
  
3ů 

    

Irland demouſtriert. Rieſige Demonſtration in Dublin für 
die Unabhängiakeit Irlands. 

Per Strelt ELen Meredelungsverkehr 

Louebgilfhelh, ü. WbcüiteMn 
Vone 6 Uhr ahends: Schriſtleiiug 2 Auseigen⸗Annabme, Expe 110 Deuſichlagid 25 olpmgrk. durch dir Roſt 3.00, C. lich, Für bSö Das Müüimelerein Senöchland d.8'. 0.80 Heidmurkh Alfon 

é 23. Jahrgang 

ů / Müirleten.Mumwa Danzia 29 

  

  

Danzig hat Recht erhalten 
Die Entſcheidung des Hohen Komiſſars — Wüſtes Geſchimpfe der polniſchen Nationaliſten 

  

„Unter den Maßnahr der poluiſchen Regierung gegen den 
Freiſtaat Danzig war die Verorduung im Januar 1 gegen 
den Danziger Veredlungsverkehr von ſo ſchwerwiegender Be⸗ 
deutuna, daß man allgemein eii Erliegen der Tanziger Wirt 
ſchaft befürchtete. Die Grenzen wurden geſperrt und eine Kon⸗ 
trolle über Danziger Waren durchaeführt, die nicht nur aro⸗ 
teske Formen annahm, ſondern auch 

die hieſigen Fabriten vor die Frage der Stillegung oder 
Verkleinerung der Betriebe ſtellte. 

Dic Verordnung der polniſchen Regierung war ein Schlag, der 
die wirtſchaftliche Lebensmöglichkeit des Freiſtaates zu ver⸗ 
nichten drohte. 
„Für den Senat ergab ſich daraus die Notwendigkeit, atle zur 

Verfügung ſtehenden Mittel in Bewegung zu ſetzen, um die 
rechtswidrige Unterbindung dex Einfuhr von Danziger Waren 
nach Polen rückgängig zu machen. Es war für jeden Kenner 
der Materie klar, daß das Vorgehen der polniſchen Regierung 
in keinem Abkommen eine Stütze findet und daß demgemäß 
jedes juriſtiſche Gutachten über die polniſchen Maßnahmen 

den Standpunkt Danzigs unterſtützen muß. 

Der Hohe Kommiſiar Völkerbundes, der von der Dan⸗ 
iger Regierung erſucht wurde, eine vorkäufige Entſcheidung 

zu fällen, zog eine Reihe Juriſten — unter anderem auch den 
ungariſchen Miniſterialrat Dr. Fattinger — zur Begut⸗ 
achtung des Streitfalles heran. Auf Grund dieſer Gnutachten 
hat Graf Gravina eine Entſcheidung getroffen, über die die 
Senatspreſſeſtelle folgendes mitteilt: 

.. „In einer im „Monitor Polfti“ vom 9. Januar 1932 ver⸗ 
öffentlichten Verorduung des polniſchen Finanzminiſieriun 
hatie die polniſche Regierung Maßuahmen gegen den Danziger 
Veredlungsvertehr getrojſen, die einer 

Unterbindung der Eiufuhr von aus dem Danziger Ver⸗ 
cdlungsverlehr ſtaummenvden Erzeuguiſſen nach Polen 

gleichkamen. 

Da die polniſche Regierung mit diefen Maßnabmen der von 
ihr am 15. September 1931 beim Hohben Kommiſſar des 
Völkerbundes beantragten Entſcheidung betr. den paſſiven Ver⸗ 
edlungsvertehr Danzigs zuvorgekommen iſt, ſah ſich die Re⸗ 
gierung der Freien Stadt Danzig genötigt, den Hohen Kom⸗ 
miſſar des Völterbundes gemäß Art. 39 des Danzig⸗polniſchen 
Vertrages vom 5. 11. 1920 zu bitten, durch Entſcheidung zu 
beſtimmen, daß die Verfügung des polniſchen Finanzminiſte⸗ 
riums vom 9. 1. 1932 eine „uerion dirccic“ darſtellt, 

daß die polniſche Regierung gehalten iſt, die erwähnte 
Verfügung unverzüglich aufzuheben 

zur. Entſcheidung des vor dem Hohen Kommiſſar 

  

  

    

  

   

    

   

      

    

  

   

  

     

  

und ſich bis 
    

    

ſchwebenden Verfahrens betr. Veredlungsvertehr aller Händ⸗ 
lungen zu enthalten, dic dic Ausübung des Veredlungsverkeh⸗       

  

er geübten Art verbindern oder beſchränken. Außer⸗ 
Akeir 

in der b 
dent ſollte die polniſche Regierung gehalten ſein, die L. 
der polniſchen Zollinſpekttroren in Danzig auf den im Art. 
des Warſchauer Ablommens beſtinimten Rahmen zu 
jchränken. 

Da die polniſche Regicrung die Anſicht vertrat. daß die Ver⸗ 
fügung des polniſchen Finanzminiſterinms vom 9. Januar 1932 
lediglich eine Maßnahme ſei, die dadurch bedingt worden ſei, 

daß ſich 
dic Dauziger Zollverwaltung einer Anordnung des pol⸗ 

niſchen Finanzminiſteriums nicht gefügt habe, 

batte ſie ihrerj⸗ den Hoben Kommiſſar des Völkerbund 
um eine Entſcheidung dahingebend gebeten, daß die Nichtaus 
führung der Anordun en Finanzminiſteriums 

vom 30. Okrober 193 er Jollverwalinnga eine 
zaction directe, der ig in dem vor dem 
Hohen Kommiſſar de 
Darftellt. * ů — 

Im Einvernebmen mit der Dauziger und der polnijchen 
Regierung batte der Hohe Kommiſſar des Völkerbundes einen 

neutralen Sachverſtändigen um ein Eutachten darüber gebeten, 

ob die Verfügung des polniſchen Finanzminiſteriums vom 

9. Januar 1932 ſeitens Polens und ob die Nichtausführung 

der Anordnung des volniſchen Finanzminiſteriums vom 30. Ok⸗ 

tober 1931 durch die Danziger Zollverwaltung 

Freien Stadt eine action directe“, im Sinne 
beſchluſſcs vom 13. März 1925 darſtellen. 

Das Gutachten des neutralen Sachveritändigen gibr der 

Danziger Aujfaſſung achen der letzren Verordnungen des 

pölniſchen Finanzminiſierin⸗ Recht. Der Hobe Kommiſſar 
des Völferbundes bat ſich dieſem Gutachten angeſchloſſen und 

jolgende Entſcheidung gefällt: 

  

    

  

     

  

     
   

    
   

  

      
    

   

  

      

   

    

      

  

„Dice Verfügung volniſchen Finanzmiwiſterin die 

im „Monitor Polfti“ vom 5. Januar 1. ——— 

5 MNuis⸗ 

  

morden iſt, ſtellt cine rartion, diræste“ im Sinne dt 

beichluſſes vom 13. März 1925 dar.“ 

Zu dieſex Entſcheidung mußie die Danziger Regieruna 

wieberholt drängen, nachdem alle Möglichkeiten erſchöpft waren, 

trotz weitem Entgegenkommen danzigerſeits einen Ausgleich 

herbeizuführen.“ 

Die Entſcheidung des Hoben Kommiſſars iſt demnach ſo 

ausgefallen, wie ſie nach Lage der Dinae und insbeſondere 

nach dem umfangreichcn Gutachten des unanriſchen ichner⸗ 

jtändigen Dr. Fattinger erwariet werden mußie. Rein kuriſtiſch 

    

  

      hat Danzig alfo Kecht erhatten. Jett jiraat es üich nur, vb 

Polen den Sieg des Rechis auertennen wird oder nicht. Und 

  

da wird man mehr als ſteptiſch ſein müſſen. Leider entſcheidet 
ja bei einen nationaliſtiich regierten Staat nicht das Recht des 
anderen Vertragspartners, 

ſondern die eigenr wirtſchaftliche und politiſche Macht. 

Weun man die weiter unten veröffeutlichten Kommentare der 
polniſchen nationaliſtiſchen Preſſe lieſt, dann weiß man wohl, 
was die Glocke in Warſchau ſchlagen wird. Das wüſte Ge⸗ 
ſchimpfe über den Hohen Kommiſſar enthüllt zwar mit aller 
Deutlichkeit, in welcher Schuld ſich Polen fühlt, es verrät 
auch, daß die polniſche Regierung ihre nationaliſtiſche Unter⸗ 
drüctungspolitik gegenüber Danzig nicht aufgeben will. Es 
wird deshalb außerordentlich jchwer ſein, das Recht, das Dan⸗ 
zin auf dem Papier erhalien hat, wirtſchaftlich nutzbar zu 
machen. Allerd wird ſich die polniſche Regierung darüber 
klar werden müffen, daß auf die Dauer nicht augeht, das 
Recht des Vertragspartners mit Füßen zu treten. Daraus 
lönnen ſich Konſequenzen ergeben, die für Polen durchaus 
nicht angenehm ſein werden. 

Heftige Angriffe gegen Graf Gravina 
Das Echv in der polniſchen Preſſe 

                        

    

   
ruft heute in der polniſchen Regierungsprefſfe heftige 

Entrüſtung und Erregung hervor. Die offiziöſe Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur weiſt noch bernhigend darauf hin, daß 
dieſe Eutſcheidung erſt vorläufig ſei und daß 

der grundſätzliche Streit vor den Völkerbundsinſtauzen 
anſ Grund der polniſchen Klage ausgetragen werden 

wird, 

fügt aber dann doch hinzu: „Unter dieſen Umſtänden muß 
die Entſcheidung des Hohen Völkerbundskommiſſars, die 
ohne vorherige Unterſuchung der geſamten Zollverhältniſſe 
abgegeben wurde, Verwunderung erwecken und kann nicht 
in günſtiger Weiſe zur endgültigen Erledigung dieſer An⸗ 
gelegenheit beitragen ...“ ů 

Unabbängig davon nehmen die Regierungsblätter in 
längeren Kommentaren zu dieſer Meldung Stellung. Ueber⸗ 
einſtimmend weifen ſie darin noch einmal auf den angeblich 
unter dem Deckmantel des Veredelungsverkehrs in Danzia 
getriebenen Wareuſchmnagel von und nach ütſchland hin. 
Es folgen dann heftige Angriffe gegen den Grafen Gravina: 
Der regiernngsfreundliche „Expreß Poranuy“ ſchreibt u. a.: 
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„Die Eutſcheidung des Völlerbundskommiſfars wird die 
Eutrüſtung der polniſchen öſfentlichen Meinung erwecken. 
Ohne zu übertreiben, lann man behaupten, daß Graf Gra⸗ 
vina din dieſem Falle eine Stellung eingenommen hat, als ob 
er in der Freien Stadt Geueralkommiſſar Adolf Hitlers und 
nicht der würdigen Geufer Inſtitutionen wäre. Graf Gra⸗ 
vina iſt in der Rolle eines offenſichtlichen Protektors der 
Danziger Induſtrie aufgetreten und unicht eines Wächters 
tiber die Rechte und internakionalen Verpflichtungen Danzlias. 
Die Eutſcheidung Gravinas überſchreitet den Rahmen ſeiner 
Befugniſſe und enthält einen oſſenen Eing in die iune⸗ 
ren Aungelegenheiten des polniſchen Zollgebietes. Der Hohe 
Kommiffar des Völkerbundes, der den Schmuggel unter⸗ 
ſtültt — das iſt eine unerhörte Entſcheidung, die nicht ohne 
Konſequenzen bleiven aun!“ 

Nicht minder ſcharf und voller dunkler Andeukungen au 
die Adreſſe des Graſen Gravina drückt ſich die amtliche „Ga⸗ 
zörta Polfka“ aus. Die Eutſcheidung des Völkerbundskom⸗ 
miffars neunt das Blatt 

„einen Verſuch, einen direkt kriminellen Zuſtand zu 
legaliſieren“, 

Abgeſehen davon, überſchreite diefe „proviſoriſche Eutſchei⸗ 
dung“ die ſtändigen Rechtenüd Völkerbundskommiſſars, 
denn ſie greiſe auf d ejamte Gebiet der polniſchen Zoll 
politik über, wo nur der pyluiſche Finanzminiſter zu herr⸗ 
ichen habe. In etwas umſchriebener Form gibt die „Gazeta 
Polſta“ zu verſtetzen, daß ſich Graf Gravina anſcheinend allzu 
ſehr von Berlin beeinjluſſen laſſe. „Geographiſch führt der 
Weg von Danzig nach Geuf talfächlich über Berlin“ — 
ſchreibt das Blatt — „diplomatiſth dagegen s nicht ganz 
zn., Rechtlich aber iſt dieſer Weg ausgeſchloſfen, jedoch iſt es⸗ 
nlüglich daß auch dieſer, wie jeder andere Weg den Grafen 
Grauina zurück nach Rom führen wird.“ 

Die „Gazeta Gdaufka“, die der polniſchen diplomatiſchen 
retnug in Danzig naheſteht, frugt den Hohen Kom⸗ 
T, ob er glaubt, daß auf dieſe Weiſe die polniſch⸗Dan⸗ 

ziger Beziehungen gebefſert werden und ſchreibt dann weiter: 

haben den Eindruck, daß es dem Anſehen des Hohen 
ars des Völkerbundes nichts ichaden würde, 

wenn er einmal über diefe Fragen gründlich nach⸗ 
deuken würde. 

ir glauben jedoch von vornherein, daß da nich 
wird. Die öfſentliche Meinung, nicht nur die polniſche, kennt 
ſeine Neigungen und politiſchen Spmpathien. kann je⸗ 
doch nicht zugelaſſen werden, daß er ſich in ſolchem Grade 

einſeitig in ſeinen Gefühlen zeigt, und zwar bei Fragen 

wirtſchaſtlicher Natur, wo die eine Seite ſich vollſtändig 

gexechtſertigt gegen die Mißbräuche und die Ausnutzung 
ihrer Gutmütigkeit durch die anderen wehrt.“ 

Daß es ſich um eine bewunle Atkacke gegen den Hohen 

Kommiffar de Völkerbundes haudelt, geht ſchon aus der 

Talfathe hervor, daß die halbamtliche polniſche Darſkellung 

vollſtändia die Mitarbeit des neutralen Sachyerſtändigen, 
des ungariſchen niſterialrats Fattinger, verſchweigt. 
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LSSEILEn Skæandal bei den Mazis 
  

Die Betrügereien des Pg. Wolbersdörfer 
Es ſtinkt zum Himmel / Aber der Herr weiß zuviel, deshalb bleibt er 

Bei den führenden Nazis gibt es Dutzende von Mitgliedern, 

die wegen ehrenrühriger Delitte vorbeſtraft ſind oder ſouſt 
haben. Die Regiſtratur über dieſe Vor⸗ 

Dritte Reich wird jetzt ergänzt durch einen 

     

   
    örfer, der auch in Danzig nicht unbekanm 

iſt, iſt Reichstagsabgeordneter der NSSApP. für Thüringe 

Seine Parteifreunde beſchuldigen ihn bereits ſeit Wochen d 

Betruges, der Unterſchlagung, des Ebrenwortbruches und äh 

licher Schandtaten, ohne daß die Reichsleltung der AS DAN. 

in München gegen dieſen Ehrenmann bisher vorgegangen 

wäre oder gar der Forderung ſeiner Zeitzer Ortsgruppe ent⸗ 

jprochen und ihn davongejagt kätte. Die Münchener Partei⸗ 

leitung hat ſeine Amtsenthebung vielmehr aus rücklich ab⸗ 

gelehnt, weil ſie ein derartiges Subjekt, wie Straſſer gegenüber 

einer Delegation der Zeitzer NSDA. betonte, 

für die redneriſche Propaganda der Partei nicht entbehren 

fann. 

   
     

    

  

  

Dieſe Aceußerung iſt tupric. Sie paßt zu, dem Ausipruch 

Hitlers von den „rauhen Kümpfern“. Rauh im Jon um 

Charakter und in der Propaganda. Was wäre die NS AP. 

auch ohne dem, onne den täglichen Volksbeirug durch Tupen, 

dic, wie Wolkersdörfer, auf prattiſche Erjabrung zurückblicken 

und ſich deshalb auf das „rauhe“ Geſchäft bejonders verſtehen? 

Als die Vorſtellungen der Zeitzer Ortsgruppe der àA DAP. 

gegen Wolkersdörfer im Münchener Braunen Haus, dem Ei⸗ 

dorado der Röhmlingc, geſcheitert waren, unternabmen die 

Ortsgruppenführer der betreffenden Organiſation bei ihrer 

Gauleitung in Halle⸗Merjeburg einen neuen Vorſtoß gegen den 

„rauhen“ Kämpfer Wolte fer. In einem langen Schreiben 

degründeten ſie ihre Vorwürje gegen W., ohne daß, wie es 

zum Schluß des Briefes heißt, das gegen dieſen typiſchen 

Nazi⸗Propagandiſten vorliegende Material erſchöpfend wieder⸗ 

gegeben ſei. In dem Briefe heißt es wörtlich: 

Sehr geehrter Herr Gauleiter! 

Die am Freitag, dem 11. März 1932, ſtattgefundene 

Führerbeinrechung hat einſtimmig beſchloſſen. der Gau⸗ 
und Bezirksleitung ſolgende Erklärung abzugeben und 

nachitehende Punkke als Material zu dieſer Erkläruns ein⸗ 
zureichen. * ů 

      

  

  

        

  

Der bereits zweimal von ſeinem Amt als Orts⸗Gr.⸗ 
Führer beurläanbte Pa. Wolkersdörfer iſt als oberſter 
Führer in Zeitz vollitüändig unmöglich uud in der Organi⸗ 

fation als Funktionär untragbar. Eine etwaige ernente 

Ernennung zum Or.⸗G. Fühbrer von Zeitz kommt gar nicht 

in Frage und dürf, ne gegenteilige Entſcheidung zu 

den ſchwerſten Erſchütterungen der Ortsgruppe führen. 

Richt nur die geſamte Führerſchaft, die die Arbeiten der 
Ortsgruppe ſelbſtlos ausführt, ſteht nicht an, zu erklären, 

daß Parteigenviſe fer — nur durch ihm ange⸗ 

borene Popular und vberflächliches Blend⸗ 
werk — 

ſich die Sympathie aller Nationalſozialiſten früher er⸗ 

worben und jetzt reſtlos verloren hat, 

nein, ſogar große Kreiſe der uns freundlich geünnten 

Oeffentlichkeit haben zu ihm das Vertrauen verloren. Er 
allein trägt mit ſeinem Verhalten, das ſpäter nachgewieſen 

wird, die alleinige Schuld. Die Ortsgruppenführerſchaft 

ſieht alſo keinerlei Möglichkeit, mit ihm — oder gar unter 

ihm arbeiten zu können ... Als Material und Bemeiſe 

laſſen wir folgende Punkte dienen: Wir beſchuldigen 

Pg. Wolkersdörfer des fortgeſetzten Wort⸗ 

bruchs und der vorſätzlichen, wiſſentlich 

falſchen Behauptungen. — ů ů 

Beweis: In zwei Führerſchaftsbeſprechungen, einmal in 

Anwefenheit des Vezirksleiters, erklärte Pg. Wolker«dörfer 
auf die ihm gemachten Vorwürfe, daß er keinen Pfennia 

Schulden beſüße. Er betenerte dieſes unter ehrenwört 

licher Verücherung. Das Gegenteil wurde feſtgeſtellt. Pg. 

Wolkersdörfer ſchuldet der Firma Erdal, bei der er früher 

Verkäufer war, Rm. 1543,70. Dieſe Summe ſollte durch 

Pfändungs⸗ und Uteberweiſungsbeſchluß vom 31. 5. 28 Ende 

vorigen Jahres zuzügl. 7 Prozent Zinſen bei dem dama⸗ ‚ 

ligen Arbeitgeber Pg. Leiſtner eingezogen werden. Da 

Pa. Wolkersdörſer von Pag. Leiſtner zu dieſer Zeit ent⸗ 

laſſen war. ließ Pg. Leiſtner die Sache unerledigt zurück⸗ — 

gehen. An Autoreparaturen ſchuldet Pg, Wolkersdörfer 

jeit Jahr und Tag der Firma Eidner, eitz, Aum. 60.— 

Herr Eidner hat ſchon mehrſach an Biertiſchon Andeutun⸗ 

neu gemacht und beſteht die Gefahr, daß auch diefe Sathe 

die Oefſentlichkeit erfährt. 
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Pa. lautte einen Nadivapparat. Daſer nich“ berol,“e 
wollte die Firma Franken dieſe Forderung öffenelich aus⸗ 
bicten und verkaufen. Nur durch die Intervention des Pg. 
Leiſtner konnte dieſer Skandal vermieden werden. — Uün⸗ 
geklärt ſollen ſerner die Geldgeſchäfte beim Autoverkauf 
zwiſchen Wolkersdörſer und Tiebel, Naumburg, ſein, die 
ſich gegenſeitig die tollſten und haarſträubendſten Sachen 
an den Kopf werfen, Pg. Uebelhör, Naumburg, wird dar⸗ 
über dienen köunen.“ 

Im aweiten Teil der Auklageſchrift gegen Wolkersdörſer 
wird eine ganze Reihe Punkte aufgeführt und erläutert, von 
denen folgende ein bezeichnendes Licht auf die bodenloſe 
Korruption in der Nazi⸗Nartei werfen; 

„Wir beſchuldigen Pgäg. Wolkersdörſer des 
fortgeſetzen Lügens und Belügens feiner 
Mitarbeiter. Wolkersdörſer hat uns immer 
verſichert, daßz er früher Stadtrat in Erlan⸗ 
gaen war. Auf Befragen des Pg. Gengler, Nürnberg, der 
genau Beſcheid wußte, wurde von Pg. Gengler erklärt, daß 
ein Stadtrat Wolkersdörfer in Erlangen nie exiſtiert babe. 

Als Wollersdörfer Ende Oktober aus dem Reichstag zurück⸗ 
lebhrte, verſicherte er den verurteilten und beſtraften SA.⸗Lenten, 
daß ſie alle amneſtiert ſeien. Es gab eine umgeheure Erregung 
unier den Pgs., als feſtgeſtellt wurde, daß er nur, um ſich 
belieht zu machen, dieſe Bebauptungen aufſtellte. In Wirklich⸗ 
keit waren nur die Femeleute begnadigt. 

Wollersdörſer gründete Ende 1929 die örtliche Zeitung 
„Zeitzer Beobachter“. Die Zeltung war git vorbereitet und 
enthieit viele Anzeigen. Die Organiſation hat jedoch keinerlei 
Einblick in die nahmen und Ausgaben des Ng. Wolkers⸗ 
dörfer bei dieſem Unternehmen geyabt. Die Ortsgruppe hat 
auf Anordnung nur die Reſtſchuld von 110 Mark bezahlen 
dürfen. Die Anordnung gab der damalige Or.-Gr.⸗Führer 
Wolkersdörfer. Wir fragen: 

Wo ſind die Belege über Einnahmen und Ausgaben? 
Wo iſt die Schlußrechnung? 

Wolkersdörjer gründete als Orisgruppenführer einen 
Zigarettenladen, der zugleich Geſchäftsſtelle ſein ſollte in Zeitz, 
Waſſerberg. Wollersdörjer belam vom Geſchäftsführer, Pa. 
Kurt Scharr, verſchledene Gelder zur Bezahlung von Rech⸗ 
nungen, über die Wolkersdörſer keine Quittungen gebracht hat. 
Die O.-G.⸗Leitung hat nie einen Ueberblick über die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben in dieſem Geſchäft gehabt. Auf öfteres 
Befragen erklärte W., daß diejes ſeine Privaiſache und Au 
gelegenheit ſei. Niemals ſind Einnahmen und Ausgaben dem 
Kafſierer der Ortsgruppe abgerechnet worden. Monatelang 
pat ſich Wolkersdörfer um diefen Laden nicht gekümmert. Ver⸗ 
ſchiedene Male hat er aber aus der Kaſſe Beträge von 40 Marl 
nſw. entuommen. (Zeuge Pg Scharr.) Der Laden iſt am 
31. 12. 1930 aufgegeben worden. Es beſtehen nunmehr ſolgende 
Schulden, die nach der Auſicht Wolkersdörſers nunmehr die 
Orisgruppe Zeitz decken ſoll. Warenſchulden zirta ä Mark, 
Gehaltsſchulven an Pa. Scharr 490 Mark Wir fragen, wo 
bleibt die Verantwortlichkeit des damaligen Ortsgruppen 
ſührers Wolkersdörjer? Hat er nicht ſtröflich leichtümnig und 
bodenlos unverantwortlich gehandelt? Wann will er dieſen 
Verpflichtungen nachtkommen? Hat er es nicht als ſeine An⸗ 
gelegenheit bezeichnet, bis 1. dieſe Schulden zu erledigen? 
Warum hat er es auch hier nicht geian? 

Denkt er, vaß es Zweck und Sinn unſcrer Bewegung iſt, 
dir mühſelig zuſammengebrachten Parteigelder in das 

Unerſättliche Schuldenloch zu werfen, 

das er als leichtfinniger, unfähiger, verantworlungsloſer Oris⸗ 
gruppenführer geſchaffen hai?“ 

Dieſer Briei, der unterzeichnet iſt von dem Kaſſierer der 
Ortsgruppe Zeitz, dem Standarienführer Oſterland, dem Vor 
ſitzenden der Zeitzer Stadwerordnetenfraktion der SDAP. 
Und anderen, hat feine Wirlung bisber verjebnt! Wolfersdörier 
it trotz der gegen ihn erbobenen Vorwürfe ſeines Gmtrs 
immer noch nicht cniboben! Er iſt ſür die Nazi-Leiſmung in 
München „umenibehrlich“, einmai weil cr daut ſeiner Erfab⸗ 
rungen „rauh“ zu kämpfen vermag, vor allem aber, weil cr 
zuviel über das Eldorado der Röhmlinge weiß. Es ſtinkt nich: 
nur um Wolfersdörfer berum, es ſtinkt insbeſondere auch in 
München — und in icdem Fall weiß der einc vom anderen. 
Darum muß Woltersdörfer weticr als Propagandiſt auf die 
Bevölkerung losgelaſſen werden und darum darieäcr weiter im 
Keichsina fitzen. Jede Parici, dic auch nur eiwas auf ibre 
Ehrc gibt, würde dicſc Type nebſt au den anderen Nazi-Ab⸗ 
geordneten, die Dreck am Stecken haben, länait zum 
Teujel gejagt haben! 

  

        

     

    

  

  

Nazis überfallen Reichsbannerjngend 
Etia 35 Franlfurfer Natipnalſozialinen überjielen in 

Franffurf a. M. 12 Mitglieder der Krichsbanneringend mit 
Stahlruten. Hundepeitſchen, Schlagringen und Eummifnüp⸗ 
peln, ſchlugen mehrerc zu Uunden und traten auf Nie am 
borben Liegenden ein. Die Polisci har bisher ö Nasis per⸗ 

  

Kair Lres Auss'ehien 

Miniſterpräſident Tardien hat. wahrſcheinlich um ſeiner 
Begegnung mit Macdonald eine eiwas größere Bedeutung zu 
geben, beſchloſſen, ſchon am Sonntagvormittag nach London 
abzureiſen. Gleich nach ſeiner Ankunft in London wird er ſich 
nach dem Auswärtigen Amt begeben, wo er die erſte perſön⸗ 
liche Beſprechung mit Macdonald haben wird. Die eigentlichen 
Veſprechungen beginnen am Montag Tardicu wird auf der 
Reiſe von ſeinem Kabinettchef und zwei Direkioren des Aus⸗ 
wärtigen Amtes begleitet. Auch der Finanzminiſter Flandin 
wird zwei Mitarbeiter nach London miinehmen. Tardieu will 
beſtimmt am Dienstag früh wieder in maris ſein. Das genaue 
Progranun des Londoner Aufenthaltes iſt am Mittwoch in 
einer Beſprechung, die Tardicu mit dem engliſchen Botſchafter 
Lord Tyrrell hatie, feſtgelegt worden. 

Selbſt in einigen franzöſiſchen Zeitungen wird heute an⸗ 
geſichts der kühlen Aufnahme, die die Londoner Reiſe Tar⸗ 
dieus in der engliſchen Preſſe gefunden bat, erklärt, daß man 
leine übertriebenen Hoffnungen auf das Ergebnis der Aus 
ſprache ſetzen dürje. 

Iu franzöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen wird der Zuſam⸗ 
mentunft Tardicus mit Macdonald uicht die Bedeutung bei⸗ 
gelegt, die ihr ein Teil der ſranzöſiſchen Xreſſe geben möchte. 
Man glaubt nicht, daß vic Ausſprache ver beiden Miniſter⸗ 
präſipenten irgendein poſitives Ergebnis baben wird, zunial 
man es für ausgeſchloflen hält, daß Macdonald, von dem die 
Anregnng zu der Viermächtekonſerenz ausgegangen iſt, vor dem 
Zujammentritt dieſer Konſerenz irgendwelche Verſprechungen 
Kegenüber Tardien eingehen wervde. Das ſei aus rein ſachlichen 
Gründen ichon unwahrſcheinlich, 

Dic franzöſiſche und engliſche Auffaffung ſcien in der 
Frage des Donaubundprojcties vorläufig noch diametral 

eutgegengeſetzt. 

    

   

  

    

Polen erhebt Vorſlellungen 
Die Gerüchte über Gewaltpläne gegen Cſtpreußen 

Die polniſche Geſandiſchaft in Berlin hat im Berliner 
Auswärtigen Amt Vorſtellungen erhoben gegen den Ver⸗ 
leumdungsſeldzug der deutſchen Rechtspreſſe, die Palen 
agareßive Ablichten gegenüber Oitpreußen vorwirijt. Der 
Vertreter der polniſchen Geſandtſchaft dementierte dieſe Ge⸗ 
rütbhte auf da⸗ nergiichſte. 

Es mußf tatlächlich feirgeitellt werden, daß alle dieſe Ge⸗ 
riichte und Nachrichten keinen ernſthaſten Hiniergrund haben. 
Daß es einſach nicht im Interesſe Pole liegt, irgendwie 
angreſſiv gegen Cüpreußen vorzugehen., gehbt ſchon einleuch⸗ 
iend daraus hervor. daß Polen ja durch einen ſolchen Zug 
die Grundtheie ſeiner eigenen Außenpolitif am meiſten 
ſchädigen würde, nämlich die Theſe von der Unverlesbarkeit 
der durch die Vexträge verbürgten Grenzen. Mit Ausnahme 
eines ganz fleinen und völlig einſlußloſen Klügels dauvi⸗ 
niſtiſcher polniſcher Natinnaldemofraten deuft niemand in 
Polen auch nur an die Möglichkeit eines Ieberfallrs auf 
Oſtprenßen. 

Die deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsverſtändigung 
Wie die volniſche Preñe darüber urteilt 

Die pulniſche Regierungspreñe bringt zu der zuitandege⸗ 
kommenen deulich⸗volniſchen Wirtichaſtsverſtändigung, bie 
eine weitere Verſchärfung des Zollkrieges ausſchliepi, fait 
aleichlautende Kommentare, in denen auf hingewieſen 
wird. daß die Bedentung d Tr Veritänd in der gegen⸗ 
wärtigen Kriüfenszcii darauf bernhbe, daß man: für den deutſch⸗ 
polniſchen Barenaustanſch dennuch eine Plattfurm gefunden 
babe, auf die ſüch beide Regierungen einiarn konnien. Dieſe 
Berſtändiaung ücle zweifellos den eruen Schrüt zu der ſo 
erwünichten Zuiammenarbeir zwiſchen den beiden Staaten 

  

   

   

   

  

    

    
   

   

    

      

     
     

  

   

  

dar. 'e Blätter geben jerner der Hoffnung Ausdruck, daß 
dieſe Vernändigung, die 1 emäß nur in einem ſehr enn⸗ 

allmählich wird ausgebauf wer⸗ acſteckten Rahmen ertolg: n 
iſje zu einem tatſächlichen Zoll⸗ den können, um auf dieſe 

  

frieden zmiſchen Deuiſchland und Polen àu jühbren. 

Sondkrabſtimmungen für deutſche Serlente 
Aehnlich mie beim ernen Sahblaang zur Arichspräünidenlen⸗ 

  

under⸗Abnimmungen für Sre⸗ 
lente. die vor dem 10. April 
Präündentenwahl ſchon am 

wahl ſind auch beim zmeite 
lenie zugclanen. Deniime 

ben, können zur MRei 

    

    

  

  

Der Hund 
Von Erich Grijar 

Es in Abend geworden. Auf dem Namblas. bicier Prriien 
Verkehrsader, die mitten durch die Altüadr Borceirnas hin⸗ 
durch den Hafen der Stabi mit dem katalanichen Plaßz ver⸗ 
bindet. der der Vorbof der von unzählinen breiien Strapcn 
aurigelockerten Reuſtadt iß. iü cs diller Senrden. Die 
Menſchen. die iagsüber, von Geſchäften geiagt, an der in 
hundert Farben leuchtenden Pracht der Slumen vorüber⸗ 
eilten. die dicht neben den Ständen der Vogelbändler feil⸗ 
geboten werden. Hanieren bedächtig naier den breitcun Pla⸗ 
tanen hin und lañen ſich ansrubend anf den Preiten Stiühien 
Uieder. dit in langen Reiben die Promenade Flankieren 
Andrre bocken vor einem der vielen Sokale nnd trinten ihren 
Wein ibre Orangeade, oder was es fonnk an FHBFlen und 
mwoblichmeckenden Getränken in dicſem Lande gisdt. 

Eine au der andern hängend, radeln Sirrbenbahncn 
norüber. Anies ſchieben ſich orbri. Mänser irErA and 
Iranen. Hieen Zeiinngen an. Hillige Soſe vder werfinien 
Schranck and Sichen meiier. Kanchal ichicht Pch anch cin 
Deiler an dic kleinen Tißchchen erau. Nie Lis rahe an den 
Rand der Strabe üieben. Eine zcriEmvpie GScdali bücli Häk, 
Ahm einen in der Gonc licarnden ZigareitenHEEAeI EMüsän⸗ 

Vun Benen Særi Blinde Fch cnf. AAArAL I81 InhHrEmenie 
und Pesinnen bir Arlsbis Eiurs jentimeniclgn Sürdes n den 

Scmers und bir Klage, die Onst und den Iubel der Kelobie, 

SAumen Dirker brrt Uuglacklichen tei. Oüne jecdes Seiski. 
Sie verraten nichis non Hem Schmerz der in ishnen EEnt. 
Das N ein io nnerträslicber Aublick, dei ich froß bfn, ais 

Anderr GSeialien zinben vorsäbrr. Sin Sirdbänsler 

5 Schrihe 
erf. als er mich am der Hofe Snüft. Denke ich Datun, Paß da 

Serti iit. Beinen Sühnben fenen Slanz zu 
verleihen., uSat den Man in Barr 
nichis ißt hier größerr Sünbe. ais mit uns,ennsirn Schiben 

    

  

inen Packen Acitungen unter ben Artr getlemmi, jummt 
Lin Knabt vornbrr. Drei oder vier Zritungen baf er ver⸗ 

Da ſieht ex einen Snnd, der nicht wert von meiniem 
Plaße neben dem Sinhle ſeincs Herrn badi. Und, wie Kinder 
kun. wenn fſie mit Hunden ipielen, beginnt auch der Nnabe, 
den Hund zu ſtreicheln. ihn an locken, ibn wegzunoßen und 
ni& an den jeltiamen Kunrrlauten des Tieres zu freuen. 
Ermas unjia, kindlich Beiches kommt dabei in 

1 MTI. daß er danz verarñůen bat. marum 
＋r ſo ſpät nuoch über die Kamblas länn. Laß er verdienen. 
daß er Zeitnngen verkanfen muß, In dieiem Augenblid 

8 als ein Kind. das feinem natuürlichen Spiel⸗ 

    

        

  

tieb folgt. 
Plöslich jedech — ich weiß noch gar nicht. was geſchab, 

und nh es Bichr viefleicht mit àin dem Spiel gaebort — kommt 
ein barter Zug in die Angen des Knaben Samig klemmt er 

cinmal new fich umänſeben nach dem Hunde. der an feiner 
Eermn aerr nund mit ansgeitreitter Zunge binier hbem Knaben 

＋ WII. 
Am Xedenriich kaieri unierdenen cin Mann das Geld 
iür eine Zritmmng. bir er verlanff D-. fhrend der Knabe 
min dern Hunde ipielfe. Das war cs. mas der Innge ge⸗ 
jeben: des dent übE Peransgerip̃en fcihem Traume. Mit 

Mriictn. Wie griagt, eilt er isrt und ichreit Wii 
er Stimme den Kamen feiner Zeenng ins den Abend 

*. Tirien Seichtn Ahbend. Srn dir 
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         ſeinen Packen nnier ben Arm und gehr fort. aùune auch nur ů 

*＋*   

Nie Beheguung Turdien—Macdonald 
Ein poſitives Ergebnis nicht zu erwarten — Neue Vertagung der Reparationsfrage? 

Unwahrſcheinlich ſei auch, daß Tardieu mit Maedonald zu 
einer Einigung in der Reparationsfrage kommen werde, da ſich 
Tardieu vor den Kammerwahlen hinſichtlich des Reparations⸗ 
problems kaum feſtlegen werde. Die Ausſprache zwiſchen den 
beiden Miniſterpräſidenten werde ſich deshalb auf einen allge⸗ 
meinen Meinungsaustauſch beſchränken, der vom internatlo⸗ 

nalen Standpunkt aus wenig Intereſſe habe. 

Nur Verlüngerung des Hoover⸗Moratorinmsꝰ 
Die engliſche Regierung hat nach einer Information des 

diplomatiſchen Korreſpondenten des „Dailv Herald“ die Hoff⸗ 
nung, daß auf der Lauſanner Konfjerenz im Juni eine end⸗ 
gültige oder auch nur eine längere Zeit erfaſſende Löſung des 
Reparationsproblems erreichbar ſein werde, aufgegeben. Eng⸗ 
land werde daher in Lauſanne nur eine ShenteHörſchß, des 
Hoovermoratoriums um weitere ſechs Monate vorſchlagen. 
Dieſer Plan, der auf den Schatztanzler Chamberlain zurück⸗ 
zuführen ſei, werde von der vagen Hoffnung getragen, daß 
innerhalb d jechs Monate die amerikaniſchen Präſidenten⸗ 
wahlen die Situation ändern und ſo günſtigere Voraus⸗ 
ſetzmigen für eine Aufrollung der Reparationsfrage geſchaffen 
werden. 

Brüning nimmt an der Donau⸗Konferenz nicht teil 
Wegen des Wahlkampfes im Reich 

Reichskunzler Dr. Brüning wird an der Donau⸗Vorkon⸗ 
ferenz, die wahrſcheinlich am 6. April in London beginnen 
dürfte, nicht teilnehmen, da er vor der Präſidentenwahl in 
einer Reihe von Großſtädten für die Wiederwahl Hinden⸗ 
burgs ſprechen wird. Deutſchland wird auf der Vorkonje⸗ 
renz durch Staatsſetretär von Bülow vertreten werden. 

    

     

  

  

v. April, und Seeleute, die nach dem 10. April in einen 
deutſchen Haſen einſahren, noch bis zum 15. April in ſolgen⸗ 
den Hafenſtädten abſtimmen: Königsberg Pr., Pillau, Lol⸗ 
bera, Stettin, Swinemünde, Altona, Flensburg, Kiel, Emden, 
Weſermünde, Wilhelmshaven, Hamburg, Luxhaven, Norder⸗ 
ham, Bremen, Bremerhaven, Lübeck. In dieſen Städten 
nehmen beiondere Abſtimmungsvorſtände täglich von 10 bis 
12 Uhr vormittags Seemannsſtimmen entgegen. Der See⸗ 
mann muß ſich durch ſein Seefahrtsbuch ausweiſen und einen 
Stimmiſchein beſitzen. 

Für den Durchgaugsverkehr im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal 
wird an der liteiner Schleuſe ein Wahllokal eingerichtet, 
in dem vom 2. April, vormittags 10 Uhr, bis 10. April, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, und nom 11. Äpril, vormittags 10 Uhr, bis 
15. April., nachmittags 12 Uhr, Tag und Nacht Seeleute ihre 
Stimmen abgeben können. 

Stulin it ſchwer Kranß 
Und was die Kommuniſten dazu ſagen 

Ausländiſche Aerzte ſind nach Moskau berufen worden, um 
dort ein Konſilium über Stalins Gefundheitszuſtand abzu⸗ 
halten. Die Tatſache an ſich ſteht ſeit Tagen feſt, trotdeimh 
dementiert die deutſche Sowietpreſſe in aufgeregieſter Forki, 
Sie redet von Schwindelmeldungen, die „Unruhe und Unſicher⸗ 
heit verbreiten“ und „unterminieren“ ſollen. 

V ſoll das beißen? Iſt Stalin ein Uebermenſch, daß ihm 
nicht eine Krankbeit zuſtoßen köunte? Ganz ungewollt zeigt 
ſich die deutſche Sowietpreſſe wieder einmal in der Poje, die 
ihr am gewohnieſten iſt: auf dem Bauche vor Stalin rutſchend, 
um ibm die Reiterſtiefel zu küſſen. Wieſo müßte einc ernſtliche 
Erkrautung Stalins 

„Verwirrung ſchaffen“ und „unterminieren“? 

Das hat nur Sinn, wenn zugegeben wird, daß in Rußland 
nicht das Proletariai regiert, nicht die ruſſiſchc Kommuniſtiſche 
Partei. ſondern das perſönliche Regiment Stalins! Da haben 
ſich die Stalinknechte in der deutſchen Sowjetpreſſe ſelbſt ver⸗ 
ruien: 

  

   

  

   

    

Banhen⸗Stützungsahtion in Schweden 
Eine Folge der Kreuger⸗Kriſe 

Die Kreugerkriſe hat die ſjchwediſche Regierung veranlaßt, 
eine Stützungsaktion für die Skandinaviſka Kredit A.⸗B. 
einzuleiten, die vorläufig den Betrag von einer Viertel⸗ 
milliarde Krunen beanſprucht. Die Skandinaviſka Kredit 

ſtand dem Kreugerkonzern ſehr nahe und war für 
Kreuger als Emiſſionsbank tätig. Mit der Skandinaviſka 
Kredit A.⸗B. in auch der Ericſonkonzern (Elektrotechnik! 
verbunden, der ſtark im internativnalen Geſchäft Fuß gefaßt 
hat. Der Stiurz der Ericfonaktionen vor allem ſoll die 
jchwediſche Regierung veranlaßt haben, die Sanierungs⸗ 
aktion durchzuführen, die ſchon ſeit längerem geplant war. 
Vorgefchen iſt, daß die Skandinapifka Kredit A.⸗B. vom 
Staat cinen Kredit von 100 bis 120 Millionen Kronen über⸗ 
nehmen. Im übrigen ſieht die Sanierung die Stärkung der 
flüſügen Mittel in Höhe von 40 bis 50 Millionen Kronen 
durch den Staat unter Beteiligung der übrigen ſchwediſchen 
Banken vor. 

Drei Monate Gefängnis für den Verlemuder 
Der Berfaffer der „gejeſſelten Juſtiz“ 

Das Schöffengericht Berlin⸗Schöneberg verurteilte den 
Herausgeber des Schmähwerkes „Gefefſelte Juſtis“, den 
Nazi Moris Zarnow, am Mittwoch wegen Beleidigung des 
ſpzialdemokratiſchen Landtagsabg. Kuttner zu 3 Monaten 
Gefängnis. Zarnom hat in einem Arttikel behauptet, daß 
Kutiner in einer Unterlaßfungsklage gegen ihn, die am 
E Januar d. J. vor dem Kammergericht verhandelt worden 
war, bereit gemejen jei, einen Meineid zu leiſten. 

In der Begründung des Urteils führte der Vorſitzende 
aus, daß die Tendenz des Artikels die Neigung zeige, einen 
politiſchen Gegner ichwer zu beſchimpfen. Aus dieſem 
Grunde könne dem Angeklagten der § 193 (Wahrung berech⸗ 
tigicr Intereßen) nicht zugebilligt werden. 

Sigerberg ſizt wirder zwiſchen den Stühlen 
Seine „Sammelaktion“ wird von allen Seiten abgelehnt 
Hugenberg hat ſch mit ſeinem Verſuch, die „bürgerliche 

Selt zn ſammeln“, zwiſchen alle Stüble geſetzt. Von allen 
Seiten hagelt es nur ſo Abfagen. Der Landbundfübrer, Dr. 
Gerekr, erklärt, es ſei vollkommen unmöalich, auf Hugen⸗ 
beras Oßerte einzugeben. Der zweite Reichsführer des 
chrihlich⸗ſezialen Bolksbienſtes, Hülſer, betont, daß Hugen⸗ 
beras Bedingungen für Parteien, die ſich nicht ſchon 3u 99 
Frozent anjgegeben bätten, nnannehmbar ſeien. Es handele 
uch um einen Stoß. um in den Reiben der Mittelgruppen 
von menem Verwirrung und Unſicherheit bervorzurnjen. 
Die Deutiche Solkspartei jagt Hugenberg, wenn er als 

mminngsnolitiker ernſt umen werden wolle, müffe 
ez ichon ein weniger parteiegoiſtiiches Angebok machen. 
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eiblattedet Nanzi 

EUStrnatlese Henaschenfracht aus argentinlen ——————ß——— — Hhnler 

Verbrecherſchiff ſteuert Gdingen an 
Wird es auch Danzig anlaufen? / 33 Verbrecher an Bord / An allen Häfen abgewieſen 

Die Hafenverwaltung von Gdingen hat aus Kiel die tele⸗ 
graphiſche Nachricht erhalten, daß der argentiniſche Dampfer 
„Chacp“ ſich nach Gdingen begeben hat, um hier ſein Glück 
zu verſuchen. Der Dampfer beherbergt an Bord 33 Ver. 
brecher, darunter auch Polen, die auf Befehl des argen⸗ 
tiniſchen Juſtigminiſteriums ausgewieſen wurden. Der 
Dampfer hat bereits in den Häfen von Las Palmas, Genua, 
Hamburg und Marſeille verſucht, ſeine einentümliche Ladung 
loszuwerben, doch ohne Erfolg. Es handelt ſich vor allem 
um Mädchenhändler und Mörder. In Hamburg 
wurde der Dampfer überhanyt nicht hineingelaſſen, in Genna 
zwangen awei Torpedoboote den Kayitän ſofort.umzukehren. 
Die Verbrecher, die ſich an Bord des Dampfers „Chacp“ be⸗ 
finben, ſind polniſche, tſchechiſche, italieniſche, eſtniſche und 
ſowjetruſſiſche Bürger. Es ſteht noch nicht feſt, ob die pol⸗ 
nichen Behörden auch nur einen Teil der Infſaſſen des 
Dampfers an Land laſſen werden. Es iſt nicht ausgeſchloſfen, 
daß auch der Danziger Hafen angelaufen wird. Iſt das alles 
vergeblich, will der Kapitän des „Chacy“ verſuchen, in 
Eſtland oder Sowjetrußland ſeine Ladung los zu werden. 

Die Jahrt der 33 
Der argeutiniſche Hilfskreuzer „Chaco“ iſt aus Buenos 

Aires ausgelaufen. Dreiunddrei ig Schwerverbrecher ſind 
an Bord. Sie ſind alle europäiſcher Abſtammung — in 
Europa ſollen ſie ausgeſetzt werden. Es ſind Leute, die 
„drüben“ mehrere Jahre Zuchthaus verbüßt haden. Das 
argentiniſche Deportiertenſchiff „Chaco“ iſt mit ſeiner leben⸗ 
den Fracht ſeit Wochen unterwegs, ohne ſie loswerden zu 
können. Die Polizeibehörden in den europäiſchen Häfen 
lehnen es ab, die „Paſſagiere“ von Bord zu laſſen. Nachdem 
der Kapitän der „Chaco“ u. a. in Marſeille, Cadiz und 
Genua vergeblich verſucht hatte, ſich ſeiner unliebſamen 
Paſſagiere zu entledigen, paſſierte das Schiff den Kieler 
Kanal mit Kurs auf Gdiegen, wo er ſeine ungebetenen 
Güſte ausbooten laſſen will. 

Allerdings dürften ſich ſeinen Abſichten auch die pol⸗ 
niſchen Behörden widerſetzen, ebenſo wie auf die Nachricht 
nom Herannahen des Dampfers im Hamburger 
Hafen alle Vorſekrungen getroffen worden waren, um 
eine Landung der „Cbacv“ und eine Ausladung der ge- 
Vorlicben Paffagiere um jeden Preis zu verhin⸗ 
ern 

  

  

Ueberall abgewieſen 
Das Schiff iſt ein argentiniſcher Hilfskreuzer, auf dem 

die Behörden von Buenos Aires 33 mit Zuchthaus vorbe⸗ 
ſtrafte Europöer, die des Landes verwieſen worden waren, 

üiden hätten. Der Koümmandant erhielt den Auſtrag, 
e. Deportierien in irgendeinem europäiſchen 

Hafen an Land zu etzen. Zunächſt lief da, Sthiff 
Las Palmas an, wo ſich aber die Behörden für die Gäſte be⸗ 
areiflicherweiſe bedankten und die Ausſchiffung unterbanden. 
Dann nahm der Hilfskreuzer Kurs auf Marſeille. Die. 
franzöſiſchen Behörden, die ſein Eintreffen erſahren hatten, 

    

     

ſchickten ihm zwei Torpedojäger eutgegen. Dieſe nahmen das Verbrecherſchiff in Empfand, poſtierten ſich im Marſeiller Hafen neben ihm, um zn verhindern, daß 
auch nur ein einziger von ſeinen Paſſagieren an Land geſetzt wurde. Ein Marſeiller Einwohner, der ſich auf das Schiff begeben hatte, um es zu beſichtigen, konnte auch nicht mehr von Deck. Es dauerte zwei Tage, bis es ihm gelang, nach⸗ zuweiſen, daß er tatſüchlich in Marſeille anſäſſig iſt. Dann 
erſt erlaubte man ihm, das Schiff wieder zu verlaſſen. 

‚ Ohne Päſſe 
Als die „Chaco“ den Haſen von Marſeille verließ, ge⸗ leiteten die beiden Kriegsſchiffe den Hilfskreuzer bis in die 

neutralen Gewäſſer. Seitdem verſuchte der Kapitän in 
Geuna, in Cadiz und in Vicente vergeblich ſein Glück. Sein 
Ungemach iſt, daß ſeine Paſſagiere zwar aus Argentinien ausgewieſen ſind, aber über keinerlei Päte oder Papiere ver⸗ 
jügen, aus denen hervorgeht, nach welchem enrppäiſchen 
Staat ſie zuſtändig ſind. Inmindeſt verfügen ſie nicht über 
Dokumente, die von den europäiſchen Behörden unbedingt anerkannt werden müſſen. 

  

  

Auch in Hamburn nicht willkommen 
Als in Hamburg die Nachricht eintraf, daß ſich der Hilfs⸗ 

kreuzer der Elbemündung na here, wurde auch dort 
ſofort ein beſonderer Bewachungsdienſt eingerichtet, um zu 
verhindern, daß jemand von den. Paſſagieren entweiche. 
Offenbar wurde dem Kapitän der „Chaco“ auf funkeltele⸗ 
graphiſchem Wege bereiks auf hoher Ser mitgeteilt, daß man 
ihn im deutſchen Hafen auch nicht willkommen heißen würde. 
Deutſche befinden ſich, ſoviel hier bekannt iſt, nicht unter den Deportierten. 

Dus lehte Mittel 
Das Ende de⸗ ahrt iſt ſchon heute abzuſehen. Die 

33 Verbrecher m n nach Argentinien zurück und dort in 
Konzentrativuslagern ausharren, bis man ſie auf 
irgendeine ſeinere, diplomatiſch geſchicktere Art über die 
Grenzen, über den Pazifik, abgeſchoben haben wird. Wozu 
gibt es auch ſchließlich Totenſchiffe? Schiffe, die die 
Reeder fahren laſſen in der Hoffnung, daß ſie abſacken und 
Verſicherungsgewinn bringen? Sie ſind zumeiſt die letzte 
Zuflucht der Menſcheu ohne Papfere.. 

Verſuch zur Selbſtändigteit. 
Das argentiniſche Verbrecherſchiff iſt übrigeus durchaus 

nicht das erſte, das unſeren Kontinent anſtenert. Vor 
zwanzig Jahren zeigte ſich ein ebenſolches Schiff im Mittel⸗ 
meer. Es kam von den Inſeln der Südſee und wollte ſeine 
Fracht in der Levante abſetzen. Es hatte ebenſowenig Er⸗ 
ſolg, wie ihn jetzt die „Chaco“ haben wird. Einmal hatken 
ſogar ſpantiche und kranzöſiſche. Sträflinge aus den Kolonien 
von Guyana und den „Inſelu hi Winde“ ſich ſelbſt 
eines Schiffes bemächtigk, um zn treiben und 
die Mittel aufzubringen für eine über den atlau⸗ 
tiichen Ozeau. Der Verſuch mißlang, ein amerikaniſcher 
Zerſtörer bohrte das Verbrecherſchiff völlig in den Grund, 
drei Ueberlebende wurden gerettet und nach Guyana zurück⸗ 
gebracht. 

  

      
  

  

      

    

Kein Geld fiir Erwerbsloſe 
Erregte Szenen vor der Wiebenkaſerne 

Die Danziger Erwerbsloſen und Wohlfahr wfänger, 
die ſich ihre Groſchen geſtern von den Auszahlungsſtellen in 
der Wiebenkaſerne abholen wollten, erlebten eine bittere 
Enttäuſchung. Für ſie war kein Geld vorhanden. Immer 
wieder wurden ſie vertröſtet. Dasſelbe Schauſpiel wieder⸗ 
bolte ſich auch heute vormittag, mo man ſie von Sinnde zu 
Stunde hinzog, ihnen aber kein Geld gab, ſo daß ſich unter 
den Unterſtützungsempfängern eine begreifliche Erregung 
bemerkbar machte. Als Entſchuldigung wurde eine Kaſſen⸗ 
reviſion angegeben. Die Geldknappheit wird wahrſcheinlich 
die gleichen Urjachen haben, wie die verzögerke Auszahlung 
der Beamtengehälter. Heute vormittag ſind dann wieder 
die Unterſtützungen zur Auszahlung gelangt. 

  

  

Srieſuben nach 8 Monaten heimgekehrt 
Von einer ſeltenen Anhänglichkeit und Heimalliebe einer 

Brieftaube berichtet der Züchter Anton Zielinſki aus 
St. Albrecht, Mitglied des Bieftaubenzüchtervereins „Fre 
beit“, der im vergangenen Herbſt mit ſeiner großen Reiſ 
Brieftaubenausſtellung in der Meſfehalle einen außerordent⸗ 
lichen Erfolg gehabt hat. Der Züchter hatte im Auguſt ein 
Jungtier mit der Ringnummer 9.7970/1/162 mit nach 
Firchau geſchickt, von wo ein Flug nach dem 120 Kilo⸗ 
meter entfernten Heimatichlag geſtartet wurde. Der Flug 
war damals von ſehr ſcherem windigen Regenwetter be⸗ 
gleitet, ſo daß ein Teil der Jungtiere nicht mehr heimkam, 
unter ihnen die Taube mit der angegebenen Ringnummer. 
Wie groß war aber das Exſtaunen des Züchters, als er 
ſein längſt verloren geglaubtes Jungtier am 22. März in 
ſeinem Schlag in St. Albrecht vorfand. Der Flugring 
fehlte, ein Zeichen dafür, daß die Taube von einem wilden 
Züchter feſtgehalten worden war. Das treue Tier musß 
einen günſtigen Moment zur Flucht wahrgenommen baben 
und hat dann nach 8 Monaten den Wei in die Seimat ge⸗ 
iunden. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Lieferwagen und Straßenbahn. 
Geſitern gegen 18 Uhr kam es zwiſchen dem Lieferkraftwagen 
D2Z 5535 an der Tankſtelle in der Hauptſtraße Langfrehr und 
einem heranuahenden Straßenbahnwagen zu einem Zu⸗ 
jammenſtoß. Der Straßenbahn wurde die linke Scheibe am 
Führeritand und der Scheinwerfer zertrümmert. einige 
Leiſten abgerißen und die Vorderfront des Motorwagens 
an mehreren Stellen eingedrückt. Der Lieferkraftwagen 
erhielt Beſchädiaungen am Kühler und Kotflügel. 

„Lls vermuttich gekkohlen angebalten wurbe ein vierräde⸗ 
riger Handwagen mittlerer Größe, Spurweite 63 Zentime⸗ 
ter. Intereſſenten können ſich während der Dienſtftunden 
im Krim.⸗Bezirk Langfuhr, Hauptſtraße 77 c, melden. 

Kleingarten⸗Kolonie „Sonnenland“ feiert am Sonnabend, 
dem 2. April im Berftſseiſebaus ein Früblingsfeſt, 
das ſtarken Zuſpruchf indend ürfte, da die Veranſtaltungen 
der bekannteften Danziger Laubenkolonie ſtets gern beincht 
wurden. S AAP 

    
   

  

  

In den Freitod gegangen? 
Ein älterer Mann verſchwunden 

Seit einiger Zeit wohnt in dem Haufe Südſtraße 15 in 
Zoppot der 57 Jahre alte Karl Feiſtner, der m 29. März, 
abends, zuletzt geſehen worden iſt. Er hat Dienstag abend 
ſeine Wohnnng verlaſſen und iſt nicht mehr zurückgekehrt. 
Als die Wirtin am Mitktwochmorgen ſein Zimmer betrat, 
fand ſie a dem Nachttiſch einen Zettel, der die Vitte 

en Beſitz zuſammenzupacken und an ſeine Ber⸗ 

      

enthielt, ſe 
liner Adreße zu ſchicken. Auf einem Notizblock waren Ab⸗ 
ſchiedsbrieſe geſchrieben, in denen F. mitteilte, daß er wegen 
Familienzw keiten ſich das Leben nehmen werde, er 
werde ſich die Taſchen voll Steine ſtecken, ſeine Arme mit 
einer Keite feſſeln und dann in die See ſpriugen. F. iſt 
nicht mehr geſehen worden. Ob er ſeinen Plan verwirk⸗ 
licht hat, ſteht jedoch noch nicht feſt. 

Dus Opfer des Mordes im Stift⸗winkel 

  

  

ũ 

Die ermordete Frau Felſtan 

  

Danziger Standesamt vom 30. Mära 1932 

Todesfälle: Witwe Roſalie Dombrowſki geb Wi⸗ 
nowftfi, 81 J. — Rentenempfänger Karl Stamm, 67 J. — 
Witwe Pauline Dauter geb. Biſchoff, 70 J. — Malerlehrling 
Paul Kuhl, 17 J. — Witwe Henriette Engel geb. von Groß, 
72 J. — Sohn des Schiffszimmermanns Guſtav Vlatzek, 
1 Tag. — Unchelich: eine Tochter. 13 Tage. — Renten⸗ 
empfängerin Marianna Rengwelſki geb. Burcszynſki. 60 J. 
— Tiſchler Hermann Janufch, 52 A. — Buchhalterin Gertrud 
Alexander, 565 J. — SIrbeiter Oskar Thober, 58 J. — 

1 Reninerin Roſalie Rhode geb. Derda, 82 J. — Böttcher⸗ 
meiſter Auguſt Neumann, 73à J. 

    

  

  

    

    Donnerstag, den 31. März 1932 
  

Geldſchrankeinbruch im Wohlfahrtsamit 
Nur geringe Beute — Die Tüter noth nicht ermittelt 

In der vergangenen Nacht wurde im Danziger Wohlfahrts⸗ 
amt ein Einbruch verübt. Die Einbrecher haben den Geld⸗ 
ſchrank erbrochen und das darin befindliche Kleingeld, etwa 
35—40 Gulven, mitgenommmen. Von den Tätern fehlt bisher 
noch jeve Spur. 

Die Räume des Wohlfahrtsamtes, das im letzten Jahre für 
viele Danziger letzte Zuſluchtsſtätte geworden iſt, Regen im 
Hochparterre der Wiebenkaſerne. Die alten, morſchen Türen, 
noch aus der früheren Militärzeit ſtammend, mit großen, leicht 
zu öffnenden Kaſtenſchlöſſern verſehen, bilden für gewiegte 
Eiubrecher überhaupt kein Hindernis. Auch der Geldſchrank, 
der in einem der Zimmer ſtand, war ein altes Monſtrum, das 
man in Fachtreiſen als „Konſervenbüchſe“ bezeichnet. 

Die Täter, es müſſen mehrere geweſen ſein, haben den Weg 
in das Gebäude, das de sAbends von dem dort wohnenden 
Hausmeiſter abgeſchloſſen wird, vom Hof aus durch ein Abori⸗ 
ſeuſter genommen. Wahrſcheinlich hat einer dem anderen hin⸗ 
eingeholfen. Die Türe zum Rauin, wo der Geldſchrank ſtand, 
iſt mit einem Nachſchlüſſel geöffnet, was ja kein beſonderes 
Kunſtſtück iſt. Denn Nachſchlüſſel zu den alten Kaſtenſchlöffern 
dürften ſich mit Leichtigkeit beſchaffen laſſen. 

Der Geldſchrank wurde an der Vorderſeite 
Knabber aufgebrochen. 

Die Art der Arbeit läßt darauf ſchließen, daß die Täter keine 
Aufäuger geweſen ſein dürften. Die Arbeit hat ſich aber kaum 
gelohnt. In den wenigſten Geldſchränken ſind heute noch 
größere Geldmeugen vorhanden, viel weniger noch in einem 
des Danziger Wohlſahrtsamtes. Lediglich kleinere Münzen, 
etwa für 35—40 Gulden, waren die Beute der nächtlichen Be⸗ 
ſucher. 

Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. Auch der Haus⸗ 
meiſter hat von dem Einbruch nichts gemerkt. 

mit einem 

Oberſt de Reynier tödlich verunglücht 
Der frühere Haſenausſchußpräßdent bei einem Flugn 

abegſtitrzt 
Duas franzöſiſche Verkehrsflugzeug der Strecke Damaskus 

—Bagdad iſt über der Wüſte von einem Sandſturm über⸗ 
raſcht worden und etwa 10 Kilometer von Bagdad entfernt 
gegen einen Hügel geſtyßen und zerſchellt. Der Pilot, der 

franzöſiſche Mechauiker und der ſchweizeriſche Oberſt de 

Regnier, Vorfitzender des Völkerbundsausſchuſſes, der, den 
genanen Verlauf der Grenze zwiſchen dem Jrak und Syrien 
feſtſetzen ſoll, wurden getötet. Oberſt de Reynier war be⸗ 

kanntlich mehrere Jahre Prüſident des Danziger Haſenaus⸗ 
jchuſſes. 

  

Uniformverbot in Zoppot aufgehoben? 
Nazis ziehen im vollen Kricasſchmuck durch die Straßen 

Zoppots 
Nach der Silveſterſchießerei wurde ofſiziell die Schwindel⸗ 

mär verbreitet, die Zoppoter SA. ſei bereits vor dem Zu⸗ 
ſummenſtoß im Viktorin⸗Garten aufgelöſt gewefen. Deshalb 
erübrige ſich eine polizeiliche Auflöſung der Zoppoter SA. 
Der Politzeipräſident erließ „un ein Uniformverbot 
für Zupppt. Darum kümmern ſich die Nazis herzlich wenig. 
Geitern abend gegen 8 Uhr konnte man ſie, wie ſchon oft. im 
vollen Kriegsſchmuck durch Zoppot ziehen ſehen. Manche 
trugen ſogar Torniſter. Andere hatten einen Mantel über 
der Naziuniform, die Mütze eingewickelt in Zeitungspapier 
in der Haud. Nicht wenige durchzogen die Straßen Zoppots 
in voller Uniſorm der lerſchen Bürgerkriensarmee. Schnyo 
nahm daran ſeltſamerweiſe nirgends Auſtoß. Die Nazis 
zogen nach dem Gelände an der Ziegelei. wo anſcheinend ein 
Nazi⸗Treſfen der Zoppoter Sol. arrangiert war. Sy ſieht 
die Auflöſung der Zopoter SA. aus und ſo werden die An⸗ 
ordnungen des Polizeipräſidenten befolgt. 

     

  

    
  

  

     

  

  

Feuer im Werder 
In Brunau ging Dieustag abend die Dorftate in Flam⸗ 

mien auf. Obaͤleich das Gebäude aus Ziegeln errichtet und mit 
Pfanunen gedeckt war, brannte es in kurzer Zeit ab. Es konnte 
nur wenig gerettet werden. In dem Hauſe wohnten die Ar⸗ 
beiter Otto Schulz. Hermann Wienholz und Guſtap Wengel, 
denen faſt ſämtliche Möbel, Kleider, Betten, Wäſche und Wirt⸗ 
ſchaftsgeräte verbrannten. D Feuer ſoll durch den ſchadhaften 
Schornſtein ausgekommen ſein. 

  

MNMiut Waſchwaſſer geholt? 
Bis morgens früh in der Backſtube 

Bäckermeiiter Dalisda iſt wegen Arbeitszeitpvergehens 
bereits aweimal beſtraft worden. Kein Wunder, wenn die 
Beamten der Gewerbepolizei auf den Betrieb dieſes hart⸗ 
näckigen Sünders ſchärfer aufpaßten, als vielleicht auf manch 
einen anderen. Eines Sonnabends, um 725 Uhr morgens, 
jah ein kontrollierender Aufſichtsbeamter Licht in der Back⸗ 
itube des Meiſters Dalisda. Das Fenſter war veraängt, 
aber der Beamte hörte deutlich, daß drinnen mit Rollholz 
und Blechen gearbeitet wurde. Die Folge dieſer Entdeckung 
war einc Verhandlung vor dem Einäelrichter. Der Bäcker⸗ 
meiſter behauptete, er hätte ſeinen Geſellen vor fünt ge⸗ 
weckt, der Geſelle hätte ſich Waſchwaſſer aus der Backſtube 
heraufgeholt ... das war alles. Obwohl auch der Geſelle 
erklärte, er habe an jenem Morgen wie üblich ſein Waich⸗ 
waiſer geholt, galubte das Gericht duch dem Beamten. der 
mit ſachkundigem Ohr Geräuiche der intenüven Back⸗ 
arbeit gehört hatte. De der Bäckermeiſter diesmal rück⸗ 
fällig war, erkannte der Richter auf die Mindeſtſtrafe von 
200 Gulden. 

  

  

  

    

„Kumpf den Gefahren“ 
Eine Berliner Ausſtellung 

Für die erſten Monate des Jahres 1933 iſt in den Ber⸗ 
liner Ausſtellungshalleu am Kaiſerdamm eine große Aus⸗ 
ſtellung ⸗Kampf den Gefahren“ vorgeſehen. Die Vorarbeiten 
baben bereits in aller Stille begonnen. Die Ausſtellung 
wird ſich insbeſondere mit den Geſahren im Straßenverkehr. 
zu Waſſer und in der Luft befaſſen. 

  

  

Beim Syielen angefohren. Geſtern gegen 14.15 Ubr wurde 
das fünf Jahre alte Kind Franz fE auf der Dauziger 
Struße in Zoppot in Höhe des Grundſtücks Nr. 145 durch 
den Perſonenkraſtwagen D 886, der in Richtung Oliva 

        inhr. augefehven. Das Kind erlitt eine blutende Wunde am 
Ohr und Hautabſchürfungen an den Beinen. —



Kommuniſtiſche „Aufälärung“ 
Ein gerichtliches Nachſpiel 

Im vorigen Jahr ſand in Stutthof ein Vergnügen der lommuniſtiſchen „Roten Hilſe“ ſtatt. Nach Schluß des Vergnügens wurde der Landjäger Litfin von acht Kommu⸗ niſten, denen er das Singen von Kampfliedern auj der Straße verboten hatte, niedergeſchlagen und verprügelt. Der Landjäger machte von ſeiner Schußwaffe Gebrauch und iraf zwei Arbeiter, die beide durch Beinſchüſſe verletzt wurden. Der Vorfall war Gegenſtand zweier Gerichts⸗ verhandlungen, die Arbeiter wurden wegen Widerſtandes zu Gefängnis verurteilt. 
Nun erſchien 'n Stutthof die „Rotc Landzeitung“, die, wie ähnliche Sudelblätter, mit der Schreibmaſchine von Kommuniſten hergeſtellt und verbreitet werden. In der erſten Nummer war der Landjäger Litfin abgebildet und unter dem Bild ſtand als Kommentar: Eine Polizei- beſtie. In ber nächſten Nummer jand ſich ein Artikel, der ſich mit dem Zuſammenſtoß auf der Dorſſtraße beſaßte. Der Fall wurde ſo dargeſtellt, als ob der Landjäger aus Vergnügen in die Menge hineingeſchoſſen hätte. Beim Verleilen dieſer Nummer wurde ein Kommuniſt abgeſaßt und er gab zu, die Zeitungen von dem Führer der Orts⸗ gruppe Stutthof der KPD., dem Maurer Rudolf B., erhalten zu haben. Da der Herausgeber der „Roten Landzeitung“ nicht zu ſinden war und bis auf den heutigen Tag nicht ge⸗ funden iſt, obwohl er munter weiter druckt, wurde B. wegen Beleidigung gerichtlich zur Verantwortung gezogen und verurteilt. Das Gerichi glaubte dem Beſchuldigten in⸗ direkt nachgewieſen zu haben, daß er auch die erſte Num- mer der „Noten Landzeitung“, in der ſich die Zeichnung mit der Unterſchriſt „Polizeibeſtie“ jand, in den Verkehr ge⸗ bracht hatte. Dic Strafe lautete auf 3 Monate Ge fängnis wegen Beleidigung. 
Gegen das Urte: legte B. Berufung ein. Er erklärte der zweiten Inſtans, daß er mit der erſten Nummer über⸗ haupt nichts zu tun gehabt hatte, und daß die zweite Num⸗ mer bon einem aus Danzig nach Stutthof geſchickten Kom⸗ muniſten vor der Stempelſtelle zur Verteilung weitergegeben wurde. Dieſem Parteigenoßßen hätte er eine Anzahl von Exemplaren abgenommen und dem zufällig vorübergebenden Zeugen T übergeben, der ihm auch ſpäter das Geld für die nerkauften Exemplare ablieferte. Nom Inbalt der Druck⸗ ichrift hatte er zunächſt keine Kenntnis, er jelbit mißbilligte den darin angeſchlagenen Ton und jagte, daß er ſich als Verſaſſer es Artikels gewiß einer anderen, gemäßigten Schreibweiſe bedient hätte 

Die Siraftammer hob das Urteil der erſten Inſtanz auf und ſprach den Angeklagten frei, da der indirekte Beweis für ſeine Schuld nach Auffaffung dieſes Gerichts nicht geführt werden konnte. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Paln. D. „Kattowicze“, 31. 3. ab Kypenhagen, leer. Pam: IChwed. D. „Caftor“, 1. l. ab Karlsfrona, leer, Vam: enitl. D. „Pollnr. 30, 3. ab Kolding, leer. Pam, eſtl. D. „Ita“, 30. 3. ab Daneuhaſen, lecr, Polffarob, eul. D. „Miert 5“, 

21. 3 ab Svendborg, Leer, Als; deutſch. D. „Siracnſa“, 30. 3., 
r, Holtenau pafſüert, Behnke & S⸗ Eeutſch. D. „Hilde“, 20, 3. 12 Uhr. ab Stettin, Bebnte & Sieg; ſchwed. D. 

„Borga“, 31. 3. von Schweden jällig, leer, Artus; ſchwed. M.-Sch. „Jyſef Bergendorff“, 31. 3. morgens ab Königsberg., lecr, Behnke K Sieg; lett. D. Tureida“, 20. 3. von Libau, 
Bergeuske; D. Lygia“ für Pam; D. „Ivan“ für Prowe: D. Storme für Pam: D. „Borga“ für Artus: D. Sira⸗ cuſa“ für Bebnke & Sieg: D. „Hilde“ für Behnte & Sieg. 

    

   

    

    

  

Wos das Stadtthenter bieict. Heute gelangt im Stadi⸗ üheater Ofienbachs „Orpheus in der Unterweill“ zur Auf⸗ führung. morgen wird Rofßinis fomiſche Oper „Die 
Italienerin in Algier“ zum 3. Male gegeben. Sonnabend geſchloſſene Vorſtellung für die Freic Volksbühne i-Götz von BerlichingenJ. Der Sonntag bringi die ertte Wieder⸗ hoſung der Operette Ein Walzertraum“. Der Vormittaa widmet die 8. (muſikaliſche) Morgenfeier dem 200. Geburts⸗ tage Joſepb Handns. Die Veranſtaltung wird durth einen   

      

  

der aus der Feder des (ürglich veritorbenen beſtens be⸗ 
kannten Haudn⸗Forſchers Proſeſtor Sonderburg⸗-Kiel ſtammt. Im Anſchluß an den Vortrag gelangt Haydns einaktige 
komiſche Oper „Der Apotheker“ zur Aufführung. Für Diens⸗ tag der tommenden Woche befindet ſich „Die Füllfeder“, Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von Ladislaus Fodor, unter der Regie von 
Heinz Brede, in Vorbereitung. 

  

Bundestag der Bodenreformer in Danzig 
Vom 16. bis 19. Mai 

Der Bund Deutſcher Bodenreſormer rüſtet ſich bereits zur 
Danziger Pfingſttagung. Der 34. Bundestag der Deutjchen Bodenreſormer wird vom 16. bis 10. Mai in Danzig itatt⸗ 
finden. Für die Veranſtaltung iſt vorläufig folgende Tages⸗ vrdnung vorgeſehen: 

Montag, den 16. Mai: Geſchäftsausſchuß⸗, Vorſtands⸗ 
Wimmg Mitgliederverſammlung. Ausflug nach dem Kloſter Lliva. 

Dienstag., den 17. Mai: Begrüßung durch Senat und Behörden. Damaſchke; „Unjere Arbeit — unſere Auf⸗ gaben“. Geh⸗Rat Nubagen: „Die ruſſiſche Aararrevolution und ihre Lehren für die deutſche Landwirtſchaft“. Damaſchke: „Die Wirtſchaftsheimſtätte“. („Brechung der Zinsknecht⸗   ichaft“.) Ausſprache. 

    

Der Schiffsverkeher Serr Darziger Gafen 
Ein gang. Am 30. März, Epln. D. .cäiem- (Stil von Rotter⸗ dam mit Her Sela (00 von Gödin, i — — 

  

     

    

     

      

   
    

   Aunsganas. Am aärz: Dan- W. 
Gansmindt. 

ED nach aicxs mir Koblen füt⸗ tneßd S. 
5 zeicllicbaft. Krei 

min Gütcrn fuür Aehnfe 2 nacs Qapenbugen mit Juhlen für Tam. AEE 

  

Mariager mit Koblen für 
iabellas 

     

      

  IEl) nach Küurribeing mit Coßlen für Lam. 8. Scichſelmünpe: deuiicher 2     Helüs t8n2 nach Königsberg mi VSei⸗     
  

Mittwoih, den 183. Mai: Kataſterdirektor Blattan: 
„Bodenreform und Steuerreſorm“. Johannes 
Lubahn und Zuſtizrat Liertz: „Die Ausbau⸗Heimſtätte und 
ihre Finanzierung“. Ausſprache. Kundgebung in Zoppot. 
Donnerstag, den 19. Mai: Ausflug nach Marien⸗ 

burg. „Steuer⸗ und Finanzwirtſchaft des Ordens“. Beſich⸗ 
tigung der Burg. Kundgebung. — 
Nach dem Bundestag iſt vorgeſehen eine Dampferfahrt 
nach Elbing mit ſeinen vorbildlichen Siedlungen, von 
denen 154 auf Erbbauboden und 106 als Reichsheimſtätte er⸗ 
richtet ſind. N 

Verloſung des Danziger Reiterverein⸗ 
Zichung am 11. April 1932 

Die Verlegung des Ziehungstermins auf den 11. April 
hat ſich bewährt, da nunmehr die im Lotterieplan vor⸗ 
geſehene Losauflage bis zu dem endgültigen Ziehungs⸗ 
termin am 11. April vergriffen ſein wird. Die Ziebung 
findet von 10 Uhr vormittags ab unter Aufſicht eines Rechts⸗ anwalts und Nutars in der Danziger Meſſehalle ſtatt. Es 
wird nochmals darauf hingewieſen, daß auch die Loje, die 
nicht mit einem Gewinn herauskommen, nützlich verwendet 
werden können, indem ſie an den erſten beiden Renntagen, 
am f. und 12. Juni, als Zahlungsmiktel beim Löſen von 
Eintrittskarten angegeben werden. 

  

  

Arbeitsloſendemon⸗ 
ſtration zu Waſſer 
In Amſterdam veranſtalie⸗ 
ten arbeitsloſe Schiffer dieſe 
merkwürdige Proteſtkund⸗ 
gebung. Sie nahmen in 
einer Reihe von Booten 
Platz, die von einem Motor⸗ 
boot durch die Kanäle der 
Stadt, die ſogenannten 
Grachten, gezogen wurden. 

   
Koveubagen mit Koblen für Als, Becken Weichſelmünde: deuticher D. H. A. Nolze⸗ (10) nach Bremen mit Gütern für Aug. Solff, Dan⸗ voln. & „Rewa“, (18“7) nach Hull mit B38629 „ und Gütern Sam. Haſenkanal. heutſcher B. „Verfcus“ (362) nach Bremen Gütern für Aug. Wolif, Stroßdcich deutſcher „D. „Martha Salm“ nach Ronen mit Holz für Mam, Legan; deutjcher D. „Wickbnben 1520%0 nach Hangs mit Gütern für Lenczat, Hafenkanal⸗ — 

  

  

Der Klub für das arbeitende Paläſtina in Danzig, Am 
Sande 1, veranſtaltet am Sonnabend, dem 2. April, W.30 Uhr, 
im eigenen Lokal für den vortragenden Rezitator Herrn 

  

H. Glowinſfi (Warſchan) einen Abſchiedsabend. Herr G. 
wird die bedeutendſte Ärbeit non Schalom Aſch, „Eine 

Drama in vier Aufzügen, vor⸗ 
Bankett mit gemütlichem Bei 
im Inſeratenteil der heutigen 

Schnnr Perlen“, ein 
tragen. Danach findet ein 
lammenſein flalt. Näheres 

   

  

Vortrag eingeleitet. den Intendant Donadt leien wird und fachen kür Vergensfe. Fen dan. D. .Transvorkter“ (2sh nacb Ausgabe. 

——„„„————.......... 

Pracht-Auswahl in neuen Frühahrs-Stoffen! 
Strähazier-Huzunstolie 7.50, 5. 20, 5.10 &. SO0 Deune melande 08 110 en S.40 A rthur Lan SEe Sommermantelsioffe . 1. 50, 12.40 O. 30 
  

Damenmantelstoffe 8.90 

  

  

15 en S. 30 klisabetMeallB.- Fiale Schmleepasse 18/iG 

3 irene mi uüber jein Haar, während ihr die Tränen aus den Augen 

  

     

  

von Friedriehn Wwinehn Somrier 

AMLIBGHUND VOREBEl 
Cophrächt by: Veriag Das neue Geschleckt, EA1 M 

15. Foxtfjesung. 
Daß mich Ios und git den Seg frei! Sonit—— 

e wnte: Seed wunt b „Vat 2 F. wWi Aoch Dern?- 
Er ſtärzie sich duf Selniit Helmn Tcckic ſich boch. Dann vob Sermis icate Dur wiemmn,er Wuie einen Aera. 

ũ 

afen Samiss f; Drie zuieuern 

bengte ſich Eber den am Aoden Sicgen — 
nute Peüe— rnich det Ding fas: Erns, zuocc, Diri, virr, hümtr, jerbſe—.— ů 

„Aichtunge Dulenicr- Dir Birknag wor berblätfrend Dair Schur ſtoh anseinander in die Hansflure, in Die Soiale den 
Sewaöleen müi fich Argerd⸗ 

  

2 brer Treumung zn 10⁰ Teilnabme. aber auch mii Frende hörte er fcines Srerasess fiockender Ersäklung zu. Sar dech mum die Angñ 
ü5 Seimut in den Abgrund gegſitien 
Swieg 18, auch nicht die Spilede mis Irmgard. Zum Schiuß Fragte er- 

Ind ale eu Hen Tass Förie, gab er ihbm S er v'n Aubpifs Glüd Eörie, gab ex ibhm Wieder in ebrrücher Srende dit Sauk. — 
Damm verfinterte ich jein Gckan. ů Aridelj Perterkir es muüd Prgann porfichtis von Karie zu TFählen, mes fer Aauſchnipig durcbgemacht innd Wir ſie voch ESITEE &u ihn Denfr. 
SclEEL, Der narfe Mann, ichluchzte auj und Erernb Dus Sefitzr im cn Handen 
—Und icn: Ich Eir en Sßuap geworden- 

HAATGICEE verbüben MD Kã aen den Apparat rRien Suurn Abend. Käel! Euvas Erniies. Keisn, nichrs Scidimmes MH M ——— Karic jabren Ich Fabe Sel⸗ 

  

XKein, krine UcberreitEng 
Ahit Scimden! Serriir Eürt 8 

5 Es Seht Lelrant Eiehn gnz 
DSei 

  

1 lacsir. Sein und Srrit fein Schnpo zu ſeben Er Schomend Perkänert er SelEEI Perauf bor. Bas er Auch Henie      
Sräutni akes ami fie Se. Eßrile ber ihr mieber æni v8e Knie uns Laug Den Korf m iSren Sches. Merie ſrrich Ait den Sanden 

  

perſien. 
Käthe ſtand mit Kudolf im Zimmer und lehnte ſeiſe wei⸗ nend an ſeiner Schulter. Auch wolf wiſchte ſich verſtohlen über die Augen. ů 
„Marie! flüſterte Helmut, „was haft du gelitten!“ 
⸗Und du, Helmut!“ 
Jetzt iprang Käthe auf ſie Iu. 

»Ach Quatſch!“, rief ſie, während ihr die hellen Tränen über dechr-ugen liefen, „verdbammte Heulerei! So knutſcht euch 

    

ſtieß Maries Kopf nach unten. 
smal erwies ſie allen mit ihrem Uebermut, wenn er auch ciwaẽ getünnelt war, einen ienft. 

Bald faßen ſie um D iſch beim Abendbroi. 
„⸗Ich babe ichon mit Geißler gejprochen“, igte Rudolf zu 2 „Er ſtellt dich wieder ein. Vorläufig. Aber dann mach dich ſelbhändig. Ich habe nach meiner Erbſchaft und nach dem Kauf meiner Schlofferei genug Geid übrig behalten, um Dir für die erie Zeit die nõtigen Mittel leihen zu können.“ 
„Audoli!- rief Helmut irendig. — „Wit dieſer Sohnung müßien wir vorläufig zufrieden ſein“, Prachte Marie zagbaft Perbor. 
„Na“, jante Köthe kauend, „wenn ihr erit ein Kind habt, SiEl ench das Wehnungsamt —“ 
Tarie legte ibr die Hand auf den Mund. 

Si eir docß Sungz fecht E ich E Ach Lin Sanz jachlich. Wenn ich eruſt bin, iſt's auch micht recht. Na, die Hauntiacße ift. ihr habt euch wieder und wir auth und alle find wir gläcdlich. 
„ich hab es gar 

Sor ſeid ſo mir- ſagte Helmur nüch berbiem: 
Leiner von uns war ohne Schuld“ erwiderte Nudolf. „Faric lehnte ſich an Helmut und jah ihn mit leuchtenden Süarn an. 

  

     

   

  

  
Aber die Licbe verzeiht alies!“ 

Ende. 

  

 



Stürmiſche Stadtverordnetenſißung in Neuteich 
Die Unterſchlagungen des Kaſſeninſpektors Baumgarth — Der Streit um die Schuldfrage 
Daß Neuteicher Stadtparlament trat am Tienstag zu 

einer Sitzung zufammen, in welcher eigentlich die Feſt⸗ 
ſtellung des Haushaltsplanes den Hauptpunkt bilden ſollte. 
Jedoch wurde gleich der erſte Punkt, „Kenntnisnabme von 
den ordentlichen Reviſivnen der Stadtkaſſe“, der ſonſt in 
einer kurzen Mitteilung des Vorſtebers Erledigung gefunden 
hatte, durch die Unterſchlagungen des Kaſſeninſpektors 
Baumgart zum Brandungspunkt der Debatte. 

Ueber drei Stunden wurde unterſucht, wem die Schuld 
zuanſchieben wäre, 

daß die Augelegenheit nicht ſchon längſt aus Tageslicht ge⸗ 
kommen ſei. Während die Stadiverordneten Bürgermeiſter 
Reek verantwortlich zu machen verſuchten und ihn in ein 
beftiges Kreuzfener nahmen, lenkte andererfeits Bürger⸗ 
meiſter Reek die Schuldfrage auf die Prüfungskommiſſion 
ab. Dieſes ſührte wiederum zu Entgegnungen, die ſchließlich 
perſönliche Formen aunahmen, ſo daß zum Schluß die ſozial⸗ 
demokratiſchen Stadtverordneten den Sitzungsſaal verliehen, 
ohne daß die eigentliche Erledigung der Tagesordnung 
richtig begonnen hatte. 

  

Bei den Erörterungen fiel es aui. 
daß Bürgermeiſter Reex erſt von dritter Hand, nämlich durch 
den Senat. Kenutnis von den Verfehlungen ſeines Kaſſen⸗ 
inſpektors erhalten batte während die Vorunterſuchung 
unter Ausſchaltung des Bürgermeiſters allein durch den 
deutſchnationalen Beigevrdneten Stahnke getätigt worden 
war. 

Kleinſtadt⸗Klatſch 
Um die Verhältniſſe in Neuteich beurteilen zu lönnen, 

muß man folgende Vorgeſchichte kennen: 
Im Jahre 1931 hatte ſich der Bürvaſſiſtent Kaniewſki in 

verſchiedenen Neuteicher Bürgerkreiſen durch ſein Verhalten 
unbeliebt gemacht. Dieſe neigten zu der Annahme, daß die 
Ausgaben des K. mit ſeinen Einnahmen nicht in Einklang 
au bringen wären. Die Verbältniſſe ſpitzten ſich zu, als 
Stadtverordnetenvorſteher Albrecht in einer Sitzung dem 
Magiſtratsdirigenten von dem Gerücht Kenntnis gab, ſein 
Bürdaſſiſtent hätte, geäußert: „Wenn ich einmal aus⸗ ke, 
dann fliegt Reeck!“ Die Folge hiervon war eine Beleidi⸗ 
gungsklage des K. Der Spieß wurde jedoch umgebreht und 
durch die bürgerliche Fraktion ein Strafverfahren wegen 
Unterſchlagung gegen den Kläger eingeleitet. Während' der 
Staatsanwalt in der Gerichtsſitzuna vom 14. Januar nenn 
Monate Geſänanis beantragt hatte, kam das Gericht zu 
einem Freiſpruch. Hiergegen legte ſpäter der Vertreter der 
Anklagebehörde Berufung ein, ſo daß das Berufungsver⸗ 
ſahren zur Zeit ſchwebt. Der Urteilsſpruch machte ſich in der 
Folgezeit in mehreren „Eingeſandt“⸗Artikeln der „Neuteicher 
Zeitung“ Luft, mit welchen die Bürgerlichen wie der ange⸗ 
griffene K. als auch Bürgermeiſter Reek ihren Standpunkt 
klarlegten. Letzterer hatte u. a. auch den ihm Unterſtellten 
Oberſtadtſekretär Meier angegriffen. Dieſer und einige 
andere Beamte fühlten ſich getroffen und leaten Beſchwerde 
beim Senat ein. Dieſer äußerte ſich am 1. Mai dahingehend., 
daß das Verhalten des Bürgermeiſters „unzuläſſig wäre 
und Mangel an behördlichem Takt aufweiſe“. Die Spannung 
ſeit dem Fall Kaniewſki—Reek bewirkte, daß der Magiſtrats⸗ 
Arigent ſowohl in ein genenſätzliches Verhältnis zu dem 
Oberitadtſekretär trat als auch das Vertrauen der Bürger⸗ 
lichen in gewiſſer Beziehung verloren hatte. Das M 
trauensvotum wurde nunmehr bei der Unterſchlagungsaffäre 
Baumgart gegen den Bürgermeiſter in bedeutendem Maße 
verſchärft. 

    

  

  

   

  

* 

Stadtverordnetenvorſteher Albrecht forderte von Bürger⸗ 
meiſter Reer Aufſchluß in der Unterſchlagungsſache Baum⸗ 
gart und wurde hierin von den Stadtverordneten Wedlich 
(bürgerl.) und Händel (Soz.] unterſtützt. Bürgermeiſter Reek bezeichnete die Angelegenheit als bedauerlich für Stadt und 
Magiſtrat. Es ſeien fedoch 

Zuſtände, dic zum Himmel ſtinken, 
wenn Stadtverordnete binter dem Rücken des Bürger⸗ 
meiſters putſchten und die Autorität des Stadtoberhauptes 
untergraben. So nur ſei dem Defrandanten die Rücken⸗ 
deckung geftärkt worden und hätten die⸗ Unterſchlagungen 
gedeihen können. Seine Vorwürfe richteten ſich darauf gegen 
den Stadtoberſekretär Meier, dem er dienſtwidriges Ver⸗ 
halten. und den deutſchnationalen Beigeordueten Stahnk e, 
dem er die Berechtigung zur Vornahme derartiger amtlicher 
Unterſuchungen abſprach. Nach eingehender Beleuchtung des 
Falles und der Vorkommniſſe bezeichnete er die Tak als 
„kindiſch“ und „dumm“. Gerade jedoch dadurch, daß nie⸗ 
mand dem Kaſſeninſpektor derart plumpe Fälſchungen von 
Poſtſcheckauittungen, die täglich ans Licht hätten kommen 
können, zugetraut habe, ſei die Verfehlung überhaupt mög⸗ 
lich geweſen. 

Die Stadt wäre an ſich nicht ſo ſehr geſchädigt worden, 
denn man hätte ſowohl die Spaxkaſſenbücher wie das Grund⸗ 
ſtück des Inſpektors mii Beſchlag belegt. Er ſelbſt müſie 
jedoch bei den beitehenden Zuſtänden eine Verantwortung 
für die Unterſchlagungen ablehnen. Beigeordneter Stahnke 
begründete ſodann ſeine Maßnahmen, für die er die Ver⸗ 
antwortuna übernehme. 

Die Prüfungskommiffton bat nichts gemerkt 
Die Stadtverordneten Wedlich. Sehte und Gebhardt 

(Eürgerl.) wieſen die Angriffe des Bürgermeiſters auf die 
ſtäidtiſchen Prüfungskommiſſionen zurück. Dieſen ſei kein 

BVorwurf au machen. da ihnen gefälſchte Unterlagen vor⸗ 
welegt oder überhaupt Belege vorenthalten worden ſeien. 

Selbit der Prüjnnasbeamte des Seuats batie im 
November 1931 nach fünftaniger Arbeit keine 

weſentlichen Beanſtandungen geänßert. 
Der Bürgermeiſter hätte ſich jedoch überzeugen müſten, ob 
der von ihm feweils angeforderte Betrag der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützungen auch tatſächlich in voller Höhe eingegangen 
und eingeiragen worden wäre. zumal er nicht nur durch die 
Poßt, ſondern auch zurch die Kaſſe ſelbit fortlaufend über 
die Zahlungen unterrichtet ſei. Die Stadtverordneten Händel 
und Matern (Soz.]) gaben ihrer Verwunderung darüber 
Ausdruck, daß der Kaßßengehilfe Albrecht nicht ſchon längſt 
die Veriehlungen gemerkt habe. Daß derſelbe zum Ober⸗ 
fekretär Meiet aing. wolle man noch gelten laſſen. dann 
aber bätte der Bürgermeiſter ſelbt in Kenutnis geietzt wer⸗ 
den müſien. Jedenfalls 

ſe ber Defraubant vorzüslich an⸗ nanamini 
vos des dritten Reiches. üler 

Die Stadtverordneten Salewfki und Katt (Zentrum) fanden 
inſofern eine Möalichkeit für die Unterſchlagungen, als ein 
Dieb wohl in der Nacht mit einem Sack Kohlen angehalten 
werde. am Tage iedoch nicht. Den Bürgermeiſter träfe 
hierbei weniger die Schuld. 

Die Debatte nahm immer ſchärſere Formen an. Der im 
Zirhörerraum anwejende Magiſtratsaffſtent Kaniewfki 

  

  

wurde wegen eines Zwiſchenrufes aus dem Saal verwieſen. 
Schließlich beantragten die Sozialdemokraten Schluß der 
Ausſprache und verließen, als die Rodnerliſte noch nicht er⸗ 
ſchöpft war, geſchloſſen den Sitzungsſaal. 

Endlich. nach dreiſtündigem Rededuell, konnte die übrige 
Tagesordnung in Anariff genommen werden, 

die bis auf den Haushaltsplan in fünf Minulten erledigt 
wurde. 

Die Erteilung eines Zuſchluges zur Verpachtung von 
ſtädtiſchem Land an den Arbeiter Manzei wurde genehmigt. 

    
      

Die Feſtſetzung des Prozentſatzes der Grundwer 
ſtener 1932 von 0,75 auf 0,60 Prozent wurde gem 
der Mag atsvorlage angenommen. Die Grundwert⸗ 
ſteuer alle in der Zeit nach dem 30. September unter 
Inanſpruchnahme öffentlicher Mittel erbauten Häujer wurde 
vom 1. April 1032 bis 31. März 1945 auf die Hälfte des 
Steuerſatzes feſtgeſetzt. 

Ermäßigung der Hundeſteuer 
Die Hundeſteuer wurde von 36 auf 24 Gulden für einen 

Hund, von 72 auf 36 Gulden für den zweiten Hund, von 108 
auf 72 Gulden für den dritten Hund und auf 108 Gulden 
lür jeden weiteren Hund ermäßigt. 

Wie man ſparen wollte 
Jur Etatsberatung ſtellte Stadtv. Wedlich (bürgerl.) jeſt, 

daß die Stadt nach dem Senatsbericht 627 000 Gulden Schulden 
hätte und außerdem für Zinſen und Tilgung 80870 Gulden 
aufzubringen wären. Er empfahl daher die Aulegung eines 
Reſerveſonds. Um dieſen zu ſtärken, ſei u. a. die Streichung 
unn 912 Gulden Vergütungsgeldern für den Bürolehrling 
Horſt Reek wie eine Erhöhuna der Miete im Magiſtrats⸗ 
gebäude Bürgermeiſterwohnnng) um monatlich 20 Gulden 
geboten. Das Zentrum erklärte ſich mit den Abänderungs⸗ 
vurſchlägen nicht einverſtanden. Deshalb wurde die Sitzung 
auf fünf Minuten unterbrochen. 

Nach Wiedereintritt in die Tagesordnung beseichnete 
Bürgermeiſter Reek 

inanzlage Neuteichs als glänzend. 

Der Senatsbericht ſei falſch. Einer Schuldenlaſt 
von 120 000 Gulden ſtänden Sachwerte von Millionen 
gegenüber. Der Beſitz der Stadt an eigenen ſern wäre 
zum größten Teil der Initiative des Redners zu verdanken 
gewe Die Anlegung eines Reſervefſonds ſei geſetzlich 
Unzu d. da Einnahme und Ausgabe zu balanzieren habe. 
Im übrigen könne ſich der Freiſtaat alücklich ſchätzen, wenn 
er mehr derartige Gemeinden hätte, wie die Stadt Neuteich, 
die trotz der Notzeit immer noch mit ihren Finanzen geſichert 
und geordnet daſtände. 

Nachdem Stabtv. Wedlich (bürgerl.) an der Etatsrede des 
Bürgermeiſters arhebliche Zweifel geäußert hatte, wurde 
ſodann der Hanshaltsplan, welcher in Einnahme ilnd Auts⸗ 
gabe mit 720 000 Gulden abſchließt, mit den Stimmen der 
Bürgerlichen und des Zentrums angenommen. 

Zu Beninn der Sitzüng ehrte die Verſammlung zunüchſt 
das Andenken des verſtorbenen Kaufmanns Jacoby, welcher 
23 Jahre bindurch das Amt des Stadtverordnetenvorſtehers 
übernommen hatte, durch Erheben von den Plätzen. 

  

      
   

    

  

„Gertrud“ hatte ſchuld 
Schijiszuſammenſtoß bei ſchönſtem Wetter 

Am 158. Dezember 1931 itieß der ſchwediſche Dampfer 
⸗Erik“ mit dem Motorbvot „Gertrud“ der Städtiſchen Ge⸗ 
lundheitsverwaltung auf der unteren Weichſel bei der 
Feſtung Weichſelmünde zuſammen. Dieſe Kolliſtion war 
geſtern Gegenſtand einer Verbandlung des Staatlichen Sce⸗ 

uites. Bei dem Zuſammenſtotz wurde das Motorbodt ſchwer 
beſchädigt. Der eutſtandene Schaden beträgt etwa 1500 
Gulden. 

Weil der Unfall am hellichten Tage bei ſchönem Wetter, 
vormittags gegen 10 Uhr, ſich ereignete, hätte man meinen 
ſollen, daß es ein leichtes fein würde, die Schulofrage zu 
klären. Da ſich aber die Zeugena⸗ gen kraß gegenüber⸗ 
ſtanden, ſo bedurfte es doch einer längeren Verhandlung. 
Der Motorbvotführer und ſeine beiden Mitfahrer 

klärten, „Gertrud“ hätte ſich etwa in der Milte des Fah 
waſſers befunden. Plötzlich ſei von ihnen achtern in einer 
Entfernung von wenigen Metern der Bug des in Kiellinie 
nachkommenden ſchwediſchen Dampfers bemerkt worden. 
Einen Warnungston hätte der Dampfer nicht abgegeben. 
Nach dieſen drei übereinſtimmenden Ausfagen war der 
Dampfer auf das Motorbovt alſo einfach von hinten herauf⸗ 
gefahren. ů 

Der Lotſe des Dampf „Erik“ ſtellte den Uinfall jedoch 
ganz anders dar. Nach ſeiner Ausfage fuhr das Motorbovt 
guerab vom Bug des „Erik“ auf Steuerbord etwa 20 Meter 
ſeitlich in der gleichen Fahrtrichtung nach dem Kaiſerhaſen 
au. Der Dampfer holte das Motorbvot auf, der Führer des 
Bootes begann vlötzlich unverſtändliche Manöver zu machen, 
voraufhin vom „Erik“ ein Warnungston gegeben 
wurde. Die Warnuna blieb aber unbeachtet, der Motorboot⸗ 
führer verſuchte im letzten Moment den Bug oͤes Dampfers 
zu kreusen, um in ein ſreieres Fabrwaſfer zu aelangen. 
Dabei lier die „Gertrud“ auf den Dampfer auf. An ſich 
beſtand aber für den Motorbootführer kein. Grund, auf die 
andere Seite des „Erik“ zu kommen. 

Die Ausſage des Lotſen wurde durch den Leinenboots⸗ 
mann und einen Mann, der zufällig von einem Prahm Zeuge 
des Zuſammenſtoßes wurde, beſtätigt. 
Der Staatskommiſſar ſtellte in ſeinem Gutachten jeit, dat 

ein Verſchulden die Schiffsführung des Dampfers „Erik“ 
nicht treſfe. Dagegen ſei die Umſicht und Aufſicht auf dem 
Moturbopt „Gertrud“ nicht genügend geweſen. Durch das 
falſche und unnötige Manöver des Führers ſei die Kolliſion 
zuſtande gekommen. 

Der Spruch des Secamtes lautete: Die Schuld an dem 
Zuſammenſtoß trifft allein den Führer des Motorbootcs, 
weil er als Ausweichpilichtiger es an der nötigen Aufmerk⸗ 
jamkeit bat fehlen laſfen und durch ein Backbordmandver dem 
Dampfer „Erik“ gerade vor den Bug fuhr. 

Konrektor Friedlaender 40 Jahre im Dienſt. Am 1. April 
1932 ſind es 40 Jahre, daß Konrettor Friedlaender als 
junger Volksſchulkehrer ſein Amt in Raden (Beſtfalen) an⸗ 
trat. Er wurde am 4. April 1871 in Rawitſch 1Provinz 
Poſen) geboren und beſuchte in Berlin das Lehrerſeminar. 
Nachbem er kurze Zeit in Raden und Scharnikan (Provinz 
Poſen) tätig war, verbrachte er ſieben Jahre als Lehrer in 
Düren (Rbeinland). Von bier ſiedelte Friedlaender im 
Jahre 1901 nach Danzig über. Auf Anregung des Pro⸗ 
vinzialſchukrats Suhr gründete er in Danzig eine Vorſchule 
für höhere Lebranſtalten. Die Geſetzgebung der Nachkriegs⸗ 
zeit verurſachte ibre Schließung. Friedlaender wurde vom 
Senat in den tatsdienſt übernommen und iſt ſeit dem 
Jahre 1922 als Oberlehrer, feit 1930 als Konrektor an der 
Rechtſtädtiſchen Mittelſchule in Danzig tätig, nachdem er 
zupor die Mittelſchnlprüfung abgelegt hatte. Hier waltet 
er leines Amtes in Iugendlicher Friiche. 
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Ein Jreuden eſt um Harry Liedtke 
Gaſtfpiel mit eigenem Enſemble im Stabttheater 

„Dem Vergnügen der Einwohner“ ſtebt über dem netten 
Potsdamer Stadtitheater zu leſen; auch die geſtrige Ver⸗ 
anſtaltung galt dem Vergnügen der Einwohner, und dieſes 
Vergnügen zeigte tumultariſche äußere Formen: Gewaltige 
Einwohnermaſſen umlagerten den Bühneneingang vor der 
Aufführung, noch gewaltigere ließen nach dem Schluß nur 
noch eine ſchmale Furt für die Straßenbahn nach dem Holz⸗ 
markt frei. Es mag dort ſpäter noch heiß hergegangen ſein. 

Alles das galt Harry Liedtke, dem ſchönen Mann, als der 
er in zahlreichen Filmen und im Kreiſe zahlreicher ſchöner 
Mädchen und Frauen die urewigen Künſte unproblematiſcher 
Verlockung und Verführung in allen Variationen hat ſpielen 
laſſen. (Nun, was mich betrifſt, ſo hat er mir dort niemals 
ſonderlich imponiert, wohl aber, als er die herrliche Chriſta 
Tordy, den Beſitz aller Verehrer ſchöner und kluger Frauen. 
egoiſtiſch in ehelichen Verſchluß nahm ...; ſie wog hundert 
Harrys auf.) 

Alle dieſe Erinnerungen trugen die Filmfreunde geſtern 
ins Theater und ſie verſammelten ſie vor ihrem Geiſte vei 
dem Anblick eines zweifellos feſchen und ſcharmanten Kerls, 
der, wenn er auch nicht der Typ jeder Frau iſt, ſo doch 
auch nicht nur der „blöde Süßling“, zu dem ihn die „anderen“ 
Frauen machen, die ſich furchtbar extravagant und dämoniſch 
vorkommen, indem ſie ihr Herz dem Gegenvol eines düſter 
glühenden mänulichen Vamp hinneigen. 

Harry Liedtke, der wie mancher und manche andere vor 
dem Tonfilm hat ade ſagen müſſen, denn da heißt es nicht 
bloß Maulſpitzen, da muß gepfiffen ſein, iſt nun auf die gute 
dee verfallen, die Lorbeeren, die man ihm jahrzehntelang 
im Bilde flocht, perſünlich einzuheimſen. Er tut das mit 
den beſcheidenen ſchauſpieleriſchen Mitteln ſeines liebens⸗ 
würdigen Talentes im Rahmen eines ſogenannten Luſtſpiels 
von Leo Lenz, das „Der Mann mit den arauen 
Schläfen“ heißt und das eine derartige Primitivität des 
Zuſchauers voransſetzt, daß dabei graue Schläfen bekommen 
kann, wer ſie noch nicht hatte. Ein junges Mädcheu jener 
Artung, die an den faden Sportiungens keinen Spaß hat, 
gibt einem jolchen jungen Kerl einen Korb und verliebt 
ſich in deſſen Bater. Sohn und Vater iſt Harry Liebtke: 
das eine Mal neuſachlicher Kamerad, unaufmerkſam, ſalopp, 
lümmelbaft, aber ein Löwe des Stadions und Tanzſaals, 
das andere Mal als beſtrickender Kavalier alter Schule, aber 
ſchon im Zeichen des Podagras und Knochenkalks. Beider 
Vorzüge verbindet der durch den unerwarteten Korb be⸗ 
lbrich iunge Mann, überliſtet die hübſche Puppe und ſchnappt 
ſie ſich. 

Nach den geſtrigen Erfahrungen innerhalb und außer⸗ 
balb des Theaters werde ich mich beſtens hüten. zu ſagen, 
daß Harry Liedtke ... Außerdem will ich es nichi mit den 
netten Mädchen und Frauen verderben. Aber Harry Liedtke 
hat ſich da eine Friedel Wald mitgebracht, die ein heutiges 
iunges Mädchen nicht bloß ſpielt, jondern iſt und dazu noch 
ein vollkommen gewachſenes Geſchöpf. das ſeinen hohen, 
raſſigen Körper mit vollendeter Anmut zur Schau ſellt. 
Auch Traute Carlſen iſt eine feine, vornehme Frau und 
als Mutter dieſer Tochter durchaus denkbar. Für den ab⸗ 
weſenden Rudolf Klein⸗Rogge ſtellt Karl Pietſchau einen 
angenehmen älteren Herrn, und eine Nummer für ſich iſt 
Inge Larſen als liebesſtarkes Hansmädchen aus der 
Donaugegend. Den Schmarren läßt das Vergnügen lücken⸗ 
loſen Zuſammenjſpiels zwar nicht veraeſſen., dämpft ihn aber 
weſentlich. — 

In dem Beiſall am Schluß iſt Harry Liedtke blonß noch 
„Liebling“ mit fröhlichem Mänuchenmachen, Kußthändchen⸗ 
werfen. Verſteckchenſpielen hinter einem Seſſel und all dem 
Trall eines entſchiedenen Schwerenöters, der weiß, wie man 
es anno 32 machen muß, denn die Loſßuna heißt „Tempo“. 

Willibald Omankowiki.“ 

Parteibuch⸗oder Fachbeamter? 
Die Nenbeſetzung der Landesverſicherungsauſtalt 

Um die Beſetzung der durch den Tod des Leiters der 
Lendesverſicherungsanſtalt, Claaßen, freigewordenen Staats⸗ 
Sraatsratsſtelle habenſitch heiße Kämpfe abgaeſpielt, die nun⸗ 
mehr zugunſten der Nazis entſchieden zu ſein icheinen. 
Staatsrat ſoll, wie verlautet, der ſtellvertretende Leiter des 
Landesſteneramts, Oberregierungsrat Dr. Gallaſch, der der 
Nazi⸗Partei angehört, werden. Gallaſch iſt rechtzeitig von 
den Deutſchnationalen zu den Hakenkreuzlern hinüberge⸗ 
wechſelt. Die Deutſchnationalenb ehaupten ſogar, daß er 
während der Wahl des Volkstages, als ſich noch nicht über⸗ 
ſehen ließ, wie ſich die Waage neigen würde, beiden Parteien 
angehörte. Jedenjalls ſoll er kurs vor der Volkstagswahl 
zu den Nazis übergetreten und erſt nach der Wahl bei den 
Deutſchnationalen ausgeſchieden ſein. 

Auffällig iſt, daß dem bisherigen Oberregierungsrat der 
Landesverſicherungsanſtalt. Grenzenberg, nicht die Nachfolge 
übertragen wird. Er wird trotz fahrelanger Tätigkeit bei 
der Anſtalt jetzt einem Steuerfachmann unkergeoroͤnet. Man 
ſieht: der „Fachmann“ jfetzt ſich durch. 

Nachfolger des Oberregierungsrats Gallaſch bei der 
Steuerverwaltung ſoll Regierungsrat Gerlach von der Zoll⸗ 
vermaltung werden. Auch er iſt Mitglied der Nazi⸗Partei. 
Es lebe der Bejörderungs⸗Volldampf! 

  

Unier Wetiterbericht 
Veröffentlichung des Obiervatoriums des Freien Stadt Danzig 

Wechfelnde Bewölkung. Regenſchauer, noch mild 

Vorherſage für morcen: Wechſelnde Bewölkung, 
Regenſchauer. mäßige bis friſche ſüdweſtliche Winde, mild. 

Ausflichten für Sonnabend: Nach Weſt und Nord⸗ 
weſt drehende Winde, Rückgang der Temperaturen. 

Maximum des letzten Tages: 7,5 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: 0,8 Grad. g 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 31. März 1931 

   

       

29. 3. 5 29. 3., 30. 3. 
Kralau : . .. —2.44 Nowmy Sacg 40,97 I05 
Bawichoſt 4 4 208 Przempſi 7 .83 
Warſchan 4 2.10 Wycgakow. 40.98 
Plock.. 1.99 Pultuſt 30.9 

geſtern geſtern heuie 

Thorn 3· 1.85 Montaueripitze 1.42 ＋1 34 
Fordon .4 1.70 Pieclel . . L 1.46 —1.86 
Culm .＋1.54 Dirichau 4 1.43 = 1.30 
Srauldenz 1 1.80 Emnlage....226 2.21 
Curzebrak . 2.23 Schiswenborft 2.38 2.30 

Eisbericht der Weichlel vorn 31. Märs 1332 
Von Krakow bis Kilometer 684 (Wloclawek,. Eisſtand mit 

Blänken. Von hier bis Kilometer 519. (W. Wolcz) Eis⸗ 
treiben einzelner Schollen bzw. in 76 Strombreite. Als⸗ 
dann bis zur Mündung eisfrei. 
—————————————————— 
Serantwortlich flür die Redaknon: Fritz 2 — 3 für Atute 

i „ Sruck und Verlaa: uch⸗ 
ürnderet und Derlangackelait m. P. H. Bani, Am Spendbaus G.
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0 irennblichit eingelabcn. n veranstaliet am 
Mieeiüere ie ,-e er, 
W Puch iſt mitsnbrinaen. And alſe Bfitalieber. hie über 18 ASchee 8.30 Uhr abds., im eigenen Lokal einen 

pren 2. 4., LC Uhr abend 
Verband der Kupferlchmiede Dpvnnsodupe N am 5. 1. 10½ Mit F 

ltebehn noſ. Klied aeworden ſüud. 86 Ie 8⁴ EII 
Wendia . Erſcheinen aller Kollegen not⸗ Ter Vorftand. J. A.: Knauer. 
Gn der Nriadi, fur den Vorttar-künstler m1. Kezitaur 2 3 ers- Sountaga. den 323 Avxil: 2 
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miligas 5 Mhr. Lei im, Friedrichsthain.] Tanerkarten Serie 111 Preife 3 liches Reisammensein. 
Zum 6. Male 

   enosuns 
ddes Danziger Reiterverelns 

Uchung enuspras II. Mril 
von 10 Uhr ab in der 

Messehalle Danzig 
Losc. die nicht cewonnen baben. ver-⸗ 
den an den crsten beiden Renmi „ 
5. um 12. uni. beim Locn von Hin. 
trittskarten (nro Karte 1 Los) in 

LZahlung æπn½nece. 

    
    

  

Besamtverhand dler Hrhelinehme: 
Uler öftentiichen Betriehe und es 
Personen- und Warenverkehrs 

Ortsverwaltung Daunzle 
Eiliallsd de: Sterbebundes E 232 

      

      

    

     
     

    
    

   

    

      

  

          

     

  

   
  

     
    

    
    
   

   

  

Aam 27. März 1932 verstarb 
unser lieber Kollege, 

der Hausmeister i. R. 

ani imans 
im 80. Lebensjahre 

      

    

    

  

          

  

      

      

    
    

               Tauſche Mohn. ſon⸗ 
S. uige bs be Küche. 

Boßd. Tröckenboden. 
Kell. u. Stall, elektr. 
Licht. aea, inz oder 
2 . auch Neuban. 
Uur in, Obra oder 
Stadtaeb. Aiia un. 
Sial, an Ziliale Fr. 
Mielte. Oürg. 

           
Ehre seinem Andenken] 

Die Orisverwaltung 

  

      

    

Aanhen Stratze, ein Elternabend ſtatt. 
Aus Acpr ⸗ Vorſlbs Maen- der Arcien E Uen. Thprater, rüngen der reicn EWDü 
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Hüit Lnſerchs. Kugitkartengroneh Gusſpeutichr Bühne neu beorbritel und umae- sonnteg J. . 7 u. U ? Sopntag: L. 3. 7 u.Mſas,, Gramola ieh, il, Stall, in Seub, öů 
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ſürer besten Piliglieder. Ueber 25 Maid lahre war er un ein guter Berater 
vpd ein Vorbild akrwer Prichterföllung- 
Wir werden zein Andenken steti in 
Fhren halten. 

Die Einscherung ßüdei am Elontag. 
5 Uhr nachmihag tatt. 

   vilcher Kreldenker⸗Rerband Ortogruove (Preije § Lü. 20 bis 2. Ut (0. „ hoi. SI Anain. Dicnstaa, den a, April. abende Klity Marion Locthe. Helemmim LSaar heue e, 
ür 

7 Uhr, ndet im Werftilpeiſchuns dic[Des 20,/. Doertrad. Hirrauf⸗ Schuht ( Urdenlliche Jahtes:enerapberigmmlunal Ker Avobeker. Leliere Sper in'einem Xft.π——ę᷑E àG. zu vertaufen. 
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Moderner Tauſche. Lipn⸗ ů Freier Volkschor Danzig Fahrräder Sunfaiſsefiaen Püch mü, WWarll 
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Max iller mit Lo geßrewiliig AtKeledei Nſaß. 

24 Volt. ſehr billig]Kii elleren, Bad 
pamm ur. 14.3, vertsej 1. te Laca. ul . Miete. 

Reparalren biligst &ALIIH-Wed.-LIIi.-Ats..deü., a. od. Min. öů 
Dr. Aun. u. ů Verſchicd. Wahiletr An die Lrped. 

Handarbeiien — ——— ů 
wie auch Tüll⸗A. Soforißſall!. 
decten jchr Freis Zimm. u. Kab ac⸗ 
zu verk⸗ icht pder an tauſchen 

geg. Stube, Kab, u. 

  

Dechen, Schinuche 
Pedale, Lenker etc. 

in allen Preishger 
Si P. 2. Bezirtz Tonnerstaa. den 31 

abends-t, Uhr. ün her. Mu üre⸗ Karl Waldau 
kerberge. Schuütelvamm; Wichtige Pupt⸗ Altsthüut. rpben 21 
fionärperjiamminua. Aule Kunftionäre Telepbon 2I5SS 
und dic vorgeſchlagcnen Delcaierten zum öp 
Parteikaa müſſen exichcinen. Tagesord⸗ 
nung: 1. Bortiraa Gen. Llogowilt⸗ 
„Abbau der Sozialfürſorar.“ 2. Auträge 

Speiſezimmer, 

* Mürs., abends vünfillich? Uhr. in der Schlafzimmer, 
„Oſthahn' in Ohra: Autreien zur Schul⸗ Küchenrinsichtungen, 

inzelmbpel, 
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    Erfrischungsraumes! 
——— — kͤ — 

Unser MTTAGESSEN soll von 

jetzt an ein FESTESSENwerden 

Unsers hekannten und beliebten Gedecks zu 1.900 G 
und 1.23 G sollen im Preise zwar nicht ermäſligt 
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Ein celetelager erzahit 

2. Beiblatt der 2 

Me Farn der„Sehenden Augen“ 
Eine Hundeſchule in Tenneſſee — „Dixin“ erhält Exiſtenzberechtigung 

In einer kleinen, ländlichen Station der Chicago— 
Naſhville Railway ſtieg ein Mann in meinen Wuaggon. Ob⸗ 
wohl der Wagen ſaſt leer war — es ſaßen nur zwei veuke 
gan rückwärts uerbäuken — ſteuerte der Mann 

  

s auf den QO 
auf mich zu. indeſſen der Zug, der kaum eine halbe unte 
angehalten hatte, wieder in voller Fahrt war, dem Süden 
entgegen. 

Ohne ein Wort zu ſagen, machte der Mann es ſich mir 
gegenüber bequem, zog eine dickbauchige Flaſche, die er unter 
Seh, bel verſteckt hatte, hervor und nahm einen kräftigen 
Schluck. 

Ich mußte im erſten Augenblick, als ich den Maun ſah, 
an Cvopers Figuren denken, an die Prärieläuſer und Jüger, 
ſo ſah der Mann aus. 

Er bot mir dann die Flaſche mit dem Schnaps au; ſeine 
kleinen Aeuglein zwinkerten mir zu; ich lehnte ab. 

„Er iſt nicht erſtklaſſig. aber es“' iſt ein gutes, ſcharfes 
Waſſer!“ ſagte er einladend. „Er tut wohl“, ſetzte er ſeine 
Rede fort, „ich brauche davoyn am Tug eine volle Flaſche!“ 

Es war mir unklar, woher der MNaun den vielen Schnaps 
nahm. Ich fragte ihn nicht darum. Ich ſah ihn au, ivic er 
neben mir ſaß, mit einer kleinen roten laſe, mit einem 
wilden, ungepflegten Bart, mit ſeiner gebräunten Hauk. 

„Ich bin Coyotejäger!“ ſagte er dann. 

-Alſo Trapper!“ 
-Die Geſchäſte gehen ſchlecht. Ich muß mir einen auderen 

Beruf ſuchen. Man bezahlt die Felle nicht mehr und das 
Abentener mit den Wölfen iſt nur mehr ein Privatver⸗ 
guügen!“ 

Dann begann der Trapper in einem beiteren Dialekt von 
ſeinen Jagden zu erzählen, von den Conoten, Wölfen und 
Wüchſen. Er erzählte es manchmal mit einigen Wor 
Deutſch. das ſchon amexrikaniſch war, genan ſu, wie er ameri⸗ kaniſch redete, als würde er deutſch' redeu. 

„J.av uak Naſhville, uld Freind, aud dus In dieſer Stadt 
nibt es einen neuen Job!“ — 

Und dann erzählte er mir plöslich von einer Farm., auf 
der man „ſehende Augen“ trainferte. „Sehende Angen?“ fragte ich. „Was iſt das?“ 

Rach dem zehuten Schluck jagte der Jäger lachend: „Du 
weitzt das nicht? Das ſind Hunde! Yrah! Wöonder dogs! 
Deah!“ 

„Hunde?“ 
„Deah!“ jagte er, und er begaun wieder jo hejtig zu 

lachen, pbwohl ich nicht im mindeſten ahnte, was an meiner 
Frage ſo witzig ſei. 

Das iſt eine verry ſine deutſche Sache. Du viſt auch aus 
Germann, du mußt ſie kennen, is n't, be?“ 
„„Er nahm wieder einen kräftigen Schluck. Und wie er ſo 
daſaß, ein Stück Natur, in grauſchmieriger, langer, lederner 
Hoſe mit Franſen, in dem Trapperiäclchen, mit kleinen Eich⸗ 
hornpranken geſchmückt, den breiten, abgegriifenen Hut nach 
rückwärts geſchoben, den alten, vom Regen verwaſchknen 
Mantel neben ſich, unter dem er ſeine Schnapsflaſche be⸗ 
Putiam betrente, da mußte, ich wieder an die Lederütrumpf⸗ 
Mzüählungen denken. 

Aber dann rückte der Trapper ordentlich mit der 
Sprache heraus 

und ſprach über die Farm mit den Hunden, auf der er eine 
neue Beſchäftiaung fand. Er hatte ſich ſchun lebeus mit 
Tieren beſchaftigt, und hatte eine Worliebe tuͤde. Da 
traf ihn in der Einſamkeit der Präriewildnis die Nachricht 
hon ôer Gründung einer Hundeſchnle, und ohne eine Minute 
Zeit zu verlieren, packte er ſeine Habſeligkeit zuſammen und 
reiſte nach dem Süden. 

Da der Zufall günſtig war, ſtieg ich mit dem Trapper in Raſhville aus und beſuchte mit ihm die I. ſür ſehende 
Angen. Ich erfuhr, datz ſie einem Miſter ank gehörie. 
Dieſer Mann hatte ſehr viel zu tun, er arbeitete dru ga 
Tag, bis ſpät in die Nacht hinein, Eines Taaes hörte 
von dem „Glücklichen Feld“ in der Schwe 3. auf dem eine 
Amerikanerin eine Sthule für S⸗ rhunde eingerichtet 
batte. Sie begann nach der Potsdamer Schule für Schäfer⸗ 

  

    

    

   

    

  

     

      

  

    

    

  

  

   

  

    
        

    

    
   

hundetraining einen SZwin auzulegen, ſtudierte in 
Potsdam die Schulung der häſerhunde und gab dann 
einen ausfünrlichen Bericht. der dieſem Miſter Franl zu 
Ohren kam. 

  

Mürchen⸗Feſtzug in Meran 

  

  

  

  In Meran fand ein bunter und reichbeſchickter Feſtzug mit 
Larſtelangen aus der nordiſchen und füßlichen Märchenwelt 
ſtatt. Selbit an den Klapperſtorch hatte man gedacht und ibr 
in der Stadt unter dem blauen Himmel optimitiſcher Weiſe 
recht viele Beweiſe ſeiner Tätigkeit beigegeben.— Der 
Klapperſtorch mit den Wickelkindern, die er ſoeben aus dem 

berühmten Teich gebracht hat. 

   

  

  

Dieſer Miſter Frank, der kopfüber in Geſchäften ſteckte, 
hatte geit genug, um dieſe Idee ſpfort auſzugreifen und 
ebenſalls nach den beſchrirbenen Methoden einen Zwinger 
für Schäſerhunde anzulegen, er ließ ſich Trainer kommen, 
Lehrer, um die Hunde auf einem ſpeziellen Gebiet abzu⸗ 
richten: als Führerhunde für Blinde. Denn dieſer Miſter 
Frank. der ſo wenig Zeit hat vor lauter Geſchäften, iſt blind. 

Die Farm wurde errichtel, die Schule ſo bald als möglich 
in Betrieb geſetzt, und das ganze wurde „Das ſehende Auge“ 
genaunt eine Geſellſchaft, die den Blinden gräßere Bewe⸗ 
gungsfreiheit verſchaffen ſollte. 

Um eine ſichere Sehgemeinſchaft zu erlangen, können die Blinden in ſeiner Schule dazu angelernt werden, mit den 
Schäferhunden gemeinſam zu arbeiten. Das ganze Uunter⸗ 
nehmen iſt nicht auf Gewinn eingeſtellt, es unterſteht dem 
Geſetz für allgemeine Wohlfahrt von Tenneſſec. Anßer dem 
Hanuptanartier in Raſhville ſollen im Laufe der Zeit noch 
andere derartige Schulen nach Potsdamer Muſter in anuderen Städten errichtet werden. 

Schon nach wenigen Monaten verlaſſen die Hunde gant 
trainiert die Schule und ſind praktiſche, ſichere Helfer der 
Blinden geworden, auf die ſie ſich verlaſſen können, und die lie geiabrlos über die Straße bringen und die Wege führen, die ihnen, wenn auch einmal unr, mit kurzen Worten an⸗ negeben werden. Gewiß, meinte dieſer Herr' Frank, 

    

        

   

  

  

DPer Amtsschimmel wird Eösartis ———————.—.—— 

ünziget Volksſtinne 

  

  

Dounerstag, den 31. März 1932 

7 Heillge-Gelst-Gasse V 
Rr. 114 

Das Haus der 

ersten Gualitäten 
und 

billigen Preise 

kann alſjo auch ein Hund nur das tun, was in ſeinen 
Wähigkeiten liegt. 

Aber wie groß und wertvoll ſind dieſe Fähigkeiten! Wir 
bören eine Antwort, die Frank einem Fragenden gab, der. 
das Geſchüftliche der Sache wiſſen wollte. Seitdem Miſter 
Frank ein „ſehendes Auge“ ſeiner Hundeſarm benütze, er⸗ 
ſpare er ſich durch dieſen Führer rund vierzig Dollars im 
Monat. 

Womit der Schäſßerhund Dixie die Beſcheinigung ſeiner 
Exiſtenzberechtigung erhielt. 

Als ich einige Stunden ſpäter zum Bahnhof ging, kraf. 
ich wieder auf den Trapper. Seine runde kleine Naſe 
ichimmerte fröhlich und die kleinen Aeualein zwinkerken' mir 
freundlich zu. Er riß ein Slück Kautabak von der Taſel ab, 
die er ů im Hoſenſack trun— 

„Es iſt o kay!“ ſagte er, „ich gebe das Jagen auf die 
Coyyte auf und werde Miſſionar für die Sehenden Augen 
anf der Farm in Tenneſſer!“ ů 

inige Minnten ſpätker donnerte der Expreß durch die 
Straßen von Naſhville, New Orleans entgegen. 

     
  

   
     

    

   

   

        
  

   
        

  

       

A. W⸗ 

Haydn⸗Gedenkfeier 
in Haydus Geburtsort 

    

In dem kleinen Dorſe 

Rohrau (iederöſterreich) 
traſen ſich die höchſten 

ürdenträger des öſter⸗ 

   reichiſchen Staales und die 
Geſandten der fremden 
Länder, um den 200. Ge⸗ 
burtstag Joſeph Haydus zu 
ſeiern, der hier in einem 

unſcheinbaren Bauernhaus 
das Licht der Welt erblickte. 
Der öſterreichiſche Bundes⸗ 
präſident Miklas (½ hälk 
vor dem Geburtshauſe 
Haydus die Jeſtrede. 

    

Die Alten müſſen vollſtandig ſein 
„Ordnung“ ſoll herrſchen — und wenn ein Familienglück in Trümmer geht 

  

      
Amtsgericht Oſterburg in der Altmark 

) den Scherz geleiſlet, einen vor 10 Jahren 
eſtraften Arbeiter, der ſich in der Zwiſchenzeit 

Aut geführt hat, jetzt zur Strafverbüßung anf⸗ 
— zufordern. 

Am 8. Zannar 19923 wurde der Arbeiter Paul Diers vom 
höffengericht Oſterburg in der Altmark zu einer Ge⸗ 

fängnisſtraſe von 9 Monaten verurteilt. Die von Diers 
eingelegte Beruſung wurde im Februar 1923 von der Straf⸗ 
kammer Stendal verworfen. Diers hatte damals in der 
Inflationszeit Gußeiſen aufgekauft, von dem er wußte, daß 

geitohlene Maſchinenteile waren. Tauſende haben in der 
Inſlativuszeit aus Not ähnlich gehandelt. Sie wurden nur 
nicht geſaßt und deshalb nicht beſtraſt. 

Sie hatten mehr Glück wie Diers. 
Seit die Berufung von Diers verworfen war, härte er 

vun ſeiner Straſſache nichts mehr. Damal, Jahre alt, 
wollte er von einem Enadengeſuch nichts wiſſen und ſeine 
Strafe verbüßen. Da er aber nie wieder etwas vom Amks⸗ 
gericht Oſterburg hörte, verzog er nach einigen Monaten, 
meldete ſich ordnungsmäßig ab und bei der Polizeibehörde 
icines neuen Wohnortes meldete er ſich ordnunasmäßig an. 
Im Jahre 1929 heiratete er: inzwiſchen iſt er Vater ge⸗ 
worden. —— 

Dieler Tage, nach jait 10 Jahren, erhbielt Diers un⸗ 
erwartet vom Amtsgericht Oiterburg die Anfforderung. ſeine 
Gefäängnisſtrafe von 9 Monaten in der Strafanitatt Greifs⸗ 
wald anzutreten. Diers iſt beute 34 Jahre alt, hat an ſeine 
Strafe gar nicht mehr gedacht und auch, nach einem Jahr⸗ 
zehnt, mit ſeiner Straftat, die ‚ 

   

  

    
  

   

    

     

   

unter ganz anderen und damals „wilden“ Verhältniſſen 
erfolgte, nichts mehr gemein. Begreiflicherweiie hat er bei 
der heſchließung ſeiner Fran von ſeiner Jugeudtorheit 
nichts gejagt. Sie bat, da ſie herzkrant iſt, angeüchts der 
Ladung zur Strafverbüßung Herzkrämpfe bekommen und iſt 
bedenklich erkrankt. 

Das Amtsgericht Oſterburg beſteht auf Strajantritt, 
trotzdem Diers ſofort ein Gnadengeſuch eingereicht hat. Es 
will nicht einmal bis zur Entſcheidung über das Gnaden⸗ 
geſuch mit dem Strafantritt warten, ſondern Haftbefehl er⸗ 
laſſen. Diers und ſeine Familie follen für ein Verſehen 
im Geſchäftsbetrieb des Amtsgerichtes Oſterbura unter allen 
Umitänden büßen. Es erſcheint deshalb angebracht, daß ſich 
die zuſtändigen Stellen ſchnellſtens des Falles annehmen, 
zumal Diers ſich ſeit der Straftat vor 10 Jahren gut ge⸗ 
fübrt bat. 

Schwar in Acht und Baun 
Weil er krank wurde 

as trugtiche Schickſal eines Schwaus beſchäftigte kürz⸗ 
lich das Park⸗Komitee der engliſchen Stadt Camberwell. TDie 
Stadt erhielt das Tier geſchenkt und ſetzte es in den Wafer⸗ 
lünfen ihrer Parkanlagen ans. Dort wurde es nach kurzem 

  

        

  

    

an r es von allen 
In, ofſenſichtlich geächtet. Der Schwan wurde 

n. Rohrdommeln und ſelbit von ganz kleinen Vögeln 

krank, und von dieiem Augenblic 
anderen Vö 
von E- 

    

  

        
    

  

unabläſſig an⸗ fen und lonnte ſich taum noch ſeines 
Lebens wehren. Die weiſen Sladtväter beſchloſſen, das un⸗ 
beliebte Tier dem frenndlichen Stifter wieder zurü käugeben. 

Wiederaufnahme des Bullerjahn⸗Prozeſſes 
Die Glaubwürdigkeit des Herrn Gontard 

Der vierte Straſſenat beim Reichsgericht faßte in der Straf⸗ 
ſache gegen den wegen angeblichen Landesverrats anf Grund 
eines Judizienbeweifes zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilten 
früheren Lagerverwalter Walter Bullerjahn ſolgenden Be⸗ 

  

     
ſchluß: „Die Wiederaufnahme des durch Urteil des vierten 
Straſſenats vom 11. Dezember 1935 geſchloſſenen Verfahrens 
und die Erneuerung der Hauptverhandlung wird angeordnet. 
Die Straſvollſtreckung gegen Bullerjahn wird weiterhin aus— 
geſetzt.“ In der Begründung wird ausge ührt, daß die Beweis⸗ 
aufnahme einige Tatſachen ergeben habe, die es zweifelhaft 
erſcheinen laſſen, ob nicht der urteiljällende Senat bei Kennt⸗ 
nis dieſer Tatfachen zu einem anderen Ergebnis gekommen 
wäre. Zu den neuen Tatſachen, die dem Reichsgericht endlich 
zu denken und zu bedenken geben, dürfte die zweifelhafte 
Glaubwürdigteit des Hauptbelaſtungszeugen gegen Bullerjahn, 
Generaldirektor Gontard, gehören. 

Im nuchſten Krieg wird man ſich totlachen 
— aber es wird bitterernſt 

In der letzten Sitzung einer uamhaften engliſchen wiſſen⸗ 
ichaftlichen Geſellſchaft hielt ein CEhemieprofeſſor einen 
Vortrag über die Gaſe des Zukunftskrie, 'es, bei dem er u. a. 
ausführte: Die Chemie iſt imſtande, ein Gas herzuſtellen, 
das den Soldaten ſchmerzlos läßt, ein anderes, das ihn zu 
derart unwiderſtehlichem Lachen reizt, daß er vor lauter 
Lachen nicht mehr weiterkämpfen kann. Die erſte menſchen⸗ 
freundliche rophezeinna für die von anderen, offenbar 
weniger aut orientierken Seiten io grauenvoll geſchilderten 
Kriege der Zukunft! Jet5zt wird es von Kriegsfreiwilligen 
ia nur jo wimmeln. 

Der millionenſchwere Chaplin⸗Hiener 
Er bleibt aber „Kammerdiener“ 

Durch eine Erbſchaft iſt der japaniſche Diener Charlie 
Chbaplins, Kono, vielfacher Dollar⸗Millionär geworden. 
Cbaplin wird ſich aber üter den Verluſt ſeines Dieners 

icht zu beklangen haben. denn der Millionär, der bereits feit 
16 Jahren einen „Kammerdiener“-Poſten bei Chaplin inne⸗ 
bat, und in Wirklichkeit ſein Gencralſekretär iſt, hat ſoßort 

  

  

  

  

  

      erklärt, er denke gar nicht daran, ſeine bisherige Stellung 
äit verlanñen. ů



Virtschaft Handel Schiffabrt 

Die Zufuhren waren gering 
Der Schifisverkehr Im Danziaer afen vom 19.—25. Märs 

  

  

Eingana; 89 Fabracuge, und zwar 92 Damvier. 2 Moborichtife und 
s Motvrſcoler, mit änſaminen ½ L MertoHegf grgenhberet Fabr⸗ 

meldet) mi 01 Nettv⸗Aegt. in der Vyrwoche trrtümlich 44 624 ae⸗ 

Ladung: 15 Stückgüter, davon. batte 1, aleichzeitig Vaffagiexc. je 
2, Heringe. Getreide, Kohlen und Napiex, ie, 1 Del, iependr Rierde. 
lerrun. Holamaſte und Spiaſchrot. 6l Fahrzeune kamen 

Nattonalttßät: 22, Deutiche, 10, Schweden, 14 Dinen, 16 4 Polen und 
Lellen, je J Engkänder und Eſten. je 2 Morweger, Gricchen und 
Müeun, je 1 Franzofc. Holländer und Italirner. er 

Ausgaug: 77 Kahracugc. und, àzwar „hl, npſer. 2 Moforichiſfß⸗ 
24 Motorſenler Muit äuammien 4% Ms M.rnecenAber 1 Fahr⸗ 
seugen mik 45 932 Netlo⸗Dlrat. in der Vorwoche. 

Ladung: 21 Stüickgüter. davon hatten als Neiladung , Welreide. 5, oli. Mbepde Aſckba. J, Dümper Paute glc)chheidia Heitantars ui Vord., 18 Aoplen, 5 Geißcih, VMenfuctevaßs, Vei⸗ 

    

  

      

  

   
     davon hatte     

  

     

  

        

  

      
Iadung. 7 Holz Aimmonigk., ſe 1 Traht. Iebende TPierde 
Mebt. Oel⸗ uge., nfruthte. nnenblumen? 
kuchen und nßen Lrer gaus, 

   ., Nationall 25 Nutiche, je 1: Schweden und Täuen. „ Eng⸗ 
ländex. 4 Letten. ic 3 Norweger und Eſten. je 1 Pole. Dolläber und 

uechr. 
Die Zufuhren in der obigen Zeit waren gerina. Größere Ladun⸗ 

n. Cußer Moſhen, ſeitten uontan Lan aſeihr.am Pere Ledch⸗ 
Dampfer önire mlt Aohle! Mur Dan.De, Echweße Sauens 

23 „mit Kuhleh kier an. Der Schwede „Nauen Denchig,-Ps/l und, 455½ Paß Mehnge von Mäl. Norineißt., Kach der 

  

    

    

    

    

  

Eirtlöchu ‚elgraben gaing der Tampfer mit der ieſti 2 
Stettin. E liadung Heringe brachte ebeikialls ber Motort gler 
„Aadella,e däntſche Tamrüer Mercur“ war in der Berichis⸗ 
wocht wieder birr. um “5 lebende Pierde nach iecbrüaae zu kaden.    

Zwiichen Gpingen und den ſkandinapiſchen Haſen follen die Ner: 
hinbunaen nich, rüer ausgebant Auttden, da tüe bishsrigen Wwwei 
Dinien anarblich nicht genügen. Sollte diejes katſächlich der, Hall 
Werden, ionkünnen neue Kerbinduücen doch unr wieber auf Roilen 
Danzias emtitehen. 'educht Iohi ron vpolnijcher, te an eine 
Auinabmwdes Port Simit, Slodbolm. Augenblicklic wird durch die 
MRrederei Anuman & Schultz ein Nerlehr zwiichen dicjem Hafen. Memcl 
Aud, Tanſig. unterhaltcun. Dieis Linie kann ſich jeduch nur durch 
Staatsiubpentſonen behaupten. Ot cine Rentavilität auſtande ymmt. 
Mfear, an Stellr Iguzias (Idingen fritt. wagen wir zu Praweifein. 
zllerdings ſe E üiäaründe mic die bishericr Eriabruna 
Iehrt, 11 , E abrennternehurn eine untergcortncte 
Aolls. Ein Veiſvpirl dafuür maa der. Bau aweier neher Tampfer ſrin. 
die bolftiichen 160 Meldung vnom Starel laufen, Dieſe Schiffe jallen 
— meldungen nach, — di ös Ini ndefeflutle werdeh D die grönten der volniſchen 

cusmititel eingericht 

  

  

    

   
   

     
    

  

     
     

   

  

     

  

d jür den Transrort leichnerderblicher 
und, iollen von Reval Uher W. J0 nach    

      Enaland regelma jahren. Ter, rine Tamptr. . Swom“. iu. 
Mointwant Monal voln Stavel“ zänfen, der andere. Lublmr. im 

  

Paſfagier⸗Tarife ſollen herabgeſetzt werden 
Internationale Schiffahrtskonjerens in Brüſſel 

Iu Brüffel wurde am Müiwoch eine wichtige Konferenz 
von Vertretern überfeciſcher Schiffahrtsgeſellſchaften er⸗ 
öffnet, die über die Herabſetzung der Paſſagierfrachten im 
Perſonenverfehr zwiſchen Curppa und den Vereinigten 
Staaten veraten ſoll. Es ſind etwa 20 Verircter engliſcher, 
deuticher. amcrikaniſchcr. franzöſticher. holländiſcher, italie⸗ 
niſcher und ſkandinaviſcher Reedereien anweſend. 

Veranlaffung zu der Zuſammenkunſt gap der Beſchluß 
der von der amerikaniſchen Regierung ſubnentionierten 
Geſellichaften. die Paſſagicrtarife um 21 Prozent herabzu⸗ 
ſetzen. Dagegen proteſtiert die Mehrzahl der europäiſchen 
Recdereien. Insbeionder die engliſchen und franzöſiich 
Geſellſchaften exklären, daß5ß ſic unter folchen Umitänden 
mehr imkande wären, die Konkurrenz zu ertragen. In 
Brüſſel wird man nun verſiuchen. ſich auf einer gemcinfamen 
Einignun eraicltme üan Mittwoch konnte jedoch nuch keine 

d erzielt werden; die Beratunge 
Donnerstag forigeſett. gen werden am 

Die Reedercien werden auch über die Kationaliſierung 
des curopäiſchamerifaniſchen Perſonenverkchrs, die Herab⸗ 
ſetzung der Häufigkeit der wahrten, gemeiniame Feiſtellung 
der Fahrgeichwindigteit uſw. beraten. Dazu Dürjte wahr⸗ 
ſcheinlich aber cine weitere Zujlammenfunft nutwendig ſein. 

   

Danziger Tabak⸗Monppol Aktiengeſellſchaft. 3 
ordentlichrn Geucralverſammlung der Dunsiger Tabat⸗ 
Monvpoi Aktiengeſellſchat wurde die Bilanz nebit Gewinn⸗ 
und Herlun⸗Rechnung für ôus fünfte Geſchäftsiahr ein⸗ 
ichließlich der Erwinnverieilung. weſche die Auszablung 
einer Dividende non 8 Prozent 112 Prozent im Worjahrcl 
vorfieht, acnehmigt und dem Voritand und Anfichtsrat Eut⸗ 
laſtung erteilt. Angenommen murde ſerner der Antrag zur 
Ausſchüttung uon 4 Prozent auf das Aktienkapital au⸗ 
Dividenden⸗Ansgleichsfonds. Durch die Veuwahl des 
ſichtsrates ergaben ſich jolgende Verändcrungen in der 
jammenſesung des Auffichtsraics: Es warden neu gemä, 
die Serren Silln Anſpach. Danzig. Dircktor der Dan⸗ 
ziger Bank jür Handel und Gewerbe A.-., Danz Ina- 
Sarol Kania, Warſchau. und Dr. Zuamunt Bajfcrab. 
Dircktor der Baut Goſpodarſtma Krairmege, Sarſchan. 
während die Herren Serpold Guischard. Sirektor der 
Dentichen Bant und Siskonte⸗Geſellſchait. Jizialt Danzis. 
Danzig. Sr. Felilks Mcerunowicg. Dirctier der Banf 
Goſpodarftma Krojowego, Sarſchan, und Dr. Sianislam 
Zafrsewifi, Saxichau, aus dem Aafächtsrat ansjchriden. 

Schwirrige Deviſenverbenblungen iwiichen Prelen und 
Ungarn. Die im Zuiammenhang mit der ſckarjen Deniſen⸗ 
bewirtſchaftung in Ungarn eingelcitcten Verbandlangen 
über eine Aeglung des potniſch⸗-ungariichen Handelsserfehrs 
nnd auf große Schwierigkeiten getoßen. Dic Handelsbilanz 
zwiſchen den beiden Dandern in im vergangenen Jahre für 
Polen fark altid geweſen, indem polniſch Baren für 
25,8 Millionen Zlvin nath Ungarn ausgefährt wärden, aäb- 
rend die Sylniſche Einfuhr aus Ungarn nur I12 Kiflirnen 
Zloiy betrug. Den Hanpipohen in der polniſchen Ansfnar 
VLat freülich GAohle gebilder, arcen crca Sinfnhr Hangarn fi 
zulest mii Verboien abgefderzt hai. Trcedbez ütt Die Karf 
eingeichränkte Hanbelsbilans aud im Iünnar d. I. And mit 
etma aur Katt Diss 1 58 attin gemcjen. ei Pieſer 
Sachlage ir polniſcht Acgierung àcn àuguriſchen Vor⸗ 
üchlägen, den Hemndelsvertfetzr anf Kompeninfisssgrunblage 
uuts Attelten. Bi⸗ tesst ablchnend gegensber. lie eigen Drud 
aei Uugarn ansguiben, ft hbir Ertrilnns ven Einiuhrbr⸗ 
w⸗ für die unicr die pelnfichhn Eininbrrerberr 
jallenden ungerzichen Burtn zur Zeit en &e Sarichaner 
Behsrden jan ⁊chles cingcheit rdrn. 

Berklingerung der Anbauflache in Poier? Ermtfilunern 
des Woiermbhhnitsamtes PWien dast Der PSfes,ʒr Jens- 
Wriichnftsfarrer haben crgeben. AeS mäsler Eengels an 
Saatamt uon insgeiammi 34 Sandärrifen der Toicodinsit in 
drer Sandkreten 25 Päis Erozent des Sisder besanten 
Ackertedenk, in jechs Sandfreiſen 0 bis 5 Erbzent, E 
Sandkreiſen 190 bis 15 Prosent und in vier Landfreäien is 
zu 10 Prosenz Ackerbudrus in bicſem FrüSiosr unbe⸗ 

  

      
  

  

      
  

  

  

  

itell Besden Wäüsen. Angrüächts der Helonbers Tupen Iand⸗ 
ur in den Seserrnmzes Labes Dirſt Seirtichstilichen 

  

      

  

In dauerndem Wachsium 
Kreisveriretertagung des Arbeiter⸗Turn⸗ und Svortbundes 

Die am 24. und 25. März in der Bundesſchute zu Leipzig 

ſtattgeinndene Kreisvertretertaaung des Arbeiter-Turn⸗ und 

Sportbundes erinhr durch die Hinzuziehung, der Bundes⸗ 

ſpartenansſchüſe eine außerordentliche Bedeutung. Der 

Bundesvorſitzende Gellert erütattete den Bericht über das 

verfloſſene Jahr. Die wirtſchaitlich ſchlechten Verhältniſſe 

brachten einen Rückgang der über 14 Jahre alten Mitglieder 

um 27 b6G, dagegen eine Steigerung der Kinder von 03 766 

auf 2931, ſodaß die Gejamtzahl der Bundesangehörigen 

nur um 1408 geſunten iſt und 712 118 beträgt. Die Steigerung 

der Vereinszähl von Jiis auf 7182 bewe daß ſich der 

Bund in dauerndem achstum beſindet, während 

der Mitaliederrücgaug lediglich eine Folge der wirtichait⸗ 

lichen Verhäliniſie it. Eine im Dezember 1931 vorgenoum⸗ 

mene Erhebung ergab, daß 46,87 Rroßent der Mit⸗ 

gliedererwerbslos ſind. 

Der Bundeslaſierer Ranke legte in ſeinem Kañenbericht 

klar., daß eine Senkung der visber ſtets ſehr niedrig nehal⸗ 

tenen Bundesbeiträge ohne Trofelung der Bundesſchular⸗ 

beiten und ahne eine weitere Einſchränkung der Unjallunter⸗ 

ſtützung nicht möglich ſei. Eintimmia augenommen wurde 

ein Antrag., dem Bundestag 1 in Mncgdeburg eine Nen⸗ 

vorlage über das Finanzaebaren des Bundes vorzulegen. 

Aus dem Bericht des Geſchäftsſührers vom Arbeiter⸗ 

Turnverlag iſt zu entnehmen, daß der Geſamtumias — 

einträchtiat durch die zum Teil nicht unerheblichen Prei 

jenlungen — zurücknegangen iſt. Brim Umſatz in den Hiti⸗ 

alen des Arbeitkr⸗Turnverlags haben ſich die wirtſchaftlichen 

Verhältnife nicht gleichmüßig ausgewirti. Tie Arbeiten der 

Verlaasdruckerci vbaben an Umſan menommen. 

Der Bundesſchulleiter Benedir berichtete, daß nach den 

vorliegenden Beſchlüſſen die Anzahl der Kurie an der Bunde— 

ichule ⸗war herabgeſeßt iſt. die Nachfrage für die Be⸗ 

gung an ihnen außerordenttih geßiegen ißt. Die vos 

Samle veranſralteten Arbeitsloic 

  

   

   

  

      

     

     

    

   

   

  

   

  

   

  

     
oar werden; 

reich beſucht. Die Lehrtätigteit der Bundesſchnle iſt auf die 

Heranziehnng neuer Funktionäre eingeſtellt. vei denen be⸗ 

jonders die Verjüngung eine weſentliche Rolle ſpieli. 

Im Mittelpunkt des zweiten Tages ſtand das politiiche 

Referat des Bundesvo t. der eingan, i 

wiriſchaſtlicen und politüchen Zuſammenbänge der! 

wart bebanderte und dann auf die Stellunanahme der Ssdl P. 

im Bun überging. Dabei ſteute er jeſt, daß eine Beunsung 

des A Orgauiſationsaprarates zu Dieniten der SAWP. 

oder eine Zcrietzungsarbeit der SA. in den Bundesver⸗ 

einen. Veßirken. Kreiſen uiw. unter keinen itänden ge⸗ 

duldet werden dari. Die Arbeit der kommuniſtiſchen Oppo⸗ 

ſition it hier und da bemerfbar. aber in üih ſelbin dermaßen 

geipalten, daß die Bezeichnung „Einheitsſportler“ für ſie 

ebenio großer Hohn iſt. wie für die volitiichen Einbeitker 

der K D́. und der 15 anderen politiſchen „Eintzeitsparteien. 

Die Treue zur 

       

  

  

  

  

    

rnen Front und die Berbundenheit 

mil der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung wurde durch die An⸗ 

nübme einer Entichlickung einitimmig bekundet und als der 

beſte Säutz für dic Arbeiterichaft und die härkne Baffe gegen 

den Faſchismus beseichnet. 
Emer ſich notwendig machenden Statutenänderung wurde 

zugeitimmt. und die Maßnahmen des Bundesvoritandes in 

der verflonenen Berichtszeit gautgeheißen. Der Mundesnor⸗ 

ſtand murde beunftragt. einen Ausſchuß zu berufen. dem die 

Wahl des Feitortes für das drüite Bundesjcit überiragen 
werden joll. 

Schulentlafſungsfeiern 
re“. Obra, führt 
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n dem Programm i 
Vercetehen ünd 

Eintritt zn frei- 

In Schidlitz 

veginut die Keier. dic ebenialls heute akend üattfindet, am 
7 Uhr in der Turnhalle der Mädchenichule Schidlis. Ein 
reichhalriars Programm imn vorgejchen. Reben Darbietun⸗ 

gen der Knahen und Mädchen inrnen auch die 1. Kranen⸗ 
riege iewic die 1. Männerrieace. Ein Sprechchber iswic 

Singiviele der Kleinen Pereichern ebenjalls das SPrparamm. 

Der Eintritt in frei- 

    

9: Zürich 1M0 Franfen %O — 99,20; Brüſfei 100 Beiga ; 

71.— 21.If: Mankneben- 1 amerikaniſcher Tollar 5.1— 

5,11⸗5: 10 Sipin 5f — SL. 11. 

Der Kurs ber Keichsmark. der täglic von der Bank von 
Daxzig fuür Klcmcre Beträge bis zu Keidh'smarf. dDie aus 
dem Aeiſeverkebr ßammer, fenscirstr mird. Betrügt heute 

1215 Weld uns 121. Bxref- 

Dariheeer Deriten mer 3u. Rars Asder. Donarnaten 
SSSi? Ses., Sans Perk. S.&e Ank. Selgien Ein bez 

    124.1 Lerf. 1212t Ank. Danzig 124⸗0 bes- 1-4%3 Berk., 

1·4ʃ½½ AUE. Halasd = beö., 381,1˙ Lerf., 3590 Ank. 

Sordon 33.5—0 bez. 38 Derk., 3331 Aut. Xeunonf S„1⸗ 

Pea-, SAz. Nerk- SAI. Anf. Xensort Kascl S bes. S.12 

Vert., S Arf. Paris Hi bez, B. Serk. „ Anf. 

Fras B.20 Heß- M.is VSerk. 531 Auk. Schreis K.2 —-80 

Srö. 123 SEerk. 181 Anf. Jtalten W-.U bes- 45 Kerk. 
45,%% Anf. Irs Sreiverfchr⸗ Verlix Tendenz- eurn⸗ 

PWiichr Dernlen Fhnecher. 
Serkset Enerrs an Ma Sanr Kanki S. 

OßfrSier. B. 215½t. Segiel 140. Sterasmwice 650- 
SADeY 15- *üirnarleihe 38 25: Inpeniernnasanleißhe 

S, Konpernensanleihe 35. Seriennnleibe 11f% é Dullar⸗ 
auleide 65- SisbPikiffernngsanleihe S -3850 Kproz. 
Delloranleißhe —.450—9, U920 Enhahmanlxibe 11U. 
Tendena- micht Einheitlich, Seribrieie feher 

Tetener Sfürklir vem 80. är. KSnverhnnsenleißhe 
S%—-. Seggerbrirfe 1350: Sent Teliei 85 Surva. 
Dolarbricfe 67,l. 4—. EEDEI. PfanSrieie S. Teudenz: 

Seirfist. 

Ares Dem Pesdukten Seſen 
I Ds = 2. 1 Sespr, D (12⁵ FDynrd 

2 1 Dea, rt. D Se (iS eh Auners, Sat 
EE= 28„ SSeEx., SED 153.5, Sere, Rühr 15.—15.0. isel 

  

       

  

  

    

    

   

Mann aina es 
krand und zurüch       

    

     

traditionell acwordene Anrad 
K in Welter von,    

   

  

nach zia Eltve von » er Olida nach Maremblewo und 

zurüc r Oliva. Gleti ſen. Neufabrwaffer. Tanzia nach 

Aohpot, 
ſermontaa die Mitgfiedex der beiden 

8 u im., Loßenhanr Danaia ein. Ter 

Vorfſitzende des Radiahbrer⸗ na .,Feſter Wille“, Herr Gimmer⸗ 
mann, konnte zablreichen italtedern des Pereins für beiondere 

reße Anteilnahme an den Ausſabrien Anerkennungen überreichen. 

Maͤhabiade in Tel Abiv eröffnet 
Der Einmarſch ins Stapion 

Die neue moderne Stadt Paläſtinas Tel Aviv war am 

Dienslag bei Eröffnung der erſten diſchen Olympiade der 

Schauplatz von Feſtlichtelten, wie ſie ſeit deu römiſchen Spielen 

vor 2000 Jahren nicht ihresgleichen gebabt baben. 200 junge 

Athleten zogen, angejührt von dem Bürgermeiſter der Stadt, 

unter den Kläugen verſchiedener Bläſerchére durch die Straßen 

nach dem neuen Stadion, das in zwei Monaten an der Mün⸗ 

dung des Varkonfluſſes ins Mittelmeer in einer ehemaligen 

Sandwüſte eniſtanden iſt. )0 Zuſchauer begrüßten die 

Alihleten begeiſtert bei ihrem Einzug in das Stadio Obwohl 

Tel Aviv die bedeutendſte und modernſte Stadr Paläß inas iſt, 

iſt ſie nicht in der Lage. die Menge zu beberbergen, die aus 

allen Teilen des Landes berbeiſtrönne. Tauſende mußten. die 

Nacht unter ſfreiem Himmel verbringen Arthleten aus Groß⸗ 

britannien, den zentraleuropäiſchen Ländern, anzig, 

Auſtralien und Amcrika nehmen an den Spielen teil, die alle 

Sportzweige der olympiſchen Spiele umſaſſen. 

Anichließend ſanden ſich om 8 
Kertine zu einem Beiſammeni   

   

       

  

  

    

   

  

  

  

Beim Golfſpiel vom Blitz getötet 
Wührend eines ſchweren Geweiters auf dem Goljplatz in 

Maidenhead England wurden ein Spieler und ſein Stock⸗ 

träger durch einen Vlir getötet. Der Spieler hatte mit dem 

Jungen unker einem Gelficurm Zuflucht geſucht. 

  

Handbalttrere 
Der kommende S 

w't der Turner 
bringt in Königsberg die Euk⸗ 

ſcheidung um die Pan reismeiſterichaft des Turn⸗ 

Treiſes 1 Nordoſt der D. Bei den Frauen ſtehen ſich 

Endſpielgegner zwei alte Rivalen gegenüber. Schyn oft iſt 

die Franenmeiſterſchaft zwiſchen K. und T. BV. Ohra 

ausgetragen worden. Ohra, igte hierbei in den letzten 

Jahren ſtets die beſſeren Leiſtungen und iſt 1928, 1930 und 

1921 Kreismeiſter geweſen. Ter Königsberger Turn⸗Club 

hat in den letzten Jahren eine etwas ſchwächere. Mannſchaſt 

ſtellen können, die ſich ſehr gut auf den Endkampf durch 

lebungsſpiele vorbereitet hat. 

Auch die Turner kämpfen auf dem aleichen Platz um den 

Meiſtertitel, und zwar nach dem Frauenſpiel. Hier haben ſich 

der Königsberger Männer⸗Turnverein von 1812 und der 

M. T. Marienburg als Endſpielgegner herausgearbeitet. 

Der K. M. T.V. iſt bisher faſt regelmäßig Endſpielgegner 

geweſen und bat die Kreismeiſterwürde 1927, 1028 und 1930 

errungen. Im vergangenen Jahre mußte er in Danzig ganß 

knapp die Riederlage von z : 2 gegen T.V. Neufahrwaſſer 

hinnehmen. Jedoch auch dieſer Weiſter iſt auf der Strecke 
ngeblieben. Neufahrwaſſer unterlag gegen den Danziger 

Meiſter, Turngemeinde Danzig und dieſe wieder gegen 

M.T.B. Marienburg am 13. 3. mit 3: 5. Marienburg tritt 

zum erſten Male zum Endſpiel an und iſt demnach ein 

Mculing. 

      

    

  

      

  

  

        
   
     
     
         

   

    

eder Spoertsfreund 
geht am 3. April nach dem 

SHertelatz 
Beiehskelenie 
zu folgenden Fußballspielen 

—
 

Neuteichl gegen F.T. Zoppot l 
Gruppenmeister Bezirksklasse 

Beginn 14.00 Uhr 

F. T. Langtuhrei gegen Danziger Städteelf 
Sexirksrneister 

Beginn 15.-30 Uhr 

Eintriti 50P. Erwerbslose 30P, Schüler bis 14 Jahren 10P 

  

März. 
In Berlin am 38. März. Weizen 255—27: Ryggen 108 

bis 200: Braugerte 183—190; Futter⸗ und Induſtriegerſte 

170—179, Hafer 160—167; Weizenmehl 31 50—34 75: Roggen⸗ 

mehl 25,50.—27.90; Seizenkleie 10,80—11,10: Roggenkleie 10,410 

dis 10,70 Reichsmark ab märk. Station — Handelsrecht⸗ 

liche Licierungsgeſchäfte: Weizen, Märs 258 (266,500, Mai 

1—270,50 12 ). Juli 276—274.75 (272,75), Seytember 
233235,0 1233]J. Roggen, März 137 Geld (196350), Mai 
199,2 (199501, September 180 (188,500. Hajer, März — (170), 

Mai 175.25 (175,500, Juli 180,50—180 (179,50). 

30. März. Roggen 30 To. 
ſter; Roggen Richtpreiſe: 

  

    
       

  

  

      
   
   

  250: Seizen 24. 
aäcken 38—10, feſt 
5. H ie 35 

6•75—7, 

bis 18: Sonneunblumenkuchen 19,00—19.50. 

jeßer. 

   
   

  

Aligemeintendenz 

  

Berliner Biehnarkt Notiezungen: Schweine- a) (äber 
300 Piund) 43 (—J, 5) (210—300 Pfund) 41.—44 (87% 88), 0 
200—24 Binnd) 40.—2 186—§8), d) (160—-200 Pfund) 38—40 
13—32), e) 6—160 Pfund) 35—38 (30—33), Sanen: 37—38 
(22383). Schafe- b) 3.— (—30,, ch 32—35 (28 —30l. d! 
228 (—-). Kälber: bl 52—58 (42—50), e! 35—52 (82.—45). 
D) 20—0 (—. Kühe: al 23—26 (2—25), 5) 20—22 (18 
bis 200), ch 15—19 (15—18). d) 13—15 112—14. 

Pefener Biehmarkt vom 30. Märs Aufgetrieben waren 
2900 Kinder, barnnter 52 Ochien. 160 Bullen und 278 Kühe, 
ferner 1250 Schineine. 457 Kälber und 38 Schafe insgeſamt 
255 Tiere. Ochien- ah 64—68. 5) 58—-62, e) 45—54, d) 80—40: 
Bullen: ah 55—50. 5) 26—5, c) 40—48, 8) 32—36: Kühber: a) 
, 5„ 54—50. Ch 30.-38, 5) 2—28, Färjen- & 64—8, 
di 58—82, O 46 51. di 2 —10: Jungvieb: a) *— 0, b) 
—, Lälber: 7180, bl 68—22, c) 60—86. 5) 44—50: 
Schafe- al „0—90; Schweine: a) 88—90, b) 8—85, c) 75—80, 

     

    

  

  

258. Dntrgerhr 14—14.5,. Xeπ½ι DEuneie A 50—74. ch 72—50, U-7t. Baconichweine: I. 65—7h;, 

2 II. 2— 5. Markinerlauſ- xuthig. 
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Nummer 75 — 23. Sahrgang 

   

elt 

  

Willi ſucht eine billige Wohnung 
Die Lebenshaltungskoſten der Familie Sklaret 

Im weiteren Verlauf des Sklarekprozeſſ e ete de 
Buchmachergehilfe von Lindenau, daß Willi Stlaret bei 
ihm in den Jahren 19214 und 1928 60 000 bis 100 0%0 Mark in Wetten umgeſetzt habe. jei ein Verluſt von etwa 
20 000 Mark pro Jabx für Willi Stlarek entſtanden. Daun wurde die Schwägerin Willi Sklareks, Fran Bärſth, ver nommen. Woher Willi Sklarek jetzt das Geld zum Leber unterhalt nehme, könne ſie nicht ſagen. Es würden ab und zu. Schmuckſachen der Frau Stlarek verkauft. Vorſitzender: 
Wor zehn Minuten hat erſt Willi Sklarek geſagt, daß ſeine Fran überhaupt keinen Schmuck bekommen hat, wiſſen Sie, ob Willi Stlarck irgendwo noch ein Banklonto vder einen 
Safe mit einigen Millionen hat?“ Zeugin: „Davon habe ich keine Ahnung.“ Die Zeugin gab weiter an, daß man 
ſehr beſcheiden lebe und für das Mittageſſen für den ſieben⸗ 
köpfigen Haushalt nicht mehr a Mark ausgebe. Auch 
die nächſte Zengin, Uiſat, die früher Köchin bei Willi laret 
war, jetzt aber ohne Gehalt bei ihm lebt, machte ähnliche Ausſagen. Die Zeugin Richter, die Hausangeſtellte vei Willi 
Sklarek, belundete, daß ſie e Mark (ehalt bekomme, daß 
die Zahlung aber ſehr ſchleppend ſei. Sie bleibe haupt⸗ 
jaichlich aus Anhänalichkeit vei der Familie Sklarek, wo man 
ſehr beſcheiden lebe. Willi Stlarek erllärte, daß er jest 
direkt verarmt lebe und ſchon auf der Suche nach einer 
billigeren Wohnung ſei— 

    

  

  

  

  

  

   

  

Eigenartiger Tod eines greiſen Verwandtenpaarez 
Vor Schreck geſtorben 

Der hrige Rentner Schlack und ſeine 6= Jahre altte 
Kuſine Emma Heim wurden geſtern in der Küche ihrer 
Wohnung tot aufgefunden. Auf dem Herde branntie eine 
Gasflamme unter einem Topfe. Topf und Inhalt waren 
völlig verkohlt. Die Unterſuchung ergab keinen Auhalts⸗ 
punkt dafür, daß an den alten Leuten ein Verbrechen ver⸗ 
übt war. Die Mordkommiſſion erklärt den Unfall etwa 
jolgendermaßen: Frau Heim ſaß vor dem Oien und buk 
Kuchen. Schlack wuſch ſich in einer Schüſſel. Plötzli 5 
ſich Frau Heim durch eine unvorſichtige Bewegung die 
verbrannt haben und auf'dem Stuhl zurückgeſunken ſein. 
Schlack wollte ihr zu Hilje kommen. Als er entdeckte, daß 
ſie tot war, hat er wahrſcheinlich vor Sthreck einen Herzſchlag 
bekommen. 

Lenins Leiche zerfällt nicht 
Sie iſt doch gut konſerviert 

Vor einiger Zeit tauchten Gerüchte auf, daß der Leichnam 
Lenins, der bekanntlich einbalſamiert und in einem Glas⸗ 
ſarkophag zur Schau geitellt wurde, langſam zerfalle, weil 
die Einbalſamierung nicht mit der gehärigen Sorgfalt vor⸗ 
genommen ſei. Von offiziöſer Seite wird nunmehr diefem 
Gerücht eutgegengetreten. Bei einer ich erfolgten Kon⸗ 
krolle des Zuſtandes der Leiche Lenins habe ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß die Einbalſamierung, die ſeinerzeit von den 
bekannteſten Spezialiſten vorgenommen ſei, ſo ſorgfſältig 
erfolgt ſei, daß ſich Lenin beute in demſelben woblerhaltencn 
Zuſtande befinde wie unmittelbar nach ſeinem Tode. 

   

  

  

   

  

     

  

Bezahite Sportbegeiſiecung 
Der Zweck war verjehlt 

Bei einem Fnßballmatch in der engliſchen Stadt Bath 
fanden die Manager eines bernismäßigen Fußballklubs, 
der die eine der beiden Mannſchaften geſtellt hatte, daß das 
Publikum den Darbietungen auf dem Spielplatz nicht mit 
genügender Aufmerkſamkeit folge. Sie beſchloſſen daher, 
Begeiſterung des Publikums etwas anzuſeuern und teilten 
Scheine im We; von 6 Pence bis zu 10 Schilling unter 
die Zuſchauer aus. Wie man ſich denken kaun, wurde nun 
allerdings die Aufmerkſamkeit der Leute noch viel mehr vom 
Spiel abgelenkt als vorher, und es gab ſogar einigs: ernſt⸗ 
hafte Raufereien. 

    

  

   

  

die   

Schweres Kraſtwngenunglück 
Ein Toter, drei Schwerverletzte 

Auf der Straße zwiſchen den Ortſchaſten Randerath und 
Lindern raſte geitern abend ein mik vier Perſvnen bejetzter 
Kraftwagen, vermutlich wegen Verſäageus der Steuerung, 
gegen einen Baum. r Wagen jchlug um und fing Fruer. 
Ein Inſoſſe war auf der Stelle tot, die anderen drei wur⸗ 
den ſchwer verletzt ins Krankenhans gebracht. 

    

  

Bier Todesopfer des Großfeuers ir Ahgram 
Die Zahl der Todesopfer des Brandes in der Film⸗ 

uerleihanſtalt „Star“ hat ſich auf vier erhöht. Die Zahl der 
Verleßten beträgt 20. Ein Teil der Verletzungen ii darauf 
aurückzuführen, daß verſchiedene Perſonen, die nicht mehr 
rechtzeitig aus., dem breunnenden Hauſe gerettet werden 
konnten, vom zweiten Skock aus auf die; ſpraugen. 

    

Mittelalter in der Manoſchurei 
ů b 

     
Der jünaſte Siaat der Welt, die mandſchuriſche Republik, 
wird noch einen langen Weg haben, bis er der modernſte 

Welk ſein wird. Neben elektriſchen Bahnen, rieſigen 
Bergwerken und modernſten Großfabriken niſtet ſich noch 
überall das Mittelalter ein, und vor allem wird der Straf⸗ 
vollzug mit einer Barbarei gehandhabt. die Europa nur in 
längſt vergangenen Jahrbunderten gekannt hat. Ein 

Dieb, der zur Straſe auf Ketten knien muß 

Eitd neues Geſicht gefällig? 
Kosmetik hat ſchon mauchen kleinen Rekurd auf⸗ 

geſtellt, was aber ein internationaler Schönheitskongreß, 
der zur Zeit in Neuyork ſtattfindet, demonſtriert, das ſtellt 
doch wohl alles bisber auf dieſem Grbirt Bekanutgewordene 
in den Schatten. Kosmetiſche Chirurgen führen in aller 
Oeffeutlichteit verſchiedene feuſationelle Operationen vor, 
von denen eine beſonderes Intereſſe erregte. Eine Frau, 
die wegen Gattenmordes Jahre im Kerker geſchmachtet 
hatte, ließ ihr Autlitz operieren, um die durch die Qualen 
entſtandenen Falten zu beſeitigen. Man nauhm ſogar eine 
Profiländerung vor, jo daß die Frau nach der Overation 
ein gänzlich neues Geſicht erhalten dürſte. 

      

  
  

  

   

  

   

  

1500 Arbeiter brotlos. Die Gräſin⸗Laura⸗Grube in 
Chorzow iſt geſtern ſtillgeleht worden. 1500 Arbeiter ſind 
brotlos geworden. 

3. Beiblatt der Nauziger Volhsſtinne 

é 

jin dei 

  

Donnerstag, den 31. März 1932 
  

Großßer Bankraub in Minneapolis 
200 bbh Dollar erbeutet 

Sieben mit Maſchinengewehren, Gewehren und Piſtolen 
bewaffuete Mäuner drangen in eius entferute Filiale der 

Northweſtern National Bant ein, ſtahlen 50 000“ Dollar in 
bar und 150 000 Dollar 
flüchteten mit ihrer Beute. 

in Wertipapieren. Die Räuber 

  

Lebensmüde witrjt ſich vor U⸗Bahnzug 
Auf dem Berliner Untergrundbahnhof Breitenbachplatz 

warf ſich ein 314 Jahre altes Frünlein Maria Moier aus der 
Elſeſtraße in Zehlendorf, die mit ihren Eltern den Zug 

erwartet hatte, plötzlich unmittelbar vor den 17.12 Uhr aus 
Richtung Alexanderplatz kommenden Zug. Der Führen 
konnte nicht mehr rechtzeitig bremſen, ſo daß die Unglück- 

liche unter die Räder geriet. Die Feuerwehr konnte ſie nur 

als Leiche bergen. Die Gründe der Verzweiflungskat ſind 
bisher nicht befaunt. 

Ein Künſiler macht pleite 
Das Vermögen des Violinvirtuoſen Jau Kubelik 

Das Wiener Zivillandesgericht hat geſtern über den 
bekannten Biovliuvirtupßſen dau Kubelik und ſeine Frau 
Marianne das Kunkursverfahren eröſſuet. Die beiden ſind 
Grysgrunsbeſitzer in Rothenturm im Burgenland. Ihr Beſitz 
iſt mit 900 Utl) Schilling paſſiv. Kubelik gibt an, injolge der 
großen Kursſtürz:e ſeiner im Ausland liegenden Papiere 
nicht in der Lage zu ſein, den Verbindlichkeiten nachzu⸗ 
kommen. 

      

  

   

  

  

  

Berhaftung einer Kindesmörderin 
Int heißen Waſſer ertränkt 

Die an Donnerstag unter dem Verdacht des Kindesmordes ver⸗ 
    haſteie ſchafterin Berta Haupt aus Zeipau, Kreis Sagau, hat 

nunmehr eingeſtanden, ihre zwei neugcborenen Kinder im heißen, 

Waiſer erträukt und dann verbraunt zu häben. Gleichzeitig hat die 

Kindesmörderin mehrere Verbrecheu ugegen § 21s des Strufgeſetz⸗ 

buches eingeſtanden. 

Der fahrläſſigen Tötung verdächtig 
Strafverfahren gegen den Segelilieger Grönhoif 

Wie die „Deutſche Allgemeine Jeitung“ berichket, wird 
die Staatsanwaltſchaft gegen den Segelflieger Gröuhoff das 
Verjahren wegen fäahrläßfiger Tötung einleiten. Grönhofſf, 
der am Karjfreitag einen Freitodverſuch gemacht balte, weil 
ſeine Braut bei einem Autounſal ums Leben gekommen 
war, iſt anſcheinend ſchuld an dem Tode. da er ihr das 
Sleuer üverließ, obwohl ſie keinen Führerſchein hatte. 

      

     

Lebende Mammoute in Sibirien? 
    Der rujſiiche Forſchu A. Cloſtow, der eine For⸗ 

ſchungsreiſe durch Nordübirien ſveben abgeichlaſſen hat, borichlet, daß 
nördtich Udra uoch heute lebende Mammute vortommemn. 

jollen. Allerdings hat er ſelbit einen derärtigen Vorweltloloß nicht 
zu Geſicht bekommen, will jedoch an einigen Stellen dentlich ihre 
gewaltigen Spuren geiehen haben. Auch die Eingeboreuen erklären 
min Beſtimmtheit, es gebe noch lehende Mammute. Belanntlich 
werden noch heute zäahtreiche tute Mammuse vefunden, die im Eijo 
der Flußmündungen ein jind und deren iſch jo guk er⸗ 
halten iſt, daß u wird, obmohl 
(s ſchau ein . Auch aus diejem 
Grunde mag Chloſtews Feſtſtellung, obgleich üe den Ergebniſſen 
der bisherigen Forſchungen zuwiderläuft, auf Wahrheit beruhen. 
Jedenſall. eibt das Auftanchen der erſteu lebeuden Mammute in 
den zoologiſchen Gärten abzuwarten. 

  

   

    

   

          

      
           

    
   

     

        

  

  

Der geſchwätztige Richter. Im Jujammenhang mit dem 
andal un den Stinnesprozeß bal der Generalſtaatsanwalt 

beim Berliner Kammergericht gegen den Vorſitzenden des 
Stiuues⸗Proz erſter Inſtanz, Landgerichtsdirettor Arndt, 
Anllage erhoben. Die Anklage lautet auf Verletzung der Amts⸗ 
verſchwiegenheit. 

Der Ueber⸗Karpſen. Ein Fiſchereibeſitzer namens Bartelt 
in Lenzen an der Elbe konnte dieſer Tage bei einem Fiſch⸗ 
zun einen Karpfen fangen, der das ſeuſativnelle Gewicht 
von 32 Pfund aufweiſt. 

    

  

  

      

Leiser biètet mehr    
  

durch bessere Quc- 
lität, grössere Aus- 

Wahl, höchste Preis- 

Wördigkeit, vorbild-   lichen Kundendienst 

  

    

— 

  

  

    
     

    

   
Die elegante 

Form „„Brillant“ 
aus feinem Mahdagont- 
Boxcalf, trotz ihres 
schlonken Aussehens he- 

WM SASS 

 



  

Copyright by Paul Zrolnay verlat Berlin-Wien 

21. Fortſetzung. 

Oſtap atmeic auf. Er halte cventuelle Nachrichten in den 
Spalten „Unſere Verdächtigen“ oder „Verbrecher vors Tri⸗ 
bunal!“ gefürchtet. 

In der Rubrik „Tagesereiguſſe“ ſtand wirflich mit fetten 
Buchſtaben gedruckt: 

Unter ein Pferd geraten 
Der Bürger O. Liender geriet heute unter das Pferd 

der Droſchke Nr. 8974. Der Bürger Bender wurde nicht 
verletzt und iſt mit dem bloßen Schrecken davongekommen. 

„Den Schrecken bat der Kutſcher gebabt“, bemerkte O. 
Bender unsetfrieden. „Diefe Idioten! Sie ſchmieren und 
ſchmicren und wiſſen ſelöſt nicht, was dabei herauskommt. 
E0, ſol Das iſt alſo „Die Werlſtatt“? Das iſt ſehr, ſehr 
intcreſſant. Wiſſen Sie, Worobiew, es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß dieſe Notis jemand geſchrieben hat, der dabei 
auf unſerem Stuhl geſeſſen iſt. Ein intereſianter Zufall.“ 

Der große Kombinator wurde nachdenklich. Der Bor⸗ 
wand ſür einen Beſuch in der Redaktion war da. 

* 

Oſtap erjuhr von einem Angeiellten, daß alle Zimmer, 
die in den Korridor führten, Aedattionszimmer waren. Er 
aab ſich den Anſchein eines einfältigen harmloſen Menichen 
und begann cinen Rundgana durch die Räumc. So wollie 
er in Erfahrung bringen, wo ſich der Stuhl beſand. 

Er begab ſich zunächſt ins Hauptbüro, wo eben die 
Sitzung irgendeines Sportverband s ſtattjand. Mit einem 
flüchtigen Blick überzeugte er ſich, dan der Stuhl nicht da 
war und ging gleich ins nächſte Zimmer. Im Kaſſaraum 
ſagte er, daß er auf eine Entiſcheidung warte, in der Kor⸗ 
reſpondenzabteilung frante er, ob bier, wie er im Annoncen⸗ 
leil der Zeitung geleſen habe, Makulatur zu verfanſen fei. 
In Setkretariat fragte er nach den Abonnementbedingungen, 
im Zimmer des Feuilletonredakteurs fragte er, ob man hier 
eine Aunonce, Dokumentenverluſte betreffend, aufnehmen 

möchte. Auf dieſe Weiſe gelangte er endlich in das immer 
eines Redakteurs, der auf dem Stuhl der Konzeſſionäre ſaß 
und eben ein Telephongeſpräch führte. 

Oſtay Prauchte einige Zcit, um den Raum auimerkjam 
öu ſtudieren. 

„Nan hat in Ibrem Blatt eine vjcnſchtliche Berleum⸗ 
dung meiner Perſon veröffentlicht. Grnoſſe Redakteur“, 
jagte Bender. 

Was für rine Verleumdung?“ fragte der Medakteur. 
Oſtap entfaltete langſam die Zeitſchrift „Die Werkſtatt“ 

Dabei wandte er ſich nach der Tür um und konſtatferte, 
daß ſich dort ein amerikaniſches Ioß befand. Wenn man 
ein Stück Glasſcheibe erausſchneiden würde, ſo war es 
leicht, die Hand von außen hereinzuſtecken und das Schloß 
aufzumachen. 

Der Redaktenr las die von Oſtap vorgewieſene Noriz⸗ 
„Hier leſen Sie nur: .Der Bürger Bender iſt mit dem 

berßent“recken davongekoᷣmmen.“ Was ſoll denn das 
yeißen! 
Oſtap ſah den Redakteur und den Stuhl zärilich an.. Ich 

merde doch vor cinem Droſchkenkulicher nicht erſchrecken. 
Sie haben mich vor der ganzen Welt blamiert. Ich verlauge 
eine Berichtigung.- ů 

„Hören Sic, Bürger,“ ſagte der Redakteur, „niemand 
bat Sie entehrt und wir geben wegen ſolcher Lappalien keine 
Berichtigungen.“ 

„Nun gut, ich werde dieſe Sache nicht auf ſich beruben 
laffen“, ſagte Oſtap und ſchritt aus der Türe. 

hatte alles gejehen, was er brauchte. 
Der Brief Bater Jedors, ben er in Aoſter an icine Fran 

in Die Breöirfsftadt X. ſchrieb: 

Meine liebe Katia? Das Geld habe ich rechtzeitin be⸗ 
knmmen und ich danke Dir berzlich dafür. In RNoſtuw an⸗ 
gefommen, liei ich gleich in die Zementjabrik — ein ziemlich 
großes Etabliffement, aber niemand faunie dort einen In⸗ 
genienr Bruns. Ich war ſchon ganz verzweifell, da rici 
mir jemand., ins Hauptbüro zu gehen und mich dert 3u 
injormieren. — Jamosl — jagir mam mir dort — Dieicr 
Mann war kier angeſtellt und bat hier cine Jicmlich ver⸗ 
antwortungsvolle Arbeit geieiſtet. Ex iit vor eimntm Fahr 
aus unſerem Dienſt getreten. Er murde von bier ans nach 
Baku von ber dortigen Nupöfhageſelſchaft afscptirri. — 

Nun, mein Tänbchen., meine Reiſe wird allo dorh länger 
Dauern. als wir gesacht baben. Du ichreidt. daß Du fein 
Geld meyr bait. Da iſt nichts zn machen, Katerina Aleran- 
browmna. Es wird nicht mebr lange danerg, das Ende ꝛu 
bald abzuſeben- Sanpur Dich mi Grduld, bete zu Gont 
und verkaufe meinen Diacnnal geitreiſten Stadentenröck. 
Es wird noch größere Spejen geben. Sei zu allem Pereit. 

Mit meiner Bacche fteht es fchlecht. Ich warche äe aen 
Abend und wenn fie frühß nicht trofken R. iu ziebe ich fit 
jeucht an. Bei der Hitze in es ſogar gunz aungencthm 

Ich küne und nmarme Dich. 
Dein ewigr GcA1 Fedia. 

Das Hülniden und das Häbuchen aui dem wräiten Orran 

bunbertiäkrige Jubiläum des großen Kaldemmiifrrs Bar 
Nemton vox. — 
—————————————— MNünmen Sic mir ur 

gSenũügens Degfe er. — — 
Feriiat ernabnie ihu der Sekxräär. ich Wöchir Sir 

ſebr bitten. Memtoun Araichtih zu Arbandeln 
Seien Sir guns ruhis. Aes D in DOrüunng — Ler 
Zat es Bamm richi me mii Vommefom usfäli. In 

Abendzeitmng Wor ein Bild ôer Irrufelin Sernifbs — 
Und bei nss 

=Aien meine Schuld. Sär Pätlen eine is vrantssorimngs- 
volle Sache nicht Dem TDSSGUdTinen Aannm Abergrben üsAen! 
Das haden Sie BS felg Ssfchreiben- — 

„Eie werden Sie LTir Sache allo machen, wus Sarrden Sir 
brirgen 

  

     

Perſizki gab den andern ein Zeichen. das bedeuien ſollte: 
— Still, paßzt auf, was ich jetzt machen werde. — ů 

Vetzterer behann auf alle Fälle zu lügen. „Der Mann iſt 
ia nicht zu erreichen“, ſagte er. — 

„Ein guter Photograph hätte ihn unbedingt ſchon er⸗ 
reicht““ ſchrie Perſizki. 

„A˙lſo ſoll man ihn photographieren oder nicht?. 
„Aber ſelbſtverſtändlich! Erlen Sie! Sicher fitzen dort 

ſchon die Photographen aller Zeitungen!“ 
Der Photograph lud Apparat und 

Schultern. 
Stativ auf die 

  

Wir geben wenen jolcher Vappalien keine Berichtigung.“ 

Er befindet ſich augenblicklich in der Diretiion der faat⸗ 
lichen Maſchinenfabrik. Vergeiſen Sic nicht: Newion Jſal 
— an den Namen des Vaters kann ich mich momentan nicht 
erinnern. MRacken Sie alid ein hübſches Bild von ibm zum 
Jubiläum Aber bitte nur nicht: „Newtun an der Arbeit.“ 
Aui ihren Bildern ſitzen alle am Schreibtiſch und leien 
Manuikripte. Photograrhieren Sie ſhn im Gehen. Oder 
vVielleicht im Fumilienkreis.“ 

„BWenn man mir ansländiſche Platien zur Veriügung 
nellen wird, werde ich auch Menichen im lyrhen auinehmen. 
Jetzt gebe ich aber.- 

„Becilen Sie üch! Es ißt ſchon vald ſechs IIhr“ 
Der Phoptograpp ging den großen Maihemaliter unläslich 

Sweihundertjũ en Jubilaums vbotograephieren und 
die Redaktion wälztc üch vor Lachen. 

Mitten im ſchönnen Lacben fum Siepa, Atedafteur der Ab⸗ 
trilung .Biſſenichaft und Leben“ Hinter ihm keuchte eine 
dicke Bürgerin. 

Hören Sie. Perfitfi.“ ſagi- eva. „dieſe Bürgerin hat 
ein Aninchen an Sie. Aommen Sie näber. Bürgerin, der Ge⸗ 
nyſſe hier wird Jhnen alles erflären- 

        

    

         

le Ferrhlanspritae 

Zwei Damen 

  

In dem aroßen Fremdesreierpoir Paris gibt cs wicber eime Kriminalieniatiun: den geheimnisvollen des kana⸗ 
i0 Dr. Bitſon Prevon wohnie leit nielen Jahren in Paris. In Knnada Eatte er als Arat gewirkt und ßch durch Alüdliche Spefulatiosen ein Ricienvermögen ermwarben. io dbas er ſich jur Nuhe jesen Lonnte- Er 3 eõ por. ü5 in Paris zun genteben, wo er ſich in rinem rukigen Stadbticil eine kleine Kinla mietete. Dr. Preroß lebte Vemlich eini jelten kam ein Beiucher: dic? achharn Pekamen ihn nicht vit zu ſehen und man fonnic 2*nichts A8ser ian nnb fein Seben erſahren, weil ſein Diener tanbitumm mwar. rlahren, . 

Vor brei Jabren cisua harb biefer Diener. 

    
   

  

  

    

Ted ses Aaanes jr. Die Seutde wurde Beßhg 2 Saunen mmchs eanlcßes, Lech ehe bie Seiche Srssng ab. 

Aeenüants Ses in zer Dühe bes laesk Er Saße Wer eiäts ie teintes Senussants   Derden mar Keneon nicht Mantogrunhirrenz- fragre der eine Eüinle und eiee erpbänmipräse 
SSSeeeeTTTITITTtTTT—. 

Stepa lächelte und lief davon. — „ů 
⸗Nun?“ fragte Perſiski. „Was wünſchen Sie von mir?“ 
Madame Grizewa — ſie war es — hob ihre ſchwärmeri⸗ 

ſcheu Augen zu dem Reporter empor und drückte ihm 
ſchweigend einen Zettel in die Hand. — 

„Sb,“ ſagte Perſizti ... unter das Pferd geraten ... mit 
einem leichten Schrecken davongekommen... Worum han⸗ 
delt es ſich eigentlich!“ —— ů 

„Die Adreſſe,“ ſagte die Witwe mit flebender Stimme, 
„Lönnte ich nicht die Adreſſe erfahren?“ 

„Weſſen Adreſſe?“ 
„O. Benders.“ — 
„Woher ſoll ich die Adreſſe wiſſen?“ ů 
„Der, Genofſe, der mich zu Ihnen führte, ſagte mir, daß 

Sie ſie kennen ..“ ů „Ich weiß nicht. Wenden Sie ſich an das Adreßbüro.“ 
„Vielleicht werden Sie ſich erinnern, Genoſſe. Er trägt 

gelbe Schuhe.“ 
„Ich ſelbit habe auch gelbe Schuhe. Und zweihundert⸗ 

tauſend Menſchen in Moskau tragen ebenfalls gelbe Schuhbe. 
Wollen Sie vielleicht von all denen die Adreſfen wißen? In 
dieſem Falle — ich bitte ſehr. Ich werde meine Arbeit auf⸗ 
geben und mich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen. Im 
Lauſe eines halben Jahres werden Sie alles wiſſen. — Ich 
bin beſchättigt, Bürgerin. — 

Die Mitwe aber. die zu Perſizki ein gewiſſes Vertrauen 
jühlte, folgte ihm in den Korridor, wobei ſie mit ihren ge⸗ 
ſtähylten Unterröcken ein ſonderbares Geräuſch verurſachte, 
und wiederholte ihre Bitten. 

— Stepa iſt ein Schuft — dachte Perſizki. — Das macht 
aber nichts. Nächſtens hetze ich ihm den Erfinder des 
Perpetunm mobile an den Hals, der wird ſpringen. — 
„Was kann ich denn tun?“ fragte er gereizt und blieb vor 
der Witwe ſtehen. „Woher ſoll ich die Adreſſe des Bürgers 
O. Bender kennen? Bin ich vielleicht das Pferd, das ihn 
zu Boden geworfen hat?“ 

Die Witwe autwortete mit einem konloſen, Wortſchwall, 
aus dem man nur immer wieder „Genoffe“ und „hitte“ heraushörte. 

Es war bereits Büroſchluß. Die Kanzleien und Gänge 
leerten ſich. Irgendwo ſchrieb noch jemand eine Schreib⸗ 
maſchinenſeite klappernd zu Ende. 

„Pardon, Madame, Sie ſehen, daß ich beſchäftigt bin!“ 
MWit dieſen Worten verſchwand Perſizki in der Toilette. 

aing dort zehu Minuten auf und ab und kam dann heiter 
beraus. Griqewa erwartete ihn geduldig am Ende des 
Gang Als ſie Perfſizti erblickte, belebte ſie ſich wieder. 

Der Reporter ꝛ8 i „Tante,“ ſagte er, „ich will 
Ibnen alſo ſagen, 5. Bender befindet. Gehen 
Sie geradeans., d. ſich nach rechts und dann gehen Sie imme Dort werden Sie eine Türe 
ſehen. Treten Sie rlangen Sie Tſcherepenikom 
5it ſprechen. Er wird esen n.“ 

Und ſehr zuſrieden mit ſeinem Einfall, verſchwand Per⸗ 
jizti jo raſch, daß die Witwe mit den geſtärkten Unterröcken 
keine Fragen mehr ſtellen konute. 

Madame Grizewa glättete ihre Röcke zurecht und ſchritt 
durch den Gang. Dann wandte ſie ſich nach rechts und lief 
weiter. Der Parkettboden krachte. 

Da kam ihr mit raſchen Schritten ein brünetter Mann 
enigegen, in blauer Weſte und himbeerfarbenen Schuhen. 
Ditaps Geſichtsausdruck ließ erkennen, daß der Beſuch dieſer 
Redaktion àu ſo ſpäter Stunde durch die beſonderen Inter⸗ 
ciien der Konzeſſionäre begründet war. Augenſcheinlich 
paßte die Begeguung mit der Geliebten gegenwärtig durch⸗ 
aus nicht in die Pläne des techniſchen Leiters. Als Bender 
die Witwe erblickte, machte er kehrt und ging, ohne ſich um⸗ 
szuſehen, die Wand entlang zurück. 
„Genoſſe Bender!“ ſchrie die Witwe entzückt. Vohin cilen Sie denn?“ 
Der große Kombinator beſchleunigte ſeine Schritte. Auch die Witwe ging raſcher. 
„Varten Sic doch, ich habe Ihnen etwas zu ſagen“ bat ſie. 

Ibre Worte aber drangen nicht in Oſtaps Bewußtſein. In, ſeinen Obreu ſang und pfiff ein Wind. Er durchlief nier Gänge, ſprang über die Stuſen der ciſernen Nottreppe. Er ließ die Geliebte mit dem Echv ihrer Rufe zurück, das lange üim leeren Treppenhaus widerhallte. 
„Na Serpus!“ brummte Oſtav, als er endlich im ſechſten vockwerk anlangte. „Die hat ſich aber eine paſſende Zeit r das Rendezvons ausgeſucht. Wer hat dieſe leiden⸗ ſchaftliche Dame hergeſchickt?“ 

Fortſetzung ſolgt.) 

   

   

  

   
   

  

   

  

    

  

   

  

  

    

  

  

   

   
  

  

tund ein Toter 
Rätſel um den Tod eines Millionärs Eine Senfationsaffäre 

Tiich zwei Frauen geießen, die einen ſeltjam verſtörten Ein⸗ Oruck auf ibn und auf die Kellner gemacht hätten. Man ſtellre keß. daß die Phiple eine außerordentlich große Meuge ron Morphium enthielt. 
Man war ſich bald klar darüber, daß niemand anders als die Begleiterinnen des toten Amerikaners das Reſtaurant keiucht und die morphiniſtiſchen Reauißten zurückgelaſſen 

batten. Man verhörte Madame Lepage und Madame Fox. Ihrer Ausſage zufolge hatte ſich Miſter Prevoſt kurz vor Einem plötzlichen Tode eine Morphinminjektion gemacht. Sie beide batten Anaßt vor falſchen Verdächtigungen, deshalb nahmen ſie Phbiole und Sprite an ſich und ſuchten das Iebiamm ant auf. um ſich der gefährlichen Gegenſtände zu ent⸗ ledigen. 
Dus mit Hilfe eines Dolmetſchers durchgeführte Verhör des chineſiſchen Dieners ergab die beſtimmte Behauptung des Chincien, ſein Herr fei weder Morphinif geweſen, noch habe cr je eine Morpbiumſpritze beſeſſen. 

  

Prevott einer Morphinmpergiftung erlegen war. 
Iwei Vernonen liegen im Bereich der Möglichkeit. Wiljon TIrepyit. der ſtark betrunken geweſfen ſein muß kann iich in der Trunkenheit die tödliche Soritze — es hat nich um eine ungebener ſtarte Dons des weißen Giſtes gebandelt — vei⸗ Dee getaß Kabe 3 vder aber ſeine Nur haßn 2g'1. haben ihm ie g rliche Injektinn gemacht. r, daß es fich um völli cinmandfreie Damen handelt und baß Lein irgendwie er⸗ fedenſeck⸗ Grund für einen Mord zuY finden iſt. Es icheint 

      

   

  

   
   

    

  

Die Barolays Bank, e der führenden engliſchen OrrVonken, Baf einen Ge agscor unzer ihren Angereifen L⸗Laniſtert. Die Zahl der Mitglieder beträgt mehrere bunberf und feßkt lich aus Abteilungen der Bank in Somdon ů end, Hen hauntfächlichten Provinzitäbten zuſfammen. 

  

  

  
übe 

Im Sanie àirſes Sommers wird der Cbor. der zur Zeit trainiert mrrd. Apnserte in mehreten is ein L. Skabien prranhalien. An ôie Seihe des Seres 

 



Kraftfahrzengſtener hemmt den Verhehr 
Der Abänderung bedürſtia 

Von intereſſierter Seite wird uns geſchrieben: 
In der Zeit ſchwerfter wirtſchaftlicher Kriſe und einer ungeheuren Arbeitsloſigkeit iſt es harte Pflicht aller am wirtſchaftlichen Aufſchwung intereſſierten Volkskreiſe, nach Mitteln und Wegen zu ſuchen, der ſchweren Auswirkung der Krife zu iteuern und die Not der Bevölkerung zu lindern. Arbeitsmöglichkeit zu ſchaffen iſt Dienſt am BVolke. 
Eine von pielen anderen Möglichkeiten, Arbeit zu ſchafien, iſt in der Hebung des Verkehrs, insbeſondere des Fremden⸗ verkehrs, zu ſuchen. 
Die Freie Stadt war noch in den jüngit verfloſſenen Jahren eine gern aufgeſuchte Stadt. Noch im Jahre 1929 

Mielten ca. 70 Vereinigungen in Danzig und Zoppot ihre 
Tagungen ab. Viele zehnkanſende Fremder verbrachten in unſeren herrlichen Badevrten ihre Sommerferien. 
— Im letzten Jahre iſt es leider anders geworden. Fremdenverkehr hat über das Maß der Wirtſchaft 
binausgehend nachgelaſſen, ja 

ſelbit der Verkehr innerhalb der Staatsgrenzen iſt ganz 
erheblich zurückgegangen. 

eidtragenden dieſer Erſcheinung ſind nicht nur die 
bröongewerbe uumittelbar Tätigen, Hotel-⸗ und Gaſt⸗ 

unternehmungen, ſowie Verkehrsgefell en, ſondern auch d rbeitnohmer, der Stant und die Gemeinden, die 
Arbeit. lichkeit geht zurück, Staat und (yemeinden haben 
Steuerausfälle. 

Auch der Kraftfa brͤeugvertehr hat ſtark nach⸗ 
gelaſſen, er wirken ganz beſonders vertehrshemmend die unßerordenilich hohe 

Kraftjahrzeugſtener, die Wegebanabgaben und die Fähr⸗ 
gelder. 

Der Deutiche Reichsautoclub, Landesgruppe Dangig, hat deshalb als geſetzliche Intereſſenvertretung der Krafkfahr⸗ 
gzeugſteuerpflichtigen au den Senat, Volkstaga und die Be⸗ 
börde jür Verkehrsſtenern in zwei Eingaben auf die Schwie⸗ 
rigkeiten hingewieſen und beantragt, daß die zur Zeit be⸗ ſtehenden Steuerfätze um 50'v. H. herabgeſetzt, die Fährgelder um die Hälfte ermäßigt und die 
Erhebung der Zuſchläge zur Kraſtfahrzeugſteuer für Wege⸗ 
abnutzung, die Uvch 10 v. H. der Steuer zie beträgt, im kommenden Steuerjahrunterblribt. 

Durch eine ſolche ſteuerliche Reglung würden die Laſten der Autompbiliſten und Motorradler nicht nur an die ſehr verſchlechterten wirtſchaftlichen Verhältnijf: iedes einzelnen 
angepaßt, ſondern auch zugleich der weitere Rückgang des 
Kraftfahrzeugverkehrs aufgehalten werden. 

Eine Wiederbelebung könnte nach Anſicht der Einſender 
der Eingaben ferner auch daͤdurch herbeigeſührt werden, wenn 

die Verſtenerung der Fahrzenge monatlich erfolgte 
und damit ängleich die monatliche Abmeldemö glich 
keit geſchaſſen wäre. Die jetzige Reglung zwingt den Fahr⸗ 
zeugbeſttzer, mindeſtens ein Vierteliahr Steuern zu zablen. 
auch wenn er ſein Fahrzeng nicht benutzen kann. In Fach⸗ 
kreiſen des In⸗ und Auslandes wird bere eine noch 
kürzere Steuerfriſt verlan nämlich die Einführung einer 
Woch enendſtener. T Steuerart ſoll insbeſondere 
jene Kreiſe für den Kraft ahrzengverkehr mobiliſteren. die 
zwar noch in der Lage ſind, ſich ein billiges Fahrzeng zu 
leiſten, aber der hohen Steuer und Verſicherungsgebühren 
wegen es vorziehen, auf ihre Wochenendfahrten zu verzichten. 

            

Die 
im Verke 
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Wür dagegen, ſtatt der bier verlangten Erleichterung 
die ganziährliche Verſteuerung, wie der A. D. A. C. (Allgem. 
Dentſcher Automobil⸗Club, Gan Danzig, verlangt, ein⸗ 
gefuhrt werden, ſo iſt 

au befürchten. daß der größte Teil der Kraſtfahrzeuge 
gänzlich aus dem Verkehr gezogen 

und damit weiterer wirtſchaitlicher Rachteil und Minder⸗ 
erträgniſſe an Steuern eintreten werden. 

Die Cebühren für das Ueberjetzen der Fahrzeuge und 
Perſonen über die zahlreichen Flüſſe in Danzig hemmen 
ſerner nicht nur den innerſtaatlichen Vertehr, ſondern auch 
vor allem den auswärtigen Fremdenzuzug. 
„Im Reiche ſud die Kraftfahrer mit dieſer Sonderſteuer nicht belaitet. Sie würden öſter auch zum kurzen Aufenthalt 

unſere Badeorte auſſuchen, wenn die Fährgelder ermäßigt 
AUnd vor allem die erhöhten Nachtgebühren auf den normalen 
Satz ermäßigt werden würden. 

Die Zuſchläge ſür Wegeabuutzun 9 ünd inſofern eine 
ungleiche Belaſtung, als dieſe Steuer nicht nach der Art der 
Fahraenge, ſondern in gleichmäßigen Hundertteilen Kraſt⸗ 
fahrzeugſteuer erhoben wird. 

In der Republik Polen z. B., mit der Danzig wiriſchaſt⸗ 
lich verbunden iſt. wird der Wegezuſchlag 

  

   

  

  
  

nach Laft⸗, Perſonenwagen und Molorrädern unter⸗ 
ſchiodlich erhoben. 

Daneben wird noch unterſchieden, ob die Fahrzeuge für Wirt⸗ ſchaftszwecke oder den Eigengebrauch verwendet werden. Auch die verſchiedene Bereifung der Fahrzenge führt zu unter⸗ ſchiedlichen Steuerſätzen. 
Dieſe Art der Beſteuerung iſt micht nur 
ſundern auch gerechter, weil erſahrungsge der Kuuſiſtraßen durch die Laſtfahrze 
die leichten Wagen und Motvrräder 
Danzig kommt noch hinzu, daß di— Kunſtſtrußen faſt durchweg im guten Zuſtande ſind und das Aufkommen der Abgaben, das zur Jeit 100 000 Gulden beträgt, böher iſt, als die laufenden Inſtandſetzungskoſten. 

Mögen desbalb die z ſtändigen, für unſer wirtſchaftliches Febeu verantwortlichen Stellen recht bald den ueränderten Verhältniſſen. Rechnung tragen und alle Erleichterungen zur Hebung des Verkehrs kreffen. nr. 

vorteilhafter, 
üß die Abnutzung 
ößzer iſt, als durch 

Für den Freiſtaat 

  

    

  

     
  

  

Hotel „Königin Luniſe“ bis anf den Grundmanern 
niedergebrannt 

In der Nacht zum Mittwoth iſt das Hotel 
in Nidden (Kur. Nehrung] niedergebrannk. Das Feuer kam in dem hölzernen Teile des Gebäudes aus. Als die Spritze von Nidden am Brandplatz erichien, ſtand dieſer 
Teil des Gebändes in hellen Flammen. Die Feuerwehr vounte daher nur noch verſuchen, den maſſiven Teil des 
Gebäudes zu retten, in dem ſich das Erdͤgeſchoß und zwei Stockwerke befinden. Trotzdem brannten auch noch die 
beiden oberen Stockwerke aus, ſo daß von dem ganzen Ge⸗ 
bäude nur die Mauern des Erdgeſchoſſes ſtehen geblieben 
ſind. Ein großer Teil des Mobiliars iſt zwar gerettet, doch 
haben die Sachen durch Waſſer ſchwer gelitten. Die Ent⸗ ſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. 

„Königin Luiſe“ 

  

  

  

  

Wie in Neußchottland 
Mißglückter Raubüberfall auf die Lodzer Bahnhofskaſſe 

ů Ein Räuber erſchoffen 
Zmei Männer unternahmen geſtern einen Ueberſall auf 

den Kaſſierer des Lodzer Bahnhoft Dem Beamten gelang 
es nuch im letzten Angenblick, die Polizei herbeizurufen, die 
den einen Räuber verhaftete. Der andere hatte ſich im 
Kaſtfenraum verſchanzt und verteidigke ſich gegen die Poligei⸗ 
beamten mit Revolverſchüſſen. Die Polizei erwiderte das 
Feuer und der Verbrecher wurde durth eine Kugel ködlich 
getroffen. 

Wenn der Vater tot iſt 
Die Schrveſter vergiftet und den Bruder eingeſperrt, um ſich den 

vüterlichen Veſitz anzueignen 

In dem im Wilnagebiet gelegenen Dor Kierowizna hat der Be⸗ 
ſibersſohn Konſtantin um den väterlichen Beſitz 
uach dem erfol, Vaters anzneignen, ſeine Schweſter 
Oeleue mir Ari vergiftet, das Arſeuik war deni Eſſen beigefügt. 
Darauf hat er nuch verſucht, den Bruder Adam auf die gleiche Art 
umzubringen, doch hatte dieier nach deinn Tode der Schweſter Ver⸗ 
ducht geſchöpt und verweigerte das Eſſen. Der beſitzgierige Bruder 

       

              

  

hu dafür in den Keller. 
plözliche Verſchwinden des jungen Mannes erregte unter 

den übrigen Dorfeinwohnern Verdacht, und man machte davon der 
Polizei Mitteitung. Die Beamten fauden dei der Hausſuchung 
Idam Wenctowſti, gofeſſelt halbtot im ſeuchten Keller. un Zu⸗ 
ſiand war derart, daß er ſofort ins Kranlenhaus geſchafft werden 
mußte. Die Ausgrabung der iche der Schweſter hrte zu der. 
Feſtſtellung, daß ſie vergiſtet worden war. Konſtantin Wenckowicz 
und deſſen Ehefrau murden verhaſtet und dem Gekängnis zugeführt. 

   
   

   

     

Falſcher Aiezt unmterſucht Franen 
Auf das Inſerat eines jüngeren Mädchens in einer Rön ichien 

berger Zeitung, worin es ſich um eine Stellung bewarb, erſchien 
ein Herr, der angab, Projeſſor und Leiter eines Kinderheims in 
Neuhäuſer zu ſein. Bevor er dem Mädchen eine Anſtellung geben 
ktönne, müßte er es erſt auf ſeinen Geſundheitszuſtand unterſuchen, 
da er nur geſunde Hausangeſlellte haben wollte. Das Mädchen ließ 
ſich nach anfänglichem ſeru darauſ ein, da der Herr äußerſt ge⸗ 
wandt auftrat, und der angebtiiche Arät nahm an ihrem entblößten 
Körper eine Unterſuchung vor. Am nächſten Tage ſollte dann noch 
eine weſter ſeines Heims kommen, was aber nicht geſchah. Es 
handeln ſich hier offenbar um einen abnorm veranlugren Menſchen. 

    

  

    

Murillo ! Zum 250. Todestag des ſpaniſchen Malers am 3. April 

  
Daß dic ſpaniſche Kunſt ſpäter zur Ent⸗ 

jaltung ihrer höchſten Blüte gelangt iſt als 
die italieniſche, läßt ſich leicht aus der Wirt⸗ 
ſchaftsgeſchichte erklären. Mit den gropen 
Handelsſtädten und Bürgerrepubliken Flo⸗ 
renz, Genua, Venedig geht es, ſeitdem die 
Türken den Mittelmeerhandel lahmgelegt 
haben — alſo zſeit der Mitie des 15. Jahr⸗ 
hunderts —, mehr und mehr bergab. Die 
Volkskraft iſt erſchöpft, und ſchon bei Leo⸗ 
nardo, Raffael und Michelangelo iſt jene 
heitere Selbſßtverſtändlichteii und Sicherheit, 
die die goldene Zeir der Malerei auszeich⸗ 
nete, im Schwinden. Mau wird immer wie⸗ 
der feftſtellen köonnen, daß die Kunſt eines 
Bolkes ſich am Abgrund noch einmal zu 
Höchſtleiftungen aufſchwingt. — — 

Spaniens große Zeit war mit der Ent⸗ 
deckung Amerikas angebrochen. Philipp II., 
der ſich nicht nur für büßende Heilige, ſon⸗ 
dern auch für nackte Liebesgöttinnen inter⸗ 
eiſterte. ließ den alten Tizian in Venedig 
für ſi arbeiten und bericf italieniſche 
Meiſter in ſein Reich. Bis zum Beginn des 
17. Jabrhunderts war es noch ſelbitver⸗ 
ſtändlich, daß ein ſpaniſcher Maler in 
Italien ſtudierte: Ribera, der erſte Groß⸗ 
mieiſter, den die ſpaniſche Kunſtgeſchichte 
aufzuweiſen hat, hielt ſich in Neapel auf, das freilich damals 
eine ſpanijche Kolonie war, und der Grieche Theotokopuli, be⸗ 
kannt unter dem Namen „Greco“., kam auf dem Umweg über 
Venedig nach Totedo. Schon in dieſen beiden Meiſtern 
raten ſich die Charakierzuge der ſpaniſchen Maleret: mimſteſche 
Weltabgewandtheit unter höfiſch⸗kirchlichem Einfluß, und, als 
ein Ventil gegen Weltentſagung und Weibrauch, ein derber, 
geiunder Realismus, der „mit feſten markigen Knochen auf 
der wohlgegründeten Erde ſteht“. 

Man hat dieſen Realismus in der Barockkunſt immer über⸗ 
jehen. In Holland, als einer bürgerlichen Repablit, iſt er felbſe⸗ 

  

    

   

Muxillo (nach 
Car: 

   

    verſtändlich; in den deſpotiſch regierten Ländern Ttalien, 
Frankreich und vor allem Spanien darf er ſich nur ſchüchiern 

    

ranlreich 
Und verſtohlen hervorwagen. Aber unterdrücken läßt er ſich 
doch nicß Die Maler heljen ſich dadurch, daß ſie ihre volks⸗ 
tümlichen Typen als Modelle für mytbologiſche und kirchliche 
Gegenftände einſchmuggeln. Der chriſtliche Himmel, in dem cs 

    

ie MWeloneneſſer, eines der berũ n Die nGeleide Wen ö veruhmtehke einem Stahlitich von 
mona). 

zur Zeit der Hochrenaiſſance noch ſehr vornehm hergegangen 
war, wird im 17. Jahrhundert geradezn proletariſtert. Die 
Madonna iſt keine Dame der Geſellſchaft mehr, ſondern eine 
Handwerler⸗ oder Bauernſrau. 

Die ſpaniſche Malerei iſt aljo gar nicht ſo zeremoniell und 
weihrauchduftend, wie mau ſie immer hinſtellt. Aber Murillo, 
wird man einwenden, iſt doch durch und durch Heiligenmaler, 
und gerade er iſt der Repräſentant der ſpanlichen Barock⸗ 
malerei? Selbſt bei ihm ſind Mulchenimern viln machen. 
Bartolomé Eſteban Murillo iſt Andaluſter, in Sevilka geboren. 
Neunzehn Jahbre jünger als Velasques, iſt Murillo einige 
Jahre in der Hauptſtadt geweſen und dort von Velasquez ge⸗ 
lordert worden. Er hat Tizian, Rubens und van Dygck ſtudiert. 
Aber er iſt kein Weltmann und kein Hofmaler geworden. Es 
3og ihn wieder nach Sevilla zurück, das er dann nicht mehr 
verlaſſen hat. Kicht einmal dic übliche italteniſche Kunſtreife K. 25 2 ein itilles, beicannece Ses⸗ hat ek ſich gegönnt. Er hat ein kRilles veichantsthes, She prs⸗ 

  

Revolverüberfall auf das Gdinger Kino 
Die Bande der „weißen Hand“ in Gdingen unſchädlich gemacht 
Wie wir bereits geſtern gemeldet, hot der Beßtzer des E 

„Morftic Olo“ in Gdingen, der Kapitän Schmidt, einen Brief er⸗ 
haiten, in dem er von der Bande „der weißen Hand“ aulfgefordert 
wurde, 1000 Zlvty gzu zahlen, anderenfalls man ihn oder ſeine 
Gattin ermorden würde. Dor Briefſchreiber wurde als der Inhaber 
eines Rechtsbüros Henryt Ciotk ermittelt und feſtgenommen. Kurz 
danach erhielt nun Kapitän Schmidt wieder cinen Erpreſſerbrief 
mit dem Hiuweis, daß die Polizei dumm ſei, wie ein Stuhlbein. 
Sie hätten vor ihr keine Augſt, wenn er das geforderte Geld nicht 
jofort einem Boten anszahle, würde man ihn oder jeine Frau töten. 

Als der Bote nun lalſächlich erſchien und deſſen Hintermänner 
merkten, daß er von der Polizei beobachtet wurde, gab ciner von 
ihnen einen Revolverſchuß auf den Kinoportier und den Geſchäfts⸗ 
jührer ab und entkam. 

Um Mitteruacht rief einer der Tätex bei Schmidts an. Frau 
Schmidt, die am Apparat war, das Geſpräch abfſichtlich in die 
Länge, während die Kriminalpol nzwiſchen den Teilnehmer feſt⸗ 
ſtellte und auch gleich verhaftete. Es war dies der Beamte des 
Städtiichen Fuhrparks, Fallowiki, der nun zuſammen mit ſeinem 
Kompliten hinter Schloß und Riegel gebracht worden iſt. 

    

    

   

  

Lehrerhündigungen im Memelgebiet 
20 deutſche Volksſchullehrer auf die Straße geſetzt 

Lanbespräſident Simmat, der bekanntlich Volksſchullehrer 
von Berußf iſt, hat heute 20 Volksſthullehrern, die deutſche 
Staatsaugehörige oder Optanten ſind, den Dienſt gekündi 
Bereits vor Leinigen Wochen wollte Direktor Toli 
er mit der Führung der Geſchäfte des Laudest 
nach Abſetzung des Präfidenten Büttcher beauftragt wurde, 
einer Reihe von reichsdeutſchen Lehrern im Memelgebiet 
den Dienſt kündigen. Damals wurde auſ Eingreifen der 
Mehrheitspaxteien der Plan noch verhindert. Simmat hat 
ihm jetzt aber ungeachtet der damals ausgeſprochenen 
Warnungen der Mehrheitsparteien durchgeführt. 

  

   

  

       

  

  

Wührend der Einſegnungsfeier erſtochen 
Ju einem Inſthanſe des Beſiters Kopp in Pamplethen, Kreis 

Tilſit⸗Ragnit, feierte die Deputantenfamilie Loiereil die Einſegnung 
Ihres älteſten Sohnes. An der er nahm auch der ebenfalls bei 
Kopp beſchäftigte Kutſcher Sch. Int Laufe des Tages fanden 
ſich noch einige junge Leute hinzu, die es anſcheinend auf den 
Kuticher Sch. abgeſehen hatten. Es wurde ſtark getrunken. 

Morgens gegen 3 Phr begab ſich us dem Hauſe. Die jungen 
Loute lauerten ihn draußen auf und ſielen ihn au. Loſereit und 
ſeine Verwandten giugen ebeufalls hinaus, ur dMe Streit zu 
ichlichten. Daobel ſahen ſie in der Hand eines gewiſſen Gibſon ein 
Merer blitzen. Es entjtand ein Handgemenge, in deſſen Verlauf 
Loſereit plötzlich einen Stich erhielt, der die Halsſchlagader traß. 
Er konute uur noch bis zur Hausfür waulen, und brach dann ſter⸗ 
beud zuſammen. Loſereit verblutete, ehe ihm Hilfe geleiſtet werden 
konnte. Gibſon wurde als vermutlicher er verhaflet, er beſtreitet 
jedoch, den tödlichen Meſſerſtich gei zu haben. Der Gelölete 
hinterläßt eine Frau und zwei Kinder, von denen der älteſte jetzt 
Oſtern eingeſegnet warden iſt. 

  

        

   
  

    

    

   

    

  

  

    

    

Bevorſtehender Landarbeitergeneralſtreik in Polen? 
Große Empörung unter der Arbeiterſchaſt 

Aus dem Poſenſchen und Ponmerellen treffen beunruhigende 
Nachrichten über eine große Gärung unter den Landarbeitern ein. 
Die Empörung iſt zurückzuführen auf die letzte Enticheidung des 
Schlichtungs huñ durch die die Löhne der Landarbeiterſchaft 
ganz erheblich gelñ werden. Die Gürung wird noch geſteigert 
durch die jache, daß Tauſende von Güiern mit den Lohnzahlun⸗ 
gen im Rückſtande ſind, einige haben bereits ſeit mehr als einem 
Fahr die Löhne nicht mehr gezahlt, ſo daß unter den Landarbeitern 
ſowieſt ere Not herrjcht. 

Es iſt mit einem Streit in der polniſchen. Landwirtſchaft zu 
rechnen. Die Berufsverbände. und zwar die Polniſche Berujsvereini⸗ 
gung, die Chriſtlichen Gewertichaften und die Klaſſenverbände haben 
gemeinſame Beratungen abgehalten und als einziges Abwehrmittel 
den rit bezeichnet, der äallein eine Milderung des Spruchs des 
Schlichtungsausſchuſſes bringen kann. 

  

          

  

     

   

  

     

  

  

Ein Stiorch übertwintert 
Ein heimailreuer Freyſtädter (Kreis Roſenberg) iſt der ſtadtbe⸗ 

lannte Storch Hanjj, der ſich ſchon das dritte Jahr dort aufhält und 
uuch überwintert. Er war als lleines Storchenbaby aus dem Neſt 
gejallen und wurde von dem Sohue des Beſitzers Zillmann groß⸗ 

gen. Der Wandertrieb muß bei ihm ganz erloſchen ſein, da er 
größter Freiheit immer wieder zu ſeinem Beſchützer, dem 

16 fährigen Selundander Zillmanu, zurückkehrt. 

  

  

  

vinziales Leben geführt, hat 1660 eine Kunſtaravdemie gegründet 
und iſt ihr erſter Tirektor geworden. Er arbeitete hauptſächlich 
für Kirchen und Klöſter und hatte damit ein ſchönes Auskom⸗ 
men. Es gibt teine Kämpfe und Konflikte in ſeinem Leben — 
ebenjo wenig in ſeiner Kunſt. Nur ganz zuletzt iſt eine Kata⸗ 
itrophe zu verzeichnen: als er, 64 Jahrc alt, in der Kapuziner⸗ 
kirche in Cadiz an dem Hochaltarbild mialte, erfaßte ihn ein 
Schwindel. Er ſtürzte vom Gerüſt, wurde mit ſchweren inneren 
Verletzungen aufgehoben und ſtarb daran am 3 April 1682. 

In München lernt man Murillo von ſeiner liebenswürdig⸗ 
ſien Seite lennen. Da hängen fünf Bilder aus dem Volksleben: 

Bettelbuben beim Spiel, wie ſie Melonen und Weintrauben 
eſſen oder ſich von der Großmutter die Läuſe abfuchen laſſen. 
Auf einem anderen Bilde, das nach England gekommen iſt, 
jängt ſo ein kleiner, ſchmutziger, zerlumpter Bengel einen Floh. 
Dieſe ſchmutzigen andaluſiſchen Burſchen ſind ſehr viel erfreu⸗ 
licher als die Prinzen und Prinzeiſinnen des Velasquez. Und 
ebenſo findet man, wenn man ſich durch den kirchlichen Gegen⸗ 
ſtand nicht abſchrecken läßt, auf Murillos Heiligenbildern eine 

ülle reizvoller Züge aus dem kleinbürgerlichen Leben: eine 
adonna aus einem Kramladen oder einer Wertſtatt, die 

ihren, kleinen Jeſus aus den Windeln wickelt, eine „Engel⸗ 
küche“, in der ſich, während der heilige Diegv eben einmal gen 
Himmel fährt, ſeine geſlügelten Bedienten nüßlich machen. 
Immer wieder zieht den Meiſter, der zu den größten Kolvriſten 
ſeiner Zeit gehört, das Weiblich⸗Mütterliche und das Kindliche 
in ſeinen Bann, und aus der Verbundenheit mit dem heimi⸗ 
ichen Volkstum zicht er ſeine beſten Kräfte. Seine Madonnen 
und Jeſuskinder ſind deshalb kebendig geblieben, weil ſie 
ſpaniſche und arme Madonnen und Jeſuskinder ſind. 

Hermann Hieber. 

Wagner⸗Jeſtſpiele in London 
Die Leitung der Covent Garden⸗Oper hette bekanntlich eine Ent⸗ 

icheidung getröffen, die ſich gegen die Abhallung von Wogner⸗Feſt⸗ 
ipielen ausſprach. Nunmehr hat ſich das Opern⸗Syndikat doch ent⸗ 
ichloſſen, vom 9. Mai bis 3. Juni eine deutſche Wagner⸗Saijon 
zu veranſtalten. Zur Aufführung gelangen „Der Ring“, „Triſtan“, 
Tannhäuſer“, „Die Meiſterfinger“ und „Der fliegende Holländer“. 
Den Dirigentenſtab werden Sir Thomas Beecham und Nrof. Rodert 
Heger führen. 

Proi. Ebnard Sievers geſtorhen. Der emeritierte Pro⸗ keiſor der deutſchen Sprache und Literatur an der Univerfität 
Seipsig, Geheimrat Prof. Dr. phil, theyl, et med. Eönard 

  

  

  

  Sterers iib geſdern mittag im 83 Kebensjahr geſtorben.



  

Sede Purmmhelt Ffimdtet Ihre Anhhnger ————————.. ‚ꝑ——— 

Kuno im Jenſeits hat Sorgen 
Der Vertrag des „Filmſchauſpielers“ — Ein Chauffeur vor der Erfindung des Autos 

„Keine Dummheit iſt ſo groß, daß ſich nicht Leute ſänden, 
ſüe zu begehen.“ Dieſer Satz eines alten Philoſophen- behält 
ſeine Berechtigung, auch wenn ſich die Erde immer weiter 
dreht und wir, was Technik und Mechaniſicrung anbetreffen, 
täglich neue Fortſchritte machen. Da brach alſo in Mont⸗ 
pellier, einem kleinen franzöſiſchen Städtchen, bei einem 
Bauer ein Brand aus, und der Baner, der wohl noch nicht 
gehört hatte, daß man Feuer auch mit Waſſer löſchen kaun, 
ſchoß mit ſeiner Schrotiflinte ſo lange in die Flammen, bis 
kas Anweſen ganz niedergebrannt und nichts mehr zu 
retten war. Später erklärte er. 

er habe gedacht, man könne das Fener totſchiehen. 

wie man es zurückgewinnen könne. Trotz dieſer Erfahrun⸗ 
naen glauben aber beide Parteien nach wie vor ſeſt und treu 
an Kuno, den weisſagenden Chauffeur. Da kann man eben 
nichts machen. 

Der ſtändige Abban der Volksſchullebrer wirjt grelle 
Schlaglichter auf ein Frage⸗ und Antwortſpiel, das mit 
einer Reihe von Schulkindern geſpielt wurde. 

Nur wenige Beiſpiele werden genügen. 

Man vefragte 10/1 ſächſiiche Schulkinder er oberſten Klaſſe, 
die das Prädikat „ziemlich gut“ erhalten hatten und als jori⸗ 
geſchritten gelten durften. Sie wußten nicht, in welchem 
Jahrhundert wir leben, bezeichneten als ehemaligen Reichs⸗ 

udern auch einen König Ehrhard, König Auguſt und einen 

hunperiſen Herrn England. Friedrich Ebert wurde ge⸗ 

ſchrieben: Frietrich Ebbert. Dr. Eeberth, Augugs Eebertl 

Tie Einwohnerzahl von Sachſen wurde mit 6000 und mit 
20 Milliarden, die von Dresden mit 400 und 10 Millionen 
angegeben. Ats ſächſiſche Großitädte bezeichneten die Kinder 

nicht nur Berlin, Hamburg, Halle. ſondern auch Oſchets und 

Lommatzſch, Görlitz und England! L. S. 

Rene Forſchungsinſtitute der Sowjetunion 

Die Regierung der Sowjet⸗linion hat — wie aus einer 
amtlichen ruffiſchen Verlautbarung hervorgeht — der Ent⸗ 
wicklung der wifßenſchaftlichen Forſchungsinſtitute, die für 

den Aufbau der ſozialiſtiſchen Induſtrie von Bedeutung ünd, 
große Aufmerkſamkeit geſchenkt. Im Jahre 1928 gab es 

24 ſolcher Inititute mit 8 Zweigſtellen. Am 1. Juli 1932 

wird die UdSSR. 121 wiſſenſchaftliche Forſchungsinſtitute 

mit 84 Zweigftellen beſisen, Vährend der letzten 13 Jabre 
iſt die Zahl der wifenſchaftlichen Arbeiter von 12 000 auf 
24 000 geitiegen. Die Ausgaben für dieſe Arbeiten velieſen 

  

   

  

     

  

präfidenten nicht nur Wilhelm von Doorn und Bismarck,ſich 1931 auf 143 Millionen Aubel⸗ Ein nicht allzu geſcheiter Gauner, der ſich als „Film⸗ 
‚ ſchanſpieler“ ausgab, hinterließ gegen Entleihung von 

100 Mark, die der Geldgeber nie wiederſah, als Pfaud ſeinen 
Bertrag mit der Ufa. Der Vertrag, auf Packpapier mit 
Bleiſtift geſchrieben, lautete: „Die Uja⸗Film verpflichtet 
biermit Herrn .... auf zwei Jahre. Selbiger kann nur 

5 nrit beiderſeitigem Einverſtändnis gelöſt werden. Im Streit⸗ 
jall zahlt der Schuldige 10%0 Mart. Monatsgage 275.—. Wir 
breten eine exkluſive Möglichteit in allen Fällen der Bühnen⸗ 
kunſt. Kaſſennummer B IV 18 370 43 586 54J, Geſchäſts⸗ 
nummer III 7 775 463 807 130. Uja⸗Film, beglaubigt: von 
Hugenberg, Generaldirektor für Aufnahme.“ Und darauf 
hatte iemand Geld betommen! 

Der Hollywooder Filmmagnat Warner von der Pro⸗ 
duktion der Warner Brothers, alſo einer der mächtigſten 
Männer der geſamten Filminduſtrie, kam auf den origineilen 
Gedanken. auch für ſeine Manufkriptſchreiber genaue Büro⸗ 
ſtunden einzuführen. Morgens um 10 ſollten ſie antreten 
und nachmitlags umes gehen. Gleich am erſten Tag erſchien 
Bonnn Lasly erſt um 11 Uhr und wurde furchtbar an⸗ 
geſahren. 

— 
„Was wollen Sies“ ſagte er eutrüſtet, „ich habe doch 

bereits um 10 Uhr mit Denken begonnen.“ 

Und man hat es ium gegalanbt. 
., Eine Berliner Straftammer hatte ſich mit einem Spiri⸗ 

tiſtenſtreit zu belaſſen, bei dem man einmal konnte, 
wie manche Leute ihr Geld anlegen. Ein gewiſier Mende, 
der viel Geld beſaß. lernte cine Fran kennen, die ſich für ein 
phänpmenales Medium hielt. ſtand in Verbindung mit 
einem im Jahre 1883 verſtorhenen Chauffeur Kunv, einem 
Franzoſen, der damals im Mittelländiſchen Meer ertrank. 
Wahrſcheinlich aus Gram, weil die Autvs damals noch ni⸗⸗ 
erfunden waren und er als Chauffeur daher leine Stelung 
finden konnte. 

Jedenjalls patte dieſer Kuno im Jenjeits nichts Beſteres 
zu inn, als ſich um die deutſchen Aktien der Berliner Vörſe 
zu kümmern und Fran Gabelsberg Tips zu grben. Nach 
dieſen Tips ſvekulierte Herr Mende und verlor dabei fſein Vermögen. Leider hat ſch Kuno, als das Geld erit wea war, 
nicht mehr vernehmen laſſen und keine Tiys mehr gegeben, 1 Begri 

inder Z2u Iit 2. Datum 7 / S, obere Etage 
iide Werds⸗ ich 1n Vieintil „Kittage 

Heute beginnen die 

billigen Tage für Kinder- 

Schuhe zum Frühjahr. 

iehr ames., gebr. Mobilior n. a. Gegen⸗ 

Lat- Risder-Spangenschuhe 4 

  

    

   

  

Dus Geifterſchiff 
Dieſe ſeltene, an die Sagen vom fliegenden 

Holländer erinnernde Aufnahme würde in Cux⸗ 

haven gemacht, als die Hamburger Viermaſt⸗ 

bart „Padua“ mit vollen Segeln einliej. Es 

iſt alter Seemannsbrauch, daß die Beſatzung 

nach jaſt eineinhalbjähriger Abweſenheit bei der 
Rücktehr drei Hurras auf die Heimat aus⸗ 

bringt. Dieſe Hurras werden mit einem drei⸗ 

maligen Blinten des Scheinwerfers beantwor⸗ 

tel. So entſtand dieſe phantaſtiſche Aufnabme. 

Mit den Aoten ins Grab MNaſe, leicht angebraten 
Wie mit Striclunadeln 5000 Frank Schadenerſatz 

In Rootwood Citp in Auſtralien wurde kürzlich eine ſehr Bei einem Pariſer Gerichtshof verklagte eine Köchin ihren 
beliebtie Sängerin begraben. Ihrem letzten Willen gemäß gab Tienſtherrn auf Schadenerſatz, weil ſie durch ſeine Schuld ihren 
man ibr die Noten von ihren beiden Lieb sliedern mir in Geruchsſinn ve n habe. Fräulein Joſephine war gerade in 
den Sara. Wars ichn Noten mit ins Grab nehmen, wenn [der Küche beſt als der Hausherr einirat und ſie ver⸗ 
andere ſich mit g= K 0 epudert kam dadurck zu Fall und landete derart 

    

  

      
      

    

  

         

    

    

    

   
      

    
    

üctt und geichminft und 
teviel alie Damen haben 

ihre Siridnadeln mir ins 
ae Ruvc“ ift eben manchem leben⸗ ü 

ift und manchen fleißigen Händen ein unvorſtellbarer 

    

      

  

   eilung mußte Jojephbine kon⸗ 
ſintieren, daß ihren Ge⸗ in eingebüßt har Sie ver⸗ 
klagte nun ihren Brolberrn, da ſie ihren Beruf nunmehr nicht 

mehr ausüben könne und erhielt 5000 Franken Schadenerſatz. 

  

       
  

  

  

       

    
     

See, afüiett. Anrichie, aroher Speife-Auszi⸗ 
zairt, Stählen, jeunr autem Tevpich. al CenſterdefurgkfvuEn mit lebergarbinenx 

ſehr gutes Pianino 
— acet Seder⸗Alnbienel. 

mod Litöri, Hochl. Jelicl. Sta, 
Derlampe. 2.. Helenchiguugetiderr 6— 
Teemgarn, Satzüſchh Pirläng⸗Rauchfiich 

Seetee,raersere, aaß, Sernun⸗ Stores u. UckcraazFines 3 Deuent. Biider. Sotcfiten. Tiſch- n. & 

  

     

        
              

Tweitarbige Boxc.-Madchen- 
Spang.- u. -Halbschuhe, eleg. 
Ausführ., reiche Auswahl 9.50, 850 

Braune Boxc.-Knaben- 
tHalbschuhe, cleg. Form. 9 
Doppelsohle, Derby .. 11.50, 50 

viele mertvollr 

Kriſtall⸗„Porzellan⸗ u. Bronzefachen 
Brenze⸗Schreißtfichlampe. Mrihnabla Deerdeee, e adeheries Erusr. 
iapnn. Schreibiiichlamde Soraclannsien n. 
kiaunren. Aritallanffag. Bowie. Sojafii Aaurßes., Kictderſchrant. . Mieii⸗ 

mit Aiarmn Wadinch 
Bü. K Keslänier. 

— Aächcr. kesSIAir 
SteinPfe. Säbrutoien. GusSEachrr. As⸗ ckachen n. u. M. ů 2 Saiunden, 22 aur am Kuftfionsfacr 

    
   

fände Wrinbicerend perilrigr 

gediegene Speiſezimmer⸗Einrictung 
Zuktande beir. aus: el 

weiE- Kand. zum Teil 
5 A.. .6.90, 5.75, 4. 

    

   

   
       

        Braune Madchen-Boxcalf - 
Spangerschuke, Ia Ausführ. 6 
fexible. genakk. 7.50, V. 50 

              

    

Braune und schwarze Mäd- 
cben-Boxc.-Spangenschuhe be- 
Sondders Kraftige Ausjuhrung. 
mderne Farm 8.75, 

     
Lackstietel mit hraunem Box- 
calf-Einsatz. weißer Rand. ele- 4 
gante Ausführung 8.90, 5.90, 90 

  

Schwarze Bexc.-Schulsfiefel 
für Knaben und Mädchen. be- ů 
vanders günstiges Angebot b 
zum Schulanfanz- 7.90, J.90 

   
     

7³⁵⁸ 
DMe: 775 
Eeders rapazierfähig .75,            

  

Kinder-Hausschuhe, Vurnschuhe, San- 

       

   

Srang., Wistissn, aimner. dalen, Sandaletten Kährend, unserer 

ii 7.50 S üiIiiers Muei      

    

  
  

Serden K. K⸗ eese ů büro 
verloren. set Güsn Dy Ucksachen    

  

. STenen s. 1 Ereiben aller Xrt. 
  

  

   
   

    

tür Sehörden und 
Private fertigt schneu 
und preiswert an 

Aäbehtagckegi une Veciagse SMMSC 
— m. b. H., —— Nr. 5 
Dans⸗ 
Dabnsie. 

SS    


